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Bandervelde und Streſemann
haben das Wort.

Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freitag ſtand Genf unter dem Eindruck der Rede des

belgiſchen Außenminiſters Vandervelde und den am Nach
mittag folgenden Ausführungen des deutſchen Reichsaußen-
miniſters Dr. Streſemann.

Vandervelde begann mit einem geſchickten und mutigen
Glaubensbekenntnis zum internationalen So
zialismus. Er führte aus: „Wenn ich das Recht hätte, hier
in meinem perſönlichen Namen zu ſprechen, ſo hätte ich
vieles zu ſagen über die Beſorgniſſe, die über dex Welt laſten,
auch über die Gründe der Beſorgniſſe und vor allem über jene
verdammenswerte Geiſtesverfaſſung, die hartnäckig in der Welt
eine Scheidung zwiſchen Siegern und Veſiegten aufrechterhält;
eine Scheidung zwiſchen Völfern, die die volle Freiheit haben zu
rüſten, und Völkern, denen man den Zwang zur Abrüſtung auf-
erlegt: eine Scheidung zwiſchen beſtimmten Gebieten, wo die
obligatoriſche chiedsge richtsbarkeit herrſcht,
während man ſich in anderen Gebieten mit den Verſöhnungs-
verfahren begnügt und man ſich in weiteren Gebieten ſchließlich
das Recht vorbehält, zur Gewalt zu greifen. Aber ich habe nicht

das Recht hier in meinem z h mDieſe Verſammlung iſt eine Verſammlung von Staaten Genf, 10. September. Eig. Drahtbericht.)
rede im Namen meiner Regierung, und ich kann und Decß der deutſchnationale Delegierte Profeſſor Hoetzſch ſich
darf hier nur die gemeinſame Anſicht aller derer entwickeln, die
ich die Ehre habe, zu vertreten.“ Auf die Abrüſtungsfrage

man mußübergehend, ſagte Vandervelde: „FJch ſtelle feſt:
rüſten, weil man unmöglich auf dem toten Punkt bleiben kann,
weil man wählen muß zwiſchen Rüſtungseinſchränkung und
Rüſtungswettlauf. Man muß abrüſten, weil ein Rüſtungswett-
lauf über kurz oder lang den Krieg bedeuten würde, jenen
Krieg, deſſen iederholung die allgemeine Entwaffnung und
den allgemeinen Ruin bedeuten würde. Jch füge hinzu, daß
man jetzt erkennt, daß man auch abrüſten kann. Das große
Ergebnis der Arbeiten der Vorbereitenden Kommiſſion beſteht
darin, daß man ſich über eine große Anzahl von Punkten
einigen konnte, über andere Punkte eine Einigung ſehr nahe
war und daß wir ſchon jetzt gegenüber einem vollſtändigen
detaillierten Programm ſtehen, das man zwar annehmen oder
ablehnen kan, aber von dem es unleugbar iſt, daß ſeine Durch
führung möglich iſt. Man kann abrüſten, aber dazu iſt es
auch nötig, daß die Regierungen abrüſten wollen. Sie
werden es wollen an dem Tage, an dem die Völker es verlangen
werden, und die Völker ſelber werden dieſen Willen haben und
die Forderung erheben an dem Tage, an dem ſie nicht allein
Sicherheitsgarantien haben werden, ſondern auch das Be
wußtſein dieſer Sicherheit.“

Nachmittags 345 Uhr, als bekannt geworden war, daß die
polniſche Regierung ſich mit der Zurückziehung der von ihrer
Delegation am Donnerstag beantragten Schlußformel ein-
verſtanden erklärt hatte, wurde beſchloſſen, als erſten Red-
ner dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann das Wort
zu erteilen. Streſemann führte u. a. aus:

„Ueber viele mißtönende Stimmen, die wir gerade in der
letzten Zeit gehört haben, würde es bedeutſam herausklingen,
wenn die verantwortlichen Staatsmänner ſich dazu verſtänden,
zu erklären, daß ſie den Willen zur Führung der Welt-
dinge in ſich fühlen und deshalb in feierlicher und bindender
Form ihren Willen zur Diffamierung deſſen, der zu Gewalt
und Angriff ſchreitet, noch einmal zum Ausdruck brächten. Jch
weiß nicht, ob unſere Erörterungen mit einer Erklärung ab-
ſchließen werden, die dieſen Gedanken zum Ausdruck bringt.
Mich zu ihm im Namen des Reiches zu bekennen, iſt mir
Pflicht und Bedürfnis!

Laſſen Sie mich hier noch eine andere Frage berühren. Man
hat es bedauert, daß bisher ſo wenig Staaten der Fakul-
tativklauſel des internationalen Gerichts-bhofes im Haag beigetreten ſind. Die Politik des Deutſchen
Reiches lag durchaus in der hier angeſtrebten Richtung. Wir
haben das ſeit Jahren zum Ausdruck gebracht durch eine große
Reihe von Schutzverträgen, die wir mit den verſchiedenſten
Staaten abgeſchloſſen haben. Jch werde dementſprechend auch
die Unterſchrift unter die Fakultativklauſel im
Namen des Deutſchen Reiches noch während dieſer
Seſſion vollziehen.“

„Aus der Debatte, die in dieſen Tagen geführt worden iſt,
ragen drei Fälle hervor, die Ziel und Richtung der Völker-
bundsarbeit weiſen. Darunter verſtehe ich einmal die Jnjtia-
tive, die der Völkerbund entfaltet hat in den Fragen der
Weltwirtſchafts konferenz und weiter die beiden
großen Fragen, die die Völkerbundsvpolitik beherrſchen und die
öffentliche Meinung der Welt aufs ſtärkſte bewegen, die Frage
der Sicherbeit und die Frage der Abrüſtung. Geſtatten
Sie mir, bereits im Rahmen dieſer Generaldebatte in breiterer
Form den Standpunkt Deutſchlands in dieſen Fragen vor Jhnen
darzulegen.

Der ſehr geehrte Herr Vertreter von Großbritannien, Edward
Hilton Young, hat mit vollem Recht geſtern hingewieſen auf die
ſtarke Bedeutung, die der Weltwirtſchaftskonferenz und ihren

Ergebniſſen zuzumeſſen iſt. enlichkeit internationalen Konferenzen vielfach ſkeptiſch gegen

Der Weltgerichtshof.
Deutſchland läßt durch Streſemann ſeinen Beitritt zur Hagager

Konvention erklären.

Tat reichen ſich Politik und Wirtſchaft in der Arbeit der Kon-

Paſfus über die Unterzeichnung der Klauſel des Statuts des

Man ſteht in der großen Oeffent Ausführungen in zahlreichen Punkten dem nicht entſprechen, was

über. Dieſe Skepſis iſt in bezug auf die Weltwirtſchaftskonfe-
renz ſicherlich nicht angebracht. Jn die Jnitiative für dieſe
ehe Jdee teilen ſich außer den führenden Staatsmännern
erſönlichkeiten, die große ſtaatsmänniſche Qualitäten mit den

Erfahrungen als praktiſche Wirtſchaftler vereinen. Und in der

ferenz die Hände.
Es iſt an ſich Theorie, wenn in der Gegenwart darüber ge

ſtritten wird, wem der Vorrang gebührt, der Politik oder der
Wirtſchaft. Jch vertrete perſönlich die Anſicht, daß alle großen
Fragen, ſo bedeutſam ſie auch ſein mögen, niemals die Ge-
müter der Menſchen, die ſchließlich Völkerſchickſale formen, ſo
bewegen oder hinreißen können wie die Fragen der Politik.“

Am Schluß ſeiner Rede zollte die Vollver ſammlung dem
Reichsaußenminiſter reichen Beifall. Vor allem der
Jnternationalen Gerichtshofes wurde nach der franzöſiſchen und
engliſchen Ueberſetzung ſtark beachtet und diskutierk.

Der Deutſchnationale gratuliert,
Briand ſtimmt überein.

Zweideutige Haltung Jtaliens.

eifrig an dem Beifall beteiligte, der Herrn Streſemann zuteil
wurde, als er die Tribüne verließ, war nicht minder bemerkens
wert als die herzliche Art, in der Frankreichs Außenminiſter
Briand unter Händedrücken dem deutſchen Außenminiſter zu
ſeinen Ausführungen gratulierte.

Als der Sonderberichterſtatter des So z. Preſſedienſt“
in Genf den franzöſiſchen Außenminiſter befragte, was er von
der Rede des deutſchen Außenminiſters halte, erklärte Briand,
daß er mit den zum Ausdruck gebrachten Gedankengängen gan z
übereinſtimme und ſie in ſeiner Jntervention am Sonnabend
ebenfalls zum Ausdruck kringen werde. Reden dieſer Art ſeien
dazu angetan, das gegenſeitige Vertrauen zu verſtärken.

Man ſtand noch unter dem Eindruck der Rede des deutſchen
Außenminiſters, als der polniſche Vertreter Sokal das Wort
ergriff. Da die polniſche Jntervention bis zur letzten Minute
noch unklar geblieben war, füllten ſich Saal und Tribünen raſch.
Langſam und nachdrücklich erlas Sokal eine längere Rede,
in der er betonte, daß es keine Verbeſſerung des Paktes bedeute,
wenn die verſammelten Nationen feierlich einem allgemeinen
Nichtangriffspakt zuſtimmen würden. Da Sokal die Notwendig-
keit betonte, den Frieden mit allen Mitteln zu ſchützen und unter
allen m n keinem Angriffskrieg zu ſchreiten, wurde
ihm ebenfalls allgemeiner Beifall zuteil

Auf Sokal folgte der italieniſche Delegierte Scialoja. Er
beſchränkte ſich nicht auf die abſolute Verwerfung des polniſchen
Vorſchlags in der von den anderen Mächten angenommenen Form,
aber erklärte zur Ueberraſchung vieler Delegationen, ein Verſuch,
den Begriff des Verteidigers zu definieren, bedeute nichts! Daß
Scialoja eine Minute ſpäter auf Artikel 10 des WVölkervundspaktes
als Hauptgarantie hinwies, und er die Stelle verlas, die von
cbentuel en Sanktionen gegen Angreifer ſpricht, fiel der ſcharfe
Widerſpruch, der in ſeinen Ausführungen enthalten war, allgemein
auf.

Heute und geſtern.
Oie Deutſchnationalen offiziell für die HaagerSchieds-

gerichtsbarteit. inoffiziell aber gegen Streſemann.
Berlin, 10. September. (Radiomeldung.)

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Erklärung Streſemanns
und insbeſondere zu ſeiner Zuſtimmung zum obligatoriſchen
Schiedsgerichtsverfahren, die im Auftrage des Reichs-
kabinetts geäußert wurde, unter anderem:

„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
wird demnächſt in offener Reichstagsſitzung bei der Vorlage
des Geſetzentwurfes über die von Streſemann angekündigte
Unterzeichnung der Fakultativklauſel Farbe zu bekennen
haben. Wir zweifeln nicht, daß ſie ihre Jührer im Staats-ſchiff nicht im Stich laſſen wird. Nimmt-ffe das infernatio.
nale Obligatorium aber an, dann ſchwört ſie wieder ein Stück
des alten Deutſchland ab.

zu den Grundſätzen bekennen, die früher allein der internatio-

Sie verwirft dann die Politik, die
die Hagger Friedensgedanken ſabotierte. Sie muß ſich äußerlich

nale Sozialismus und Pazifismus zu verwirklichen ſtrebte.
Was das monarchiſtiſche Deutſchland im Haag in Trümmer
ſchlug, das hat das republikaniſche Deutſchland in Genf mit
aufzubauen unternommen.“

Die Rechtspreſſe iſt mit der Rede des Reichsaußenminiſters nicht zufrieden. Die „Deutſche Zeitu ng“
ſpricht von einer „großen Enttäuſchung“, während die
„Deutſche Tageszeitung“, nicht „groß“ enttäuſcht, ſon
dern einfach „enttäuſcht“ iſt. uch die „Kreuz-zeit ung“ des Grafen Weſtarp iſt un zufrieden. Sie ſpricht
von „Haälb und Halb“ und ſtellt feſt, daß Streſemanns
im deutſchnationalen Lager von ihnen erwartet wurde.

Das Land ohne Politik.
Kemal Paſcha wählt ſich ſeine Abgeordneten
ſelbſt. Das on e Wahlrecht mit dem

algen.
Es gibt ein Land ohne Politik, und dieſes Land dos ſegor faſt

noch in Deutſchland liegt, hat wieder einmal Parlaments
wahlen hinter ſich. Sie boten das Bild einer Jdylle. 315 Ab
geordnete waren in die Kammer zu entſenden, folglich wurden
nur 315 Kandidaten aufgeſtellt. Es fehlte jede Oppoſition,
jede Agitation, jeder Wahlkamphf, und da anſcheinend
das ganze Volk aus artigen Kindern beſteht, gingen alle 8315
promptdurchs Ziel. Dieſes Land iſt die Türkei.

Jn Wahrheit waren dieſe türkiſchen Wahlen eine der un ver
ſchämteſten Poſſen, die je der Welt vorgeſpielt wurden.
Zwar ſieht auf dem Papier das Wahlrecht ſehr demokratiſch aus,
da unterſchiedlos jeder mindeſtens achtzehn Jahre alte männliche
Staatsbürger an die Urne treten darf, aber taugt ſchon die Jn
direktheit der Wahlen dazu, oppoſitionelle Regungen abzufangen,
ſo liefert ihre Oeffentlichkeit die Wähler mit Haut und Haar der
Willkür von Kemal Paſchas Bütteln aus. Die Türkei hat
das allgemeine Wahlrecht mit dem Galgen
daneben. Wehe, wer von ſeinem „Recht“ in einer Weiſe Ge
brauch machen wollte, die dem allmächtigen Gebieter des Landes
nicht beliebt! Aber im Grunde fällt es niemand ein, gegen den
Stachel zu löken. Kemal ſelbſt, der nach berühmten Muſtern
keine Parteien mehr kennt außer der eigenen, ſtellte die Kandidaten
liſten auf, ein gutes Hundert Abgeordneter aus dem letzten Parla
ment meiſt wegen dunkler Geſchäfte ſtreichend, und da Gegen
kandidaten nicht aufzutauchen wagten, wurden die Regierungs-
männer durch die Bank gewählt. Kemall iſt wieder einmal ein
„Ghazi“, ein Sieggekrönter.

ne e ernannte Parlament iſt natürlichnicht einmal ein n es Feigenblatt der Militärdikta-
tur, die die wahre Regierungsform der Türkei darſtellt.
Jn Einzelheiten erinnert, bei grundſätzlich anderer ſozialer Struk-
tur, ihre Entwicklung an Sowjetrußland, ſo wenn einer ihrer un
befangenſten deutſchen Kenner die gegenwärtige Lage des Landes
alſo umreißt: „Eine Militärdiktatur, die beginnt, wirtſchaftliche
Konzeſſionen an die Fachleute zu machen, da ſie auf dieſem Gebiete
mit den rein militäriſchen Mitteln der Gewalt Schiffbruch er
leidet.“ Aehnlich hatte Moskau die Zugeſtändniſſe an die Fach-
leute und den N. E. P. (Neue ökonomiſche Politik.) Nur ermangelt
die Türkei der Fachleute ebenſoſehr wie der Klaſſe, die aus ſich
heraus die Jnduſtrie ankurbeln könnte; ſie kennt weder Bürgertum
noch Proletariat im modernen Sinne des Wortes; alle Anſtren
gungen, ein Großgewerbe zu ſchaffen, bleiben deshalb in einem
kläglichen Staatsmerkantilismus ſtecken oder münden in die ſeit
Ding oltern überlieferte Ausbeutung durch das ausländiſche
apital.

Nicht anders ſteht es mit den politiſchen und ſozialen
Reformen die ſich auf dem Papier recht anſehnlich ausnehmen,
aber in der Wirklichkeit an der Geiſtesverfaſſung des Volkes wie
an einer Gummiwand abprallen. Seit Jahrhunderten hat, bis an
die Schwelle von Kem als Herrſchaft, der Türke nur in religi-
öſen Bindungen gelebt, er wußte nichts von der Nation, der er an
gehörte, nichts von dem Staat, in dem er lebte, und die eigene
Geſchichte war ihm das Gleichgültigſte vom Gleichgültigen. Daß
vor dieſem mittelalterlichen Menſchen von heute auf morgen das
Geſetz des Propheten durch abendländiſche Paragraphen-
ſammlungen, das Kalifat durch eine Republik, der Fes durch einen
Hut erſetzt wird, empfindet er nur wie dröhnence Schläge auf den
Kopf; er begreift nichts davon und iſt innerlich ganz Abwehr.
Wenn Blätter, die vom Weſen der Türkei keine Ahnung haben,
verſichern: „Die ganze Nation iſt ſeſt entſchloſſen, durch intenſive
Arbeit das Niveau der weſtlichen Kultur zu erreichen,“ ſo iſt
das eine Groteske, denn eine türkiſche Nation gibt es noch
gar nicht, und ſie zu ſchaffen, iſt das Werk eines Jahrzehnte
währenden ſozialen und kulturellen Uinwälzungsprozeßes. Solange
neun Zehntel des Volkes Analphabeten find und trotz aller angeb-
li.hen Anſtrengungen um die Schule ſelbſt nach amtlichen An-
gaben die Hälſte des Nachwuchſes des Unterrichs entbehrt, klebr
Kemal net oll ſeinen Reformen nur Etiketten auf; für das, was
dahinter ſteckt iſt der türkiſche „Partamentarismus“ ein anſchau-
liches Beiſpiel

Hord urd Fuß hat einzig die Mi !litariſierung des
Volke 5 Die Türkei iſt heute eine gerße Kaſerne, ſchon die
Jugend lernt im preußiſchen Stechſchritt die Beine werfen, die

höheren Unterrichtsanſtalten find mehr Reſerveofſiziersſchulen als
eiwas anderes der Ausbau der Florttz und der Luftſtreitkräfte
ſteht als nächſter Punkt auf der Tagesordnung, von den 194 Mil-
lionen Pfund des Staatshaushalts entfallen faſt 45 Prozent, näm
lich 74 Millionen, auf Heer und Gendarmerie. Auch die Eiſen
bahnen, deren Ausbau Kemal in ſeinem Wahlaufruf beſonders
rühmend unterſtrich, dienen weniger der Entſchließung des ver-
kehrsarmen Landes als ſtrategiſchen Zwecken; ſie ſollen die Mög-
lichkeit ſchaffen, die Wehrmacht um die beiden Drehzapfen der

Landesverteidigung, Angora und Konia, raſch und leicht zu be
wegen, aber wirtſchaftlich machen ſie den Kohl nicht fett.

Die Türkei, in der äußerlich Kirchhofsruhe herrſcht, iſt ein
Land ohne Politik, weil ſie der Geſellſchaftsſchicht
ermangelt, die Politik machen könnte. Ein Land ohne Politik aber
iſt tot, und was hier geſchieht, geſchieht im luftleeren Raum.
Kemal ſitzt einzig auf den Bajonetten ſeiner Armee. Jnwiefern
ſelbſt im aſiatiſchen Orient Bajonette eine dauernde Sitzgelegenheit

zu bieten vermögen, wird ſich eines Tages erweiſen.
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Zentrumsfanfare gegen Wirth
und Teipel.

„Nicht mehr als Zentrumsmann, geſchweige
denn Zentrumspubliziſt anzufſprechen.“

Dortmund, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der Reichsparteivorſtand des Zentrums und der Vorſtand der

Reichstagsfraktion befaßte ſich im Anſchluß an den Katholikentag
mit der volitiſchen und innerparteilichen Lage. Nach
einer eingehenden Ausſprache wurde einſtimmig folgende
Kundgebung beſchloſſen:

„Die Verteidigung und Förderung der Konfeſſions-
12 hat ſeit je zu den vornehmſten Au und Grundſätzen
er Zentrumspartei gehört. So iſt noch in den Richtlinien des
ahres 1922 und ebenſo in dem von der Zentrumsfraktion des
eichstags einſtimmig gebilligten Manifeſt vom 21. Januar 1927

der geſetzliche Schutz der konfeſſionellen Schule, ſowie die Wahrung
ewiſſensfreikeit und des Elternrechts, als ein weſentliches

Ziel der Zentrumspolitik feſtgeſtellt. Jn Verfolg dieſes Stand-
punktes hat die Zentrumspartei wiederholt den baldigen Erlaß
eines Reichsſchulgeſetzes zur Ausführung des Artikels 146 derVerfaſſung und dann die Sicherung der konfeſſionellen Schule

im Sinne dieſer Verfaſſungsbeſtimmung gefordert. Der zurzeit
ur Beratung vorliegende Entwurf eines Reichsſchulgeſetzes entſpricht vorbehaltlich notwendiger Verbeſſerun-

gen im einzelnen, dieſem Verlangen.
Die Vorſtände der deutſchen Zentrumspartei und der Reichs-

ion des Zentrums ſprechen deshalb einmütig ihre
ärfſte Mißbilligung darüber aus, daß Angehörige der

entrumspartei, ſogar der Zentrumsfraktionen, in öffentlichen
ndgebungen ſich bereits jetzt gegen den vorliegenden

Reichsſchulgeſetzentwurf ausgeſprochen haben, ohne erſt
die weitere Beratung abzuwarten. Einzelne Parteiangehörige ſind
bedauerlicherweiſe ſo weit gegangen, die Simultanſchule als die
auch für die Erziehung des Kindes vorteilhaftere zu erklären, eine
Iuttnuna, die mit dem Standpunkte der Zentrumspartei unver-
einbar iſt.

Die Vorſtände warnen die Partei angehörigen aufs
ernſteſte, in der Sorge für die Sicherung der Konfeſſionsſchule
l Wer den Schutz der konfeſſionellen Schule durch
ein Reichsgeſetz, ſoweit an ihm liegt, durch perſönliche Maßnahmen
zu verhindern verſucht, ſtellt ſich außerhalb der Zen-
trumspartei.

Anläßlich dieſer und anderer Vorgänge innerhalb der Partei
halten ſich die Vorſtände für verpflichtet, erneut und mit Nachdruck
darauf hinzuweiſen, daß Beſtand und Erfolge der Zentrumspartei
nicht bloß von der Einmütigkeit im Grundſätzlichen, ſondern auch
ron der verantwortungsbewußten Einordnung und Mitarbeit aller
Parteiangehörigen abhängig ſind. Alle, die es ernſt mit der Zen-
trumspartei meinen, müſſen deſſen eingedenk ſein.

In der letzten Zeit ſind in gegneriſchen Blättern von
Parteimitaliedern Angriffe gehäſſiger und ehrenrühriger
Art gegen Perſönlichkeiten, die Vertrauensperſonen der Partei
in verantwortlichen Stellungen ſind, erhoben worden. Die Vor-
ſtände weiſen dieſe illoyale und jeder Zentrumsgeſinnung bare
Kampfesweiſe mit ſchärfſter Entrüſtung ab. Wer mit ſolchen
Waffen für ſeine politiſche Meinung kämpft, kann nicht mehr
als Zentrumsmann, geſchweige denn als Zen-
trumspubliziſt, angeſehen werden.“

Die Entſchließung verzichtet darauf, die Perſönlichkeiten, gegen
die ſie ſich wendet, zu nennen. Aber zweifellos iſt ſie gedacht gegen
den Reichskanzler a. D. Dr. Wirth und den bekannten Zentrums
publiziſten Dr. Teipel. Trotzdem dürften beide vorläufig nicht
daran denken, aus der Zentrumspartei auszutreten, und da

der Vorſtand des Zentrums ſich der parteipolitiſchen Gefahren
bewußt iſt, die mit einem Ausſchluß der genannten Perſönlichkeiten

verbunden ſind, iſt der Entſchließung praktiſche Bedeutung kaum
beizumeſſen. Sie dürfte wahrſcheinlich das bleiben, was ſie iſt:
eine Beruhigungspille für die deutſchnatio
vwalen Freunde im Zentrum.

Die SAJ. und die Kolonialfrage.
Brüſſe, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Brüſſeler Volkshaus wurde am Freitag eine Kolonial
der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale unter

Vorſitz von Vliegen (Holland) eröffnet. Es waren anweſend
Vertreter von Belgien, Deutſchland, Frankreich, England, Ruß-Schweden und der Sekretär der Internationale Ftietet

Die Konferenz iſt zurückzuführen auf einen Beſchluß des internationalen Kongreſſes von Marſeille, der dahin wie die Ho
lonialfrage auf die Tagesordnung der nächſt en internationalen
Konferenz zu ſetzen. Der Zweck der Konferenz war deshalb, dieſe
Frage vorzubereiten. Die Konferenz erklärte ſich mit dem von

Das Rätſel um den „Gekreuzigten“.
Die Unterſuchung der Urſachen der Zerſtörung der Chriſtus

„Der Gekreuzigte“ des Berliner Bildhauers Joſeph
Thorak auf der Großen Berliner Kunſtausſtellung ſcheint
eine überraſchende Wendung zu nehmen. Daß ein Herabfallen
der Statue von ihrem Poſtament infolge von Abbröckeln des
Wachsüberzuges erfolgt iſt, ſcheint in Änbetracht der ganzen

uktion des Kunſtwerks ausgeſchloſſen, zumal auch das aus
Backſteinen gemauerte Poſtament keine Anzeichen einer Sen-
kung oder Beſchädigung aufweiſt. Ueberdies hätte auch ein
Abbröckeln der Figur, die faſt vier Monate lang an der gleichen
Stelle ſtanden hatte, ſchon früher bemerkt werden müſſen.
Andererſeits ſind auch für die zunächſt aufgetauchte Ver-
mutung, daß die Zerſtörung der Figur durch religiöſe
r hervorgerufen worden ſei, noch keine poſitiven
nhaltspunkte gefunden worden. Die Nachforſchungen der
riminalpolizei haben vielmehr die Wahrſcheinlichkeiteines Racheaktes ergeben. Am Morgen nach der Nacht,

in der die Zerſtörung des Bildwerkes erfolgt war, iſt nämlich
eine fremde Dame durch einen rückwärtigen Eingang in
das Atelier des Künſtlers eingedrungen und hat ſich, als ſie
dort bereits einen erſt kurz vorher ein geſtellten Steinmetz un-
erwartet bei der Arbeit antraf, ſchleunigſt wieder ent
fernt. Sie mußte dabei einen drei Meter hohen
Drahtzaun überklettern und hat dabei ein ſeide-
nes Unterhöschen verloren Die weiteren Ermitt-lungen werden ergeben, ob etwa ein Zuſammenhang Zwiſchen
dieſem ſeltſamen Vorgang und der Zerſtörung der Chriſtus-
ſtatue beſteht. und ob die Dame vielleicht die Abſicht gebabt hat,
auch die noch im Atelier befindlichen Figuren der Marig und
des Johannes zu zertrümmern.

Die Sinfonite der Tauſend in Magdeburg. Die von der
Deutſchen Theater Ausſtellung in Magdeburg veranſtaltete Auf

hrung der Mahler'ſchen „Sinfonie der Tauſend“ in Original
etzung, die unter der Leitung von Generalmuſikdirektor Prof.

Mikorey ſteht, findet Sonntag, den 25. September, nachmittags
5 Uhr, in der Magdeburger Stadthalle ſtatt. Das Städtiſche Or-
cheſter Magdeburg iſt für dieſe Feſtaufführung auf 120 Künſtler
verſtärkt worden. Als Soliſten haben ihre Mitwirkung zugeſagt:

mmerſängerin Gertrud Förſtel, Wien (Sovran), die auch bei der
Uraufführung dieſer Sinfonie unter Mahler als Soliſtin mit-
wirkte, ferner: Lieſel Sturmfels (Sopran), Lilly Neitzer (Alt),

einer Unterkommi aufgeſetzten Fragebogen einverſtanden.Dieſer ſei von d rer Organiſationen
der ankwortet werden, die Kolonialbeſitz haben.
Jn den nächſten Tagen wird ſich die Exekutive der Arbeiter Inter
ternationale mit dem Ergebnis der heutigen Beſprechungen be
faſſen. Als Berichterſtatter wurde Vliegen in Vorſchlag gebracht.

Die Bauern wollen in Zukunft
die Agrarpolitik machen.

Berlin, 10. September. (Radiomelbung.)
Jm Reichstagsgebäude tagten geſtern die beauftragten Ver-treter des deichedetbantes landwirt aftlicher Klein und Mittel

betriebe, des Bayeriſchen Bauernbundes und des Deutſchen
Bauernbundes. Sie vollzogen die endgültige Konſtituierung der
Deutſchen Bauernſchaft. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden ge
wählt: Miniſter Fehr und die Landwirte Evers (Sachſen), Hille
brand e Marth (Pommern), Kuhr (Emsland), Rei-
mers (Hannover). e wurden die Mitglieder des Ge-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes beſtimmt. Der Ausſchuß vählte zu
ſeine Vorſitzenden den Landwirt und Abgeordneten Wachhor ſt

e Wente. Geſchäftsführer ſind die Herren Lübke und ller.
Am Schluß der Tagung wurde von Vertretern aus den ver-

r denen Gauen Deutſchlands das hiſtoriſche Ereignis gewür-
igt und unter einmütigem Beifall der Ueberzeugung Ausdruck

i un der deutſchen Bauern-chaft es zuwege bringen würde, bat die deutſche Agrarpolitikegeben, daß die organiſatoriſche Einet tik würde.

Was bedeutet Deutſchlands Beitritt
zur Haager Konvention

Berlin, 10. September. (Radiomeldung.)
Deutſchland iſt die erſte Großmacht, die mit der Unterzeichnung

der Fakultativklauſel ernſt macht. Wozu ſich bisher kein größeres
Land bereit erklärt hat, hat die deutſche Reichsregierung mit
Einſchluß der deutſchnationalen Miniſter (1) ohne
Drang innen und außen ihre gegeben.

er ſtändige internationale Gerichtshof im Haag iſt an ſich
nur zuſtändig für Rechtsſtreitigkeiten. Die Frage, aufwerde Rech!sſtreitigkeiten ſich ſeine Kompetenz erſtreckt richtet

ſich nach den Verträgen, die zwiſchen den 'nzelnen Ländern
r werden. ie Satzung des Schiedsgerichtshofes ent-
hält einen Artikel 36 Abſatz 2, der folgenden Worlaut hat:

„Die Mitglieder des Völkerbundes und die im Anhang der
r 1 Staaten können bei Unterzeichnung
oder Ratifikation des Protokolls, zu dem dieſes Statut als An
lage gehört, oder auch ſpäter erklärten, daß ſie fortan von Rechts
wegen und ohne beſonderes Abkommen jedem anderen Mitglied
oder Staate gegenüber, der die gleiche Verpflichtung übernimmt,
die Gerichtsbarkeit des Gerichtshofes für alle oder einzelne der

Käthe Fenner (Alt), Marcel Wittriſch (Tenor), Karl Kamann
(Bariton), Richard Lüttjohann V ich Solokräfte des

folgenden Arten von Rechtsſtreitigkeiten als obligatoriſch an
erkennen:

hat die Deutſchnationale partei feſtliche Empfangsvorbereitungen getroffen.

Kommuniſtiſcher Aufſtand in Litauen?
Berlin, 10. September. (Radiomeldung.

Aus Kowno wird gemeldet, daß in der litaui Provinzſtadt
Tauroggen am rig ein Gewaltſtreich verſucht wurde, der nach den amtlichen Mitteilungen von kommu-
viſtiſcher Seite ausgegangen ſein ſoll und eblich den Sret

ite, das beſtehende Regime zu ändern. Militär hat nach den
itteilungen des Kriegsminiſteriums ſofort eingegriffen und, wie

hinzugefügt wird, mit raſchen Schlägen den Aufſtand im Keime
erſtick.. Andere Meldungen beſagen das Gegenteil. Jeden
falls iſt der Verkehr von Deutſchland nach dem Memelland ſeit

reitag mittag wegen der aus Litauen gemeldeten Unruhen ge
perrt. Starke litauiſche Truppenverbände ſind am nördlichen

emelufer zuſammengezogen worden.

Die Landtagsneuwahlen in Heſſen. Aus Darmſtadt wird
gemeldet: Die Neuwahlen zum Heſſiſchen Landtag ſind auf die
zweite Hälfte des Monats November feſtgeſetzt worden. Der
jetzige Landtag wird vor der offiziellen Schließung im Oktober
noch zu einer kurzen Tagung zuſammentreten.

Der beſchlagnahmte „Nul“. Am Freitag wurde auf Anordnung
des Amtsgerichts Berlin Mitte die Donnerstag-Nummer der
ruſſiſchen Tageszeitung „Rul“ beſchlagnahmt. Dieſe Maß-
nahme iſt auf einen Artikel des Blattes zurückzuführen, in dem
unter Hinweis auf die Vorkommniſſe in der ruſſi Geſandt
ſchaft in Warſchau allgemein von Menſchenfallen in den
Sowjetbotſchaften geſprochen wurde.

Für die Rückkehr Streſemanns aus Genf

t

a) Die Auslegung eines Vertrages,
b) Alle Fragen des Völkerrechtes.
e) Das Beſtehen einer Tatſache, die wenn feſtgeſtellt, die Ver

letzung einer internationalen Verpflichtung bedeuten würde.
d) Art und Umfang der wegen Verletzung einer internatio-nalen Verpflichtung geſchuldeten Ertſchadigung.

Die oben bezeichnete Erklärung kann bedingungslos oder
unter der Bedingung der Gegenſeitigkeit ſeitens mehrerer oder
einzelner Mitglieder oder Staaten, oder für eine beſtimmte Friſt
abgegeben werden.“

Jn Genf iſt ein dieſem Artikel entſprechendes Protokoll aus
gelegt worden, das auch bereits von einer Reihe von Staaten un
tkerzeichnet worden iſt. Die Unterſchriften der Großmächte
f e len jedoch bisher.

Die Unterzeichnung dieſer Fakultativklauſel durch Deutſchland
bedeutet die Anerkennung der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbar-
keit des internationalen Gerichtshofes für alle Rechtsſtreitigkeiten.
Politiſche Streitigkeiten fallen, wie ausdrücklich betont werden
muß, nicht unter dieſes obligatoriſche Schiedsgericht.

Die Verkündung der Unterzeichnung der Fakultativklauſel hat
daher auch nichts mit dem polniſchen Vorſchlag zu tun. Was die
bisher abgeſchloſſenen Schiedsverträge anbelangt, ſo wird Deutſch-
land nach dem belgiſchen Vorbild die Stellung einnehmen,
die bisher abgeſchloſſenen Verträge der Klauſel vor gehen.

Landestheaters in Braunſchweig. Als Feſtchor wirken mit: aus
r der Rebling'ſche Kirchengeſangverein (Dirigent
Henking), der Krug-Waldſee Damenſingchor (Dr. Rabl) und der
Männergeſangverein von 1908 (Dr. Rabl), aus Braunſchweig der
Muſikfeſtchor, die Liedertafel (Dirigent Otto Sommer) und der
Männergeſangverein „Franz Abt“ H. Heger). Eingeleitet wird
das Feſtkonzert mit Beethovens Es-Dur-Kongert, geſpielt von
Profeſſor Pembaur (München).

Verkauf eines koſtbaren niederländiſchen Gemäldes nach
Amerika. Das erſt vor kurzem aufgefundene Bild „Die Spitzen-
klöpplerin“ von Jan Vermeer van Delft, von dem im
ganzen nur wenig mehr als 40 beglaubigte Gemälde bekannt
ſind, iſt jetzt von dem engliſchen Kavitän Wright an einen
Kunſthändler nach Neuyork verkauft worden. Das Bild war
eine Zeitlang leihweiſe im Kaiſer-Friedrich-Muſeum in Ber-
lin ausgeſtellt geweſen.

Ein Gedenkbuch über das Troelſtraheim und ſeine Geſchichte
wird in einer beſchränkten Auflage von 1000 Exemplaren vom
Niederländiſchen Gewerkſchaftsbunde demnächſt her ausgegeben
werden

Oolleſfches Theaner- und Kunſtleben.
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute, Sonnabend, „Richard II.“.

Infolge Jndispoſition des Herrn Fritz Henſel ſpielt Herr Willy Buſch
vom Stadttheater Bochum den Richard. Sonnfag 72 Uhr „Zirkusprin-zeſſin“ Montag „Ein beſſerer Herr“; Diensteg zum erſtenmoi in
neuer Eiſtudierung „Orpheus“, Oper in drei Akten von Gluck. Muſi-
kaliſche Leitung Generalmuſikdirektor Erich Band, Regie Auguſt Rößler,
Bewegunaschöre der Rottebohmſchule, Leitung Hedwig Nottebohm Büh-
on d Alfred Opvel“ Die mitwirkenden Darſteller und Daxſtellerinnen
ingen ihre Partien zum erſtenmal. Mittwoch e Don-nerstag Richard II.“: Freitag „Orpbeus“: Sonnabend „Richard II.

Anläßlich Hermann Sudermanns 79. Geburtstag wird am 30. Sep-
tember im Stadttheater der Einakterzyklus „Roſen“ gegeben. Die
Premiere findet bereits am 13. September im Thaliag- Theater ſtatt.

Jm Thalig- Theater wird Sonnntag 716 Uhr das Luſtſpiel „Stief-
mama“ zum letztenmal wiederholt.

Volksbühne. Das erfolgreiche Luſtſpiel „Ein beſſerer Herr“ wird
nochmals am Montag, dem 12. September (8 Uhr) für Theatergemeinde
gegeben. (Als welle Werk folgt „Die Macht des Schickſals“, Oper
von Verdi.) Die drei Einakter „Roſen“ von Sudermann, und zwar
„Margot“, „Der letzte Beſuch“ und „Die ferne Prinzeſſin“ werden am
Dienstag, dem 13. September, 8 Uhr, im Thalia als erſtes Kammerſpiel
gegeben. Spieltage für „Orpheus“, Oper von Gluck. am 26. September
für A, am 24. September für B. und am 28. September für C. Wahl-freie Sondervorſtellungen im Stadttheater: „Richard II.“ von Shake-
ſpeare am 22. Septe r, ferner die Operetten: ie Zirkusprinzeſſin“
am 14. September und „Drei arme kleine Mädels“ am 21. September.
Neuanmeldungen für die Stadttbeoterreihen, die Kammerſpiele, die Son-
derveranſtaltungen und die mein nimmt unſere GeſchäftsſtelleBrüderſtraße 14, Ruf 23479, täg
Sonnabends) entgegen.

ich von 9 bis 2 und 3 bis 5 Uhr (auch

Der beſchlagnahmte Umſchlag des
Domela-Buches.

e

77

Das Amtsgericht Charlottenburg hat dem Antrag des Prinzen Wil
helm von Preußen ſtgttgegeben und die Beſchkagnahme des Um
ſchlages des DomelgBuches, auf dem ſich neben Domelas Bild au
das des, Prinzen befand, verfügt. Wiſſenwollende behaupten da
die Beſchlagnahme erfolgt ß weil der richtige „Pri die gyteßgenzprobe neben dem fal ehe ringen algenſcheinlich nicht be

w hat.

„Das Tagebuch Raskolnikows“, die älteſte, unvollendet geblie
bene Faſſung von Doſtojewſkis berühmteſtem Roman, wird
im kommenden Herbſt in einer deutſchen Ausgabe erſcheinen. Der
Veröffentlichung werden unbekannte Entwürfe und Briefe zum
z„Raskolnikow und zum „Jdioten“, ferner erläuternde
Anmerkungen von Doſtojewſkis Gattin, ein unveröffentlichtes
Bildnis des Dichters, das Fakſimile eines Entwurfs und einige
Bilder aus Petersburg beigeſügt werden,

Stu
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Beſtätigte Todesurteſſe.

Eine grauſige Moroliſte.
Leipzig, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Ferienſtrafſenat beſtätigte am Freitag in längerer Sitzung
if Todesurteile. Er beſchäftigte ſich unter anderem mit dem

jährigen Raubmörder Karl Böttcher aus BVerlin, der vom
dortigen Schwurgericht am 2. Juli wegen Doppelmordes zweimal
um Tode, wegen Raubüberfalls, Diebſtahls und Notzucht zu 15
ahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver

urteilt worden war. Böttcher hatte im Juli 1926 die 10jährige
Senta Eckert in ein Kornfeld bei Carow gelockt, ſie er würgtund vergewaltigt. Danach hatte er in einem Wäldchen bei
Straußberg die Gräfin Lambsdorff ermordet und deren
Augen r Gegen 7 ne war r Reviſionorden. Der Strafſenat verwarf die Reviſioſtätigte das Urteil. f ſton nud ve

Das Schwurgericht Leipzig hatte am 18. Mai das EhepaarDudda Doppelmordes zweimal zum Tode erteilt m
Dezember 1924 hatte die Ehefrau Dudda ihrem Pflegevater Roſſig
Arſenik ins Eſſen gemiſcht, woran er verſtarb. m
Auguſt 1925 hatte dann der Ehemann Dudda die Witwe Roſ-
ſig erdroſſelt. Die grauſige Tat war von beiden Verbrechern
mit S ausgeführt, um ſich in den Beſitz einer Erbſchaft
zu ſetzen. Die von der Ehefrau Dudda eingelegte Reviſion wurde
vom Strafſenat verworfen und das Urteil beſtätigt.

Der Arbeiter Adolf Köpcke war wegen vorſätzlichen Mordesvom Schwurgericht Prenzlau am 15. Juli zum n ſowie zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Jm Fe-
bruar hatte Köpcke einen Geſchirrführer, von dem er wußte, daß
er Geld bei ſich führte, auf der Eberswalder Landſtraße erſchoſſen
und ihn ſeiner Barſchaft beraubt. Gegen das Urteil hatte Köpcke
Reviſion eingelegt, das Reichsgericht verwarf dieſelbe.

Am 14. Februar wurde in einem Wäldchen bei Zweibrücken die
Leiche der Arbeiterehefrau Grumm e Der Verdacht
richtete ſich ſofort auf den Tagelöhner Ludwi Hörth. Durch Blutſpuren an ſeinem Rocke und das bei der Keſche gefundene Beil
wurde er der Tat überführt und vom Schwurgericht in Zweibrücken
um Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
örth legte Reviſion ein, die der Strafſenat verwarf und das Ur

teil beſtätigt e.
Das Schwurgericht in Münſter hatte den Fleiſcher Heinrich

Kortmann wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode verurteilt. Der
h r unterhielt ein Liebesverhältnis mit ſeinem Dienſt-
mädchen und wollte ſeine Ehefrau los ſein, um das Dienſtmädchen
heiraten können. Die Ehefrau, die katholiſch war, willigte in
eine Eheſcheidung nicht ein. So entſchloß ſich Kortmann, ſeine

rau zu töt en. Er ſtieß ſie von einer Brücke in einen Waldbach
inunter, in dem ſie ertrank. Dann täuſchte Kortmann einen Un

nahe vor, wurde aber der Tat überführt. Der Ferien-
rafſenat, der ſich mit der Reviſion Kortmanns beſchäftigte, ver

warf dieſelbe und beſtätigte das Urteil.

Die niederländiſchen Ratsherrenwahlen haben außer der Kriſe
in Amßerdam bisher keine bemerkenswerten Ueberraſchungen ge-
bracht. Sie zeigen aber überall, wo dies die Mehrheitsverhältniſſe
irgend ermöglichten, ein kräftiges Fortſchreiten der

Sozialdemokratie bei der Beteiligung an den Gemeinde
verwaltungen. In Aengwirden, Apeldoorn, Aſſendelft, Deventer,
Delft, Haarlem, Koog-Zaandijk, Koog (Zaan), Nijmegen, Ooſt-
zaan, Petten, Smallingerland, Vledeer, Vliſſingen, Weſtzaan, Coe
vorden, Diepenheim, engelo, Hoogezand, Leek, Menaldumadeel,
Rheden, Schlochteren und Zuilen wurden je ein Sozialdemorat,
in Dordrecht und Oude Pekala je zwei Sozialdemokraten zu Rats-
erren gewählt. Auch in Wildervank und Zaandam wurde je ein

ialdemokrat zum Ratsherrn benannt. Damit ſind bisher ins
e Dewahte Ktalbemotrattſche Ratsherren in Nieder

Raubüberfall im Eiſenbahnzug. Jn der zweiten Morgen
ſtunde des Freitag drang in den Nachtperſonenzug Mei-i an eh ch v auf der Strecke zwiſchen Immelborn
und lzungen ein Räuber in ein halbverdunkeltes Abteil und
forderte den einzigen darin ſitzenden Reiſenden unter Vorhal-
tung des Revolvers zur Herausgabe ſeiner Barmittel auf. Der
Ueberfallene ſetzte ſich zur Wehr und verſuchte, die Not
bremſe zu ziehen. Der Räuber vermochte jedoch den Paſſa-
gier nach der Abteiltür zu drängen und warf ihn aus dem fah-
renden Zuge hinaus. Der Ueberfallene erlitt ſchwere Verletzun-
gen an Kopf und Händen, konnte ſich jedoch noch bis nach der
nächſten Station ſchleppen und dort das Bahnperſonal alar-
mieren. Dem Täter iſt man bereits auf der Spur.

Caokoon.

Aliertumsforſcher haben eine neue Deukung der berähmken
Laokoongruppe gefunden: ſie ſtellt drei deutſchnationgaie
Miniſter dar, die ſich aus den Richklinien zu befreien ſuchen.
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Unfall des ruſſiſchen Fliegers Schebanoff'
Prag, 10. September. (WTVB.)

Das Sowjetflugzeug „Proletary“, das auf ſeinem Wege von
Wien nach Prag bei Kamenitz zu einer Notlandung gezwungen
war, mußte bei Stiedra abermals notlanden. Bei dem
Start zum Weiterfluge überſchlug ſich das Flugzeug und wurde
beſchädigt. Die über dieſen Unfall in Prag eingetroffene
Depeſche erwähnt nichts über den Piloten, und der Flieger
ſelbſt dürfte das Telegramm aufgegeben haben

Kampf mit dem Beſen gegen einen
Einbrecher.

In der Nacht zum Freitag beobachtete in der Anzengruber
Straße in Berlin eine Frau einen Einbrecher, der in die
Wohnräume einer im Erdgeſchoß gelegenen Schankwirtſchaft
eindrang, und benachrichtigte ſofort den Wirt. Dieſer nahm
einen Schrubber zur Hand und ſtellte ſich auf der Straße vor
dem Schlafzimmerfenſter ſeiner Wohnung auf, n
Gäſte in die Wohnung drangen und andere die Polizei herbei
holten. Beim Eintritt der Gäſte ſprang der Einbrecher aus dem
Schlafzimmerfenſter und wurde von dem Wirte mit dem
Schrubber niederge ſchlagen. Als er wieder aufſtand und
eine Schußwaffe aus der Taſche zog, ſchlug ihn der Wirt noch
mals zu Boden Die inzwiſchen eingetroffenen Polizeibeamten
trugen den Bewußtloſen auf die Wache. Dort wurde der Feſt
genommene als ein 21jähriger Mann feſtgeſtellt, der bereits im
Verdacht ſteht, eine Reihe ähnlicher Einbrüche verübt zu
haben. Jn einem Warenhaus im Berliner Zentrum wurden
am Donnerstagabend zwei ge werbsmäßige internationale
Laden und Taſchendiebe auf friſcher Tat ertappt und nach dem
Polizeipräſidium gebracht.

eUntergrundbahnhof „Flughafen“.
Jn Berlin wurde am Sonnabendmorgen der neue Untergrund

bahnhof „Flughafen“, in der Mitte des Tempelhofer Feldes ge
legen, dem Betrieb übergeben. Damit hat die Nordſüdbahn, die
vom äußerſten Norden über Stettiner Bahnhof, Friedrichſtraße und
Halleſches Tor führt, eine weitere Verlängerung nach Tempelhof
erfahren. Der neue Bahnhof iſt eine der größten Anlagen des
ganzen Untergrundnetzes, da er den Maſſenandrang der großen

Flug und Sportveranſtaltungen bewältigen ſoll. Vier Eingänge
ühren in eine geräumige Eingangshalle, von der man durch 20

Durchgänge über vier Treppen zu dem 10,50 Meter breiten Bahn
ſteig gelangt. Durch den neuen Bahnhof wird nicht nur das Flug
hafengelände, ſondern auch die neue, ſtändig wachſende Siedlung

auf der Weſtſeite des einſtigen Tempelhofer Paradefeldes an das
Untergrundbahnnetz angeſchloſſen.

Wolkenbruch in Vorarlberg. Ein wolkenbruchartiger Regen hat
im Gebiete von Vorarlberg ſchweren Schaden an Straßen,

Gebäuden und Brücken hervorgerufen. Jm Walde von Bregen z
traten die Wildbäche über ihre Ufer und richteten durch mitgeführte
Steine, Schotter- und Schlamm Maſſen ſchwere Verwüſtungen an.
Jm Gebiete der Gemeinde Riefenberg iſt der Weißbach in
kürzeſter Zeit um 124 Meter geſtiegen und hat ebenfalls Brücken
fortgeriſſen und Wieſen überſchwemmt.

Jm Schlamm erſtickt. Bei einem furchtbaren Unwetter in den
Admonter Bergen in der Steiermark iſt ein junges Mädchen auf
grauenhafte Weiſe ums Leben gekommen. Das Mädchen, das ſich
in ein Wirtshaus flüchten wollte, wurde unterwegs von den heran
brauſenden Waſſerfluten erfaßt und an einen Baumſtamm gedrückt.
Die Fluten preßten ihr mit ungeheurer Wucht Sand und
Schlamm in Mund und Nafe und bogen den Körper am
Baumſtamm ſo ſtark nach rückwärts, daß Kopf und Füße ſich be
rührten. Als das Mädchen ſchließlich nach dem Rückgange der
Flut aus ihrer entſetzlichen Lage befreit wurde, waren ihr Bruſt
und Leib von dem eingedrungenen Flutſchlamm hoch aufge-
ſch wollen. Erſt nach zwei Tagen ſtarb ſie unter furchtbaren
Schmerzen.

Der Pflegeſohn als Mörder. Jn den Wäldern bei Hawn iki
wurde die Leiche einer alten Frau gefunden, die von ihrem 25 Jahre
alten Pflegeſohn ermordet worden war. Der junge Menſch hatte
die Tat aus Rache begangen, weil ſeine Pflegemutter ihn wegen
widernatürlicher Unzucht zur Anzeige gebracht hatte. Der Mörder
wurde verhaftet.

S

Der Selaongweilte.
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„Uieder ertrunkene Flieger, aoh uil langueilig! Sollen ſich mal enölich andere Todesſenſation ausdenkent“

Freiſprechung einer Kindesmörderin.
Von den Kopenhagener Geſchworenen wurde ein 20jähriges

Mädchen freigeſprochen, das ſein neugebornes Kind durch Schnitte
mit einem Taſchenmeſſer in den Hals ermordet hatte. Die Ver
handlung hatte ergeben, daß das vom Lande ſtammende gutmütige
und etwas beſchränkte Mädchen von einem Betrüger ver
führt worden war, der es außerdem verſtanden hatte, ihr ſämte
liche Erſparniſſe abzulocken, ſo daß ſie bei der Nieder
kunft völlig mittellos daſtand. Einen beſonders tiefen Ein
druck machte auf die Geſchworenen das Zeugnis des nach der Mord
tat zuerſt anweſenden Arztes, der beſchwor, daß das Mädchen in
jenem Augenblick einen völlig geiſtesgeſtörten Eindruch
gemacht hätte.

Flucht eines Scheckfälſchers im Paddelboot.
Der 24jährige Paul Schumann, der von der Kriminalpolizei

wegen t Straftaten geſucht wird, iſt ſeit einer Woche
aus Berlin verſchwunden. Er war ſeit einem halben Jahre Ex
pedient in einem Lederwarengeſchäft und hatte es dort verſtanden,
mehrfach Warenunterſchlagungen vorzunehmen. Vor acht Tagen
hat er einen Scheck ſeiner Firma gefälſcht, darauf 4800 Mk. ab
gehoben und iſt ſeitdem verſchwunden. Die inzwiſchen angeſtellten
Ermittlungen haben ergeben, daß Schumann nach Abhebung des
Geldes mit ſeiner Braut in ſeinem Paddelboot, das er auf der
Oberſpree liegen hatte, fortgefahren iſt. Jn der Nähe von Har
burg iſt jetzt dieſes Paddelboot von Fiſchern gefunden worden.
Es enthielt noch zwei Bademäntel, 10 Flaſchen Lagerbier und eini
andere Gegenſtände. Vermutlich hat Schumann ſeine Brauke n
Stiche gelaſſen und wird nun den Verſuch machen, in Hamburgeinem Dampfer die Flucht anzutreten.

Von einem Auto überfahren wurde in der Nacht zum Frei-
tag ein Bankbeamter in der Nähe von Frieſack. Der Ver-
unglückte wurde erſt längere Zeit nach dem Unfall mit ſchweren
Verletzungen auf der Landſtraße liegend aufgefunden und nach
dem Krankenhaus gebracht. Kurze Zeit nach der Einlieferung
ſtarb jedoch der Ueberfahrene, dem der rechte Arm abßgeriſſen
worden war. Der Führer des Autos hat zweifellos den Un
glücksfall bemerkt, iſt aber trotzdem in ſchnellſtem Tempo in der
Richtung nach Berlin weitergefahren. Die Berliner Krimi-
nalpolizei hat die Nachforſchungen nach dem Führer des
Wagens aufgenommen.

Der Belgarder Friedhofſchänder verhaftet. Der Verbrecher,
der in der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt 50 Kreuze und Denk-
mäler auf dem Friedhof in Belgard zerbrochen und die Grab-
ſtätten verwüſtet hatte, wurde in der Perſon des 30 Jahre alten
Bierkutſchers Groehling verhaftet. G. will die Tat in be-
trunkenem Zuſtande begangen haben, dürfte aber ſicherlich Hel-
fershelfer gehabt haben.

Mißglückter Neberfallverſuch in Spandau. Jn der Nacht zum
Freitag wurde in Spandau ein Kaufmann, der ſich auf dem
Heimwege befand, von einem jungen Mann überfallen und zu
Boden geſchlagen. Als auf ſeine Hilferufe ein Polizeibeamter
herbeieilte, ergriff der Täter die Flucht und ließ ſich auch durch
mehrfache Anrufe des Beamten nicht aufhalten. Erſt als der
Poliziſt zwei Schreckſchüſſe abgegeben hatte, blieb er ſtehen und
ließ ſich feſtnehmen.

Großfeuer am Starnberger See. Die Villa der Schweſter
Walter Rathenaus in Feldafing am Starnberger
iſt am Donnerstagabend durch einen Brand vollſtändig ver
nichtet worden. Von der koſtbaren Einrichtung konnte trotz der
ſofort aufgenommenen Löſchverſuche, an denen die Feuerwehren
mehrerer Ortſchaften teilnahmen, nur ein Teil gerettet werden.

Doppelhinrichtung in Magdeburg. Am Freitag wurden die
beiden Polen Marian Urbanſki, genannt Dada, und Johann
Petrow, die vom Schwurgericht in Stendal zum Tode ver-

urteilt worden Hoferichtsgefängniſſes hingerichtet. Urbanſki war der Ermordung
eines Ehepaares, eines Arbeiters und eines Oberlandjägers
ſchuldig geſprochen worden, während das Urteil gegen Petrow
wegen der Ermordung eines Aufſehers gefällt worden war.

Sechs Häuſer durch Feuer vernichtet. Jn der Nacht zum Don
nerstag brach in Katharinenber g bei Deutſchneudorfin Sachſen im Hauſe eines Tiſchlermeiſters Feuer aus, das in
kurzer Zeit auf fünf benachbarte Häuſer überſprang. Alle ſechs
Häuſer ſind ein Opfer der Flammen geworden. Ein Mädchen,
das ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter zu retten ſucht
erlitt ſchwere Verletzungen.

waren, auf dem Hofe des Magdeburger Ge-
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Eine angenehme
M offeugrypge Mittwoch. den 14. September,at2t s Uhr im Gewerkſchaftshaus Ver

Vortrag des enggep Peters
Frauen und der Völkerbund.Unſchließend eſelliges Beiſammenſein. Alle

Genoſſinnen ſind freundlichſt eingeladen.
SAJ. Alle Genoſſinnen und Genoſſen,

welche mit nach Merſ ſebnrg fahren. treffen
ſich Sonntag pünktlich s Uhr am Bahnho
Montag Turnen.

Aus dem Bes irWir weiſen nochmals auf denKaſtharß Ausflug am e Bun
orf hin

über: Die

Abmarſch um 13 Uhr von den
Drei Schwänen“. Wer mit der Bahn fährt,fährt nur bis Knapendorf. und nicht, wie
bisher r bis Milgau. Es wirdzablreiche Beteiligung erwartet.

Montag, den 12. eng 20 Uhr, imHerzog Chriſt an rauenverſammlung.
agesordnung: 1. Vortrag des GenoſſenSchriftleiter Schulz (Halle). 2. Verſchiedenes.J Mitglieder der Frauengruppe, ſowie die

Frauen unſerer Genoſſen ſind recht herzlichipaer aden. Um zahlreichen Beſug wird ge-

eten

Arbeiter Wo Mittwoch.Verſeburz. den 14. S 20 Uhr, e
„Heim“: Nähſtunde.

Sonnabend, den September,Kottleherode. abends s ühr auffee-

aus Mit ehe erſ edner:eichstagsabg. Peters.
Sonnabend. den 10. SeptemberTeutſchenthal abends “/28 uhb hr, im „Würden-

hof“ bei Lange Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung Bericht vom Parteitag. Ref.
hierzu iſt Redakteur Schulz a Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und alle
u erſcheinen. Auch ſind dazu eingeladen
eichsbanner und Volksblattleſer.

Fisleben. Sonntag, den 11. September, abds.
s Uhr. im „Volkshaus“ Mitglieder-verſammlung. Oberlehrer Genoſſe Stengel

(Halle) ſpricht üb. den Reichsſchulgeſetzentwurf.
velbra Sonntag, den 11. September, abends

7 Uhr, in der „Tanne“ Mitglieder-Verſammlung. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntgegeben. Zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

Sonntag, den 11. September, hCorbetha punkt *2 Uhr am a haus W ag-

ges Beteiligung am Ausflug nach
ündor

Kanndorf bei Lauchhanner. Zontas. SIff-
abends: Wichtige Vorſtandsſitzung beim Vor-
geren Kein Vorſtands Mitglied darf

fein rnbauer W IIe h

Da e h hHOHrtsgerenppe Halle
Die s R n der Orts-garuppe reitag, den 16. Sept.ne im Volkspark', Buraftr. 27.ſtatt. Kam. Lehrer Kübitz ſpricht über Schule

Wichtige Organiſationsan-
Jeder Kamerad iſt zum Er-cheinen verpflichtet. Der Vorſtand.

Die Kameraden, welche ſich an der frei-
willigen Fahrt nach Kemberg zur Fahnen-weihe beteiligen, treffen ſich Sonnabend,
den 10. September. 5.30 Ühr nachmittags am
Haupteingang zum Bahnhof. Für Sonntag
fahrer ab Halle 5.41 Uhr vormittags. Fahr-
preis: Sonntagskarte Bergwitz hin undzurück 3.— Mk. Endſtation der Stagtsbabn
Bergwitz). Sonntag früh Aera der Ka-
meraden der Ortsgruppe Halle nach der
Dübener Heide (Dixmühle], für Quartiere iſt
geſorgt.

Am 17. und 18. September 1927 findet inWeimar das Gautreffen des Gaues Groß-
thüringen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

eldung in der Abteilung.
r Montag, den 12., und Diens-35 den 13. September Generalabrechnung

der Geſchäftsſtelle von 18 bis 21 Uhr.a. Kaſſierer müſſen unbedingt abrechnen.
pegreioedanuen Alle Radfahrer des Jung-

reichsbanners treffen ſich zur Propaganda
fahrt am Sonntag, dem 11. September. früh
ünktlich 7 Ubr am Johannisplatz.
ereiligung von Alterskameraden iſt er-

wünſcht. Der Jugendleiter.
Sonntag. den 11. Sep-Ortsgruype Vücheln Santa ehe

s Uhr. bei Kamerad Renner: Mitglieder-
verſammlung. Wichtige Sag n. Alle
Kameraden müſſen zur Stelle ſein 7546

C A T TATAILATIFepudinamu er Frauenbund, Halle. Mon-
tag, den 12. September, abends S Uhr, im
Reſtaurant „Rakete“: Mitaliederverſamm-lung. Tagesordnung 1. Vortrag des „Herrn
Lehrer Kubitz Republik und Schule. 2. Ver

und Repuhlik“.

Katt Theater

Heute 4880
Sonnabend 8 Uhr:

Richard der weite

Sonntag 7! Uhr
Lirkusprimessin

Thalia-Theate,

Sonntag 7 Uhr

Grammophonplatten

ſtets das neueſte
u. größteRepertoire
elekt. aufgenommen

Tanzplatten
Stietwamg I Chor- u. Solo-
Preiswerte aukn ahmen

Schlukzimmer Nush-Nülle,
Alreo e Gr. Märkerſtraße 3
Poſtſtraße 9

Vor i Meng

C]CſCDCi

Leipziger Straße 18.
e

prtnnnn
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Soeben eingetroffen
2 Schabracken Tapire aus Indien
Zum ersten Male hier gezeigt. Nur
kurze Zeit vorübergehend ausgestellt.
Sonne den 11. September, nachmittags

Uhr und abends 6.20 UhrKONTFERTE
des Steuer-Orchesters. Leitung: Ober-

musikmeister Karl Steuer. 4852

Sroßer

Möbel-
Verkauf

auf Kredit
Schlafrimmer, Speiserimmer.,
Herrenzimmer, Küchen, Bett-
stellen u. Federbetten, Sofas.

Ruhebetten, Korhmmöbel,
Kinderwagen, Vähmaschinen,
UVUhren. Alle EFinzelmöbel in

großer Auswahl.
Riesige Ausstellungsräume in 3 Etagen.
Kleine Teilzahlungen nach Wunsch des
Käufers! Kunden und Beamte auch

ohne Anzablung!

N. Fuchs
Halle d. S., Gr. Ulrichstrabe 56

I., II., III. Ftage
im Hause der NXordsee! 4876

öchnellſte vezugsquelle
ſür Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

72

ſchiedenes. ZJahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder wird erwartet. r Vorſtand.

„Solksblatt“ Buchhandlung

Der beste Film der Welt der
stärkste Film des Jahres.

Dieser Film. der in Amerika. London
ind Paris durch Monate hindurch
volle Häuser brachte, ist mit seinem
fanatischen Friedensbe-
kenntnis zu dem ethischsten
aller amerikanischen Milli-

onenfilme zu zählen.
Anhalt ender Beifall bei offener Szene

Uta Oochenschau

Beginn:
Sonntags 3.30 Vhr. Werktags 4 Uhr.

Uta- Theater Leipziger Strasse Ufa Theater Alte Promenade

Der et M alze,

Nach der gleichnamigen Operett-

Von

Oscar Fireauas.

In den Hauptrolle n
Willi Fritsch, Uione Ha.
Suzy Vernon, Ida Wüst, Fritz

Rasp, I. v. Schlettow.

Der grobekrion

Beginn:
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Deherraschung
bereiten wir unseren verehrten Kundinnen fär
die kommende Herbst- und Winter-Saison.

Wir wollen lhnen den Kauf gediegener, in
Qualität und Formen hochwertiger Kleidung:

Mäntel kleider
WdddddddddddddddddddddddddddddddddzzzzzzzdvdaDouddoDnDo

Strick-Kostüme
erleichtern, indem wir lhnen auf Wunsch gern
gestatten, nur die Hälfte des Kaufpreises bei
Empfangnahme zu zahlen.

Den Rest stunden wir lhnen zinslos 3 Monate
ohne jegliche Formalitäten.

Unsere Auswahl der allerletzten

Mode- Schöpfungen ist fabelhaft,

die auffallend niedrigen Preise
sind der wirtschaftl. Lage angepasst.

im Hochpaurrerre Crobße Ulrichstr. 53

O Kein Laden G Kein Laden!

Volkspark
Tekephon 21107 und 290 25

l

I ramllen-Frel- konzert Il

Morgen, Sonntag

-----m- m u--- —W=«”—J«—J“„vVv

Walhalla TZurück
r Dr. JachneHeute Abſchieds Vorſtellung

des ruſſiſchen Künſtler Theaters

fachartt für Ohren-, Masen- und Halskrankheiten

Halle a. S., Poſtſtraße 6, Telephon 220 77
„Arlekim“

c Sprechſtunden 9 bis 12, 3 bis 5. Uhr.

Morgen, Sonntag, Anfang 7.45

S

Uraufführung der großen Wiener
Ausſtattungs-Revue

Wien und gie Wiener
in 25 pruntvollen Bildern.
Muſik von Kari May.

Hauptdarſteller: Erſte Wiener Stars,
18 Vienna-Girls, 12 Germain-Girls.

60 Mitwirkende. 500 Koſtüme.
Prunkvollſte Ausſtattung

Trotz enormer Unkoſten gewöhnliche
Preiſe von 0,60, 1,50, 2,00, 2,50 uſw.
Tageskaſſe ab 11 Uhr un unterbrochen.

Reellſte Bezuge quelle!

Neue Gänſefeöern
wie ſie von der Gans gerupft
werden, mit allen Daunen,Pfd. 2 20, beſſere 3, Mk.,S B A. sUnterhaltungs-Konzert eI a e Le egee ja Daunen, ſehr zart,S 3 t. Volldaunenfd. 9, Mk., Ia 10. Mk.

e et Wohnungstausch! Handgeriſſene Federn Pfund

Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer und 3,50 4,50, 5, 5,50 Mk. 8TIXX un Küche, in Merſeburg, gegen gleiche oder Daunenſchleiß 6,- Mk., Verſ. per Nachn. Ga
ger in Halle zum 1. 11. oder ſpäter zu rantie für reelle Ware und nehme, was nicht

Strat-. Gnadensachen, Ver- auf e ſucht. Offerten unter K 100 an gefällt, auf meine Koſten zurück! Muſter frei!träge, Testamente. Mäb. Honorar die pedien dieſes Blattes erbeten. Von 30, Mk. an portofrei.

ßechfrbelstond Fr Brachvose Jouft r m den P Wogrich. Neutre tHlusflüuen! Aſchuſten weise Gänſemäſterei und un en
Mauerstraße 5. Ruf 298 78.

bei uns inſerieren. Am Bahnhof 75
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S D., Orts verein Halle.
Montag, den 12. September, abends 8 Uhr, im Parteiburean

Vorſtands- Sitzung.
Donnerstag, den 1werkſchaftshaus (Sünner qy eptemder, abend9 8 Uhr, im Ge

u erweiterte Vorſtands Sitzung
piien Bezirksführern und Bezirkskaſſierern. ahlreichesErſcheinen wird erſucht er v t orſtand.
en u 8 458 en 22. September, abends 8 Uhr, finden in

Ortsbezirks- Verſammlungen
Ortsbegzirksführer haben alle Vorbereitungen dafür zu

v e nnerstag, den 29. September, abends 8 Uhr, im „Volks

Mitglieder-Verſammlung.
Vortrag des Genoſſen Engelbert Gwelipoliteif ges und wietſgattihes Problem. land

Das Sekretariat. Fr. Petſch.

Fritz Kloppe als Totſchläger.
Heute und morgen veranſtaltet der „Wehrwolf“ in Potsdam eine Reichstagung. Anläßlich dieſes Er hie ſar der

Studienrat Fritz Kloppe in Halle folgendes Kind geboren:
Schwarz wehen unſere Fahnen.

Schwarz wehen unſre Fahnen!
Biſt du dem Tode geweihdt,
Deutſchland. Land der Germanen,
eknechtet für alle Zeit?
eutſcher Wehrwolf wachet,

wachet trotz Not und Tod,
er zerſchlägt das Dunkel,
Jargt re r ökhel

eug am elm,furchtlos iStuenbriſere Verewgetft
mbrigadeHeil dir, eriandi

Nahm man uns R und
ver Ha wehre dir! v

Deutſcher Wehrwolf wachet,
wacht trotz Not und Tod,
er zerſchlägt das Dunkel,
bringt das r h

akenkreuz am Stahlhelm,
rchtlos Hand in Hand,

Sturmbrigade Wehrwolf!
Heil dir, Vaterland!

Bringet dem deutſchen VolkeEinigkeit in der Not!

Blutigrot ruft's: Wehe!
Schreit: Slah dot, ſlah dot.
Deutſcher Wehrwolf wachet,
wacht trotz Not und Tod,
er zerſchlägt das Dunkel,
bringt das Morgenrot.

Le am Stahlhelm,
los Hand in Hand.

Sturmbrigade Wehrwolf!
Heil dir, Vaterland!

Daß ein Jugenderzieher zum Totſchlag auffordert, iſt zwar
nicht neu, aber doch ſehr bedeutſam. Unter dem alten Regime galt
die Erziehung zum Mord als eine der vornehmſtn Aufgaben des
„vaterländiſchen“ Unterrichts. Das neue Regime hat ſich jedoch
eine Verfaſſung geſchaffen, in der dem Staat und ſeinen Beauf
tragten zur Pflicht gemacht wird, die deutſche Jugend zur Frie
densgeſinnung und im Geiſte der Völkerverſöhnung zu erziehen.
Für Kloppe exiſtiert dieſe Verfaſſung nicht. Wir machen die Schul
aufſichtsbehörde auf dieſen Lehrer, der zum Totſchlag auffordert,
aufmerkſam.

7

Der „Vorwärts“ bemerkt zu der Dichterei unſeres geliebten
Hallenſers: „Jm Mittelalter herrſchte der Glauben: wenn man
einen Werwolf mit ſeinem wirklichen Nam en anredet, ſo muß
er ſich in ſeiner wahren menſchlichen Geſtalt zeigen. Dieſem
„Slah dot!“ heulenden Werwolfhäuptling braucht auch nur das
Volk recht kräftig ſeinen Namen zuzurufen, nämlich: „Kloppe!“

und es wird aus der Wolfshaut ein zitterndes Menſchlein
heraus und davonkriechen.“

„Kröllwitz“ beteuert.
Die gepeinigten Hallenſer bleiben mißtrauiſch.

Die Direktion der Kröllwitzer Papierſabrik verſucht durch eine
Zuſchrift an die Lokalpreſſe die ihr gemachten Vorwürfe zurück
zuweiſen und beruft ſich dabei auf allerlei behördliche Entſcheidungen. öſtlich
Außerdem wird nochmals das Beſtreben beteuert, alles zu tun,
um dem Mißſtand abzuhelfen Gleichzeitig geht man in der
Zuſchrift dem „Kröllwitz-Abwehrbund“ zu Leibe. um ſchließlich
rotesker Weiſe ſich zu der Behauptung zu verſteigen, daß die
ropaganda des Abtvehrbundes und „ſeine irreführende Agitation

nur der Abhilfe im Wege ſtände.
Zu dieſer völlig einſeitigen und nur von der Angſt um den

ſchönen Profit diktierten Darſtellung der Cröllwitzer Papierfabrik
bemerkt der Abwehrbund lediglich das folgende: Bei der Beſprechung
des Vorſtandes mit Direktor Jlling wurde die Zuſicherung gegeben,
daß bei dem in Ausſicht genommenen Verfahren die Entſtehung
der Merkaptane völlig ausgeſchloſſen ſei. Aus dem offengelegten
Plane, bezw. Berichte der Fabrik ergibt ſich, daß ſie angeblich Vor
kehrung treffen will, um die riechenden Gaſe das ſind die Merkaptane)
durch Verbrennung zu beſeitigen. Die damals gegebene Zuſage des
Herrn Direktor Jlling kann alſo nicht richtig ſein. Wir müſſen daher
alle Zuſicherungen das größte Mißtrauen entgegenbringen und
abwarten. ob wir in der Bezirksaus'chußſitzung Oktober
eines beſſeren belehrt werden. Sollte das der Fall ſein, ſo werdenwir ſelbſtverſtändlich alles unterlaſſen, was der Abhilfe der gerügten

Mißſtände hinderlich ſein könnte.

Die letzten Tage der Kröllwitzer Eiſenbrücke.
Das bei der alten Kröllwitzer Eiſenbrücke angewandte Verfahren

des „Herausziehens“ iſt das in den letzten Jahren üblich gewordene.
Das Abmontieren aus der eigentlichen Stellung würde viel zu
lange dauern und demzufolge koſtſpieliger ſein. Jetzt verfährt
man ſo, daß die Brücke mittels Preßluft aus ihren Lagern gehoben
und durch elektriſche Winden an Land gezogen wird, wo die Zer-
tückelung mit wodernen Apparaten erfolgt. Die Laufbahn in der
ffer e wurde durch Schienen und neurdings durch Beton be-

igt.
Bei dem Abſchleppen ereignete ſich, wie berichtet, ein Unglücksfall.

Von der Tiefbauverwaltung wird uns dazu heute mitgeteilt,
bei dem Unglückefall zwei Arbeiter verletzt wurden. Nach Auskunf

des Eliſabeth-Krankenhauſes hat der Maurer Johann Lang eine
leichte Beinverletzung (Fleiſchwunde) erhalten. Er wird in den
nächſten Tagen wiederhergeſtellt ſein. Der Arbeiter Wilhelm

Gegen den Keubdellſchen
Am 11. Auguſt fand in Leipzig eine gemeinſame Sitzung der

und der Reichsarbeitsgemeinſchaft der freigeiſtigen Verbände (Rag)
angeſchloſſenen Organiſationen, des Bundes der freien Schul
geſellſchaften und der Gewer haft Deutſcher Volkslehrer- und
lehrerinnen ſtatt. Gegenſtand der Grörterungen war der von dem
deutſchnationalen Innenminiſter vorgelegte Entwurf zu einem
Reichsſchulgeſetz. Nach langen Beratungen kamen die beteiligten
Organiſationen zu folgendem Ergebnis:

Das Ziel der unterzeichneten Verbände iſt ein Schulgeſetz, das
die Einheitlichkeit und Weltlichkeit des geſamten Schul und Er
ziehungsweſens feſtlegt.

Die Schulartikel der Reichsverfaſſung bedeuten einen Schritt
auf dieſem Weg. Demgegenüber verſucht der vorliegende Entwurf
die Erreichung dieſes Teilzieles zu verhindern und

die Macht der Kirche über die Volksſchulen unter ſchärfſter
Mißachtung der Reichsverfaſſung neu zu begründen.

Der Entwurf widerſpricht der Reichsverfaſſung, indem er die
Bekenntnisſchule praktiſch zur Regelſchule macht, die weltliche Ge
meinſchaftsſchule des Art. 146 I vollſtändig beſeitigt und die be
kenntnisfreie weltliche Schule zum Sammelbecken aller möglichen
Religions und Weltanſchauungsgruppen herabwürdigt.

Als Erſatz der Gemeinſchaftsſchulen des Art. 146 I bietet der
Entwurf die chriſtliche Simultanſchule, die auf die Kinder der
freigeiſtigen Bevölkerungsgruppen keinerlei Rückſichten nimmt.
Deshalb lehnen wir dieſe verkappten Bekenntnisſchulen ab.

Nach dem Entwurf erhalten die Kirchen weitgehendſten Einfluß
auf den Unterricht, indem ihren Vertretern Sitz und Stimme in
den örtlichen Schulverwaltungskörperſchaften zugebilligt wird.

Ferner gibt man der Kirche das Recht, den Unterricht zu be
aufſichtigen und zu beeinfluſſen: alle vorhandenen evangeliſchen,
katholiſchen und jüdiſchen Volksſchulen haben ohne Antrag als
Bekenntnisſchulen zu gelten. Jhre Lehrpläne, Lehr und Lern-
bücher bedürfen kirchlicher Genehmigung. Jn ihnen müſſen reli
giöſe Uebungen und Gebräuche gepflegt werden. Dadurch wird
die in der Reichsverfaſſung den Lehrern und Schülern zugeſicherte
Glaubens und Gewiſſensfreiheit aufgehoben und die geiſtliche

Schulaufſicht wieder eingeführt. 2Unter Nichtachtung der einſchlägigen Verfaſſungsbeſtimmungen
macht der Entwurf die Anſtellung der Lehrer und Schulaufſichts
beamten von ihrer Zugehörtgkeit zu beſtimmten Religionsgemein-
ſchaften abhängig.
Dieſem Schulgeſetz gegenüber gibt es nur ſchärfſte Ablehnung!

Wiederum fordern wir ein verfaſſungsmäßiges Schul
geſetz, das die beſtehenden weltlichen Schulen ſchützt und ihnen
ausreichende Entwicklungsfreiheit gewährt. Hierzu iſt notwendig,
daß im kommenden Reichsſchulgeſetz jedes Hemmnis für die Er
richtung weltlicher Schulen fortfällt und daß der weltliche
Charakter dieſer Schulen geſetzlichen Schutz erhält.

Die genannten Organiſationen begrüßen es mit Genugtuung,
daß die linksgerichteten Parteien des Reichstages mit erfreulicher

Wiber die Kulturreaktion.
Sonnabend, den 10. September

Reichsſchulgeſetzentwurf.
Entſchiedenheit gegen den Schulgeſetzentwurf des deutſchnationalen
Miniſters Keudell Stellung genommen haben und ſind bereit, den

Kampf gegen die kirchlich deutſchnationalen Pläne

mit aller Energie zu unterſtützen.
Es wurde beſchloſſen, einen Gegenentwurf, der die oben

genannten Grundſätze enthält, auszuarbeiten und den zuſtändigen
Stellen zu unterbreiten. Es wird weiter an die Regierung und
die Reichstagsfraktionen die Aufforderung gerichtet werden, die
Vertreter der Kultur- und Schulorganiſationen zu den vor
beratenden Beſprechungen ebenſo hinzuzuziehen wie die kirchlichen
Vertreter. Darüber hinaus wird ſeitens der beteiligten Organi-
ſationen eine umfaſſende Aktion gegen die reaktionären Schulpläne
ſofort eingeleitet und durch eine Stimmzählung unter den
Anhängern einer freiheitlichen Schule der Bürgerblockregierung
und den reaktionären politiſchen Parteien gezeigt werden, daß
weiteſte Kreiſe der deutſchen Bevölkerung nicht gewillt ſind, die
Verkirchlichung der Volksſchulen zu dulden.

Reichsarbeitsgemeinſchaft der freigeiſtigen Verbände.
Geſchäftsſtelle: Leipzig O 1, Zeitzer Straße 82.

Bund der freien Schulgeſellſchaften.
Gewerkſchaft Deutſcher Volkslehrer- und lehrerinnen.

Stadtparlament und Schulgeſetzentwurf.

Der Schulausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigte ſich cm Freitag mit dem in der letzten Stadtverord
netenſitzung eingebrachten Proteſt gegen das regktio-
näre Geſetzesmachwerk des i Miniſtersv. Keudell. Her wollte die S e Mehrheit nicht einſehen,

odaß die Zerſchl unſerer 8ſchulen in nicht leiſtungsfähigeet wie Re der Reichsſchulgeſetzentwurf g.
n ich vorſieht, eine Angelegenheit iſt, mit der ſich die Gemeindevertreter unbedingt bachatigen müſſen. Nach dem Vorbilde

des Vorſtehers Buſſe wollte man über die Angelegenheit einfach
hinweggehen, und es bedurfte erſt mehrfacher Aenderungen desAntrags, daß man ſich überhaupt zur Beratung entſchloß. Esrieß

lich einigte man ſich gegen die Stimmen der deutſ
Frau Mampole auf folgenden Vorſchlag:

„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen: Von der
Reichsregierung die ſofortige Zurückziehung des für die Gemeinde
untragbaren Geſetzentwurfs zu verlangen. Der Magiſtrat wird
catßerdem beauftragt, gemäß dem Rundſchreiben des Deutſchen
Städtetags vom 29. Juli d. J. ſofort für Stadtbezirk Halle
den n der durch die Zerſplitterung entſtehenden Mehrkoſten
der Volksſchulunterhaltung (Mehrbedarf an Lehrſtellen, räumliche
Unterbringung für Lehr und Lernmittel) feſtzuſtellen. Ueber
dieſe Feſtſtellung iſt neben der Weiterleitung an den Städtetag
auch die öffentliche Berichterſtattung in der Stadtverordnetenver
ſammlung zu geben.“

Es iſt anzunehmen, daß der Antrag am Montag von der Stadt
verordnetenverſammlung ohne weſentliche Debatte zum Beſchluß
erhoben wird.

ationalen

Ruppert, der in das Diakoniſſenhaus eingeliefert wurde, hatev irnerſchütterung und etſchung erlitten. Sein Be

finden hat ſich weſentl ert, ſo 3tungen beſtehen. Die geſprungene Kette genügte in ihrer Stärke
der Belaſtung vollauf. Das Reißen iſt auf einen Fehler im Ma-
terial zurückzuführen.

Die Arbeiten waren nur für kurze Zeit unterbrochen und ſind
nach einigen Umänderungen ſofort wiederaufgenommen worden.
Nur daß man ſtatt der Winden Flaſchenzüge benutzt, die zwar
langſamer, aber ſicherer arbeiten. Heute morgen iſt der ſchwierigſte
Augenblick des Abbaues gekommen: das Auflegen der 320 Tonnen
ſchweren Brücke auf einen mit einem ſtabilen Aufbau verſehenen
Saalekahn. Damit die Brücke ſicher auf dem Laſtkahn liegt, wird
dieſer vorher zum Teil mit Waſſer angefüllt; e eraus
pumpen des Waſſers wird die Brücke gehoben und n nach der
Giebichenſteiner Seite gezogen. Ein ſchwieriges Experiment, das
aber im Zeitalter der Technik nicht unüberwindlich iſt. Hoffent
lich geht alles ohne Unfall ab und nach Wunſch der Techniker von
ſtatten.

Kühleres Frühherbſtwetter.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Die heitere, trockene und warme Witterung, wie ſie ſeit dem

Beginn der letzten Auguſtwoche im größten Teil Europas geherrſcht
hat, fand in Weſt und Süddeutſchland ſchon Mittwoch, weiter
öſtlich erſt Donnerstag ihr Ende durch Regen oder T Ur
ſächlicher Anlaß dieſer Umgeſtaltung der Wetterlage war ſtarker
Druckvorſtoß von Südweſteuropa her. Dadurch wurde der ziemlich
flache Ausläufer eines ſeit langem im Nordweſten ver agerten
Tiefs nach der Nordſee und nach Skandinavien gedrängt, wodurch
wiederum das bis dahin dort verlagert geweſene Maximum ab-
gebaut wurde. Es zog ſich unter Abnahme ſeiner Höhe nach Polen
urück, womit es ſeine Rolle für Mitteleuropa ausgeſpielt hatte.Wir verdanken ihm die beſtändigſte Witterungsperiode ſeit dem

Beginn des Jahres.
Die weitere Entwicklung der Luftdruckverteilung läßt die Hoch

druckperiode in Mitteleuropa einſtweilen als abgeſ loſſen er
ſcheinen ob ſich demnächſt noch einmal eine ähnliche Lage heraus-
bilden wird, erſcheint fraglich. Denn auf dem Aktlantik hat die

erneut zugenommen, und ihre Einflußnahme auf
uropa wird ſchon bis zum Beginn der Woche fühlbar geworden

ſein. Kalte Polarluft, die auf der Rückſeite des erſten Teilwirbels
nachdrängt, hat die Temperaturen im Weſten des Erdteils zum
Sinken gebracht, ſo daß ſich aus den Temperaturgegenſätzen auf
der Vorder- und Rückſeite des Tiefs bereits eine beträchtliche
Energiezungahme des Wirbels ergeben wird, die über Skandinavienund ßer Oſtſee zunächſt zur gelangt und damit auch
noch Deutſchland in den Bereich der kühlen und feuchten Weſtwinde
bringen wird. Aber die Ausdehnung der kühleren, zu Regenfällen
neigenden frühherbſtlichen Witterung auch auf das ſüdliche und
ſüdöſtliche Mitteleuropa wird bis zum Beginn der Woche wohl
ſchon erfolgt ſein.

Wo wird gebuddelt?
Die Straßenbahnverwaltung teilt mit, daß ab Montag die

Linie 8 nicht ab Bahnhof, ſondern erſt am Leipziger Turm ab
fährt und ihre Fahrt beendet. Die Sperrung des Verkehrs
durch die Leipziger Straße für dieſe Linie hängt mit den in der
Poſtſtraße im Gange befindlichen umfangreichen Gleisarbeiten
uſammen. Die Verkehrsunterbrechung wird etwa bis DonnersS währen. Die Linien 7 und Stadtring werden von der

Sperre nicht betroffen. tJn der nächſten Woche werden von der ſtädtiſchen Tiefbau

daß für ihn keine Befürch durch

verwaltung nachſtehende größere Arbeiten durchgeführt:
Chauſſierung der Rainſtraße, tellung eines Walzaſphalt

ichs in der Rathausſtraße, Fortſetzung der Fwlaſterung tS „Am Wachtelweg“ und der Arbelten in der S
r

den Moritzburggraben, in der Poſtſtraße, Delitzſcher
Straße, Reideburger Straße, Langeſtraße, Beeſener Straße,
Blumenthal Straße, Trothaer Straße, Herrenſtraße, Frie r
ſtraße ſowie der Herſtellung des Fußweges am Lettiner Weg
entlang der Heide. Fortſetzung der Kanalarbeiten in der Ule-
Straße, Benkendorfer Straße, Huttenſtraße und dem anſchließen
den Siedlungsgelände ſowie des Umbaues der Pumpſtation am
Fürſtental.

Regen auf dem Wochenmarkft.
Der heutige Wochenmarkt war durch das regneriſche Wetter un

ünſtig beeinflußt. Das Angebot war wieder reichlich. Für das
fund Aepfel verlangte man 15 bis 30, für Falläpfel 5 bis 15. Koch

birnen 5 bis 15. Eßbirnen 10 bis 30, Pflaumen 20 bis 30, Pfirſiche
50 bis 100, Weintrauben 45 bis 60 Pfg. Tomaten ſtellten ſich auf
20 bis 30 Pfg. Reichlich iſt das Angebot iu Preißelbeeren, wofür
man etwa 50 Pfg. verlangte, für Pfifferlinge und Steinpilze forderte
man 50 bis 70 Pfg., grüne Bohnen koſteten 20 bis 25, Zwiebeln
15 bis 20 Pfg. Das Angebot in Salat und Einlegegurken wird
immer geringer, an ihre Stelle treten die Senfgurken. Auf dem
Fiſchmarkte war reichliches Angebot Hecht 1,50, Karpfen 1,60, Schleie
2 Mk., Weißfiſche 40 bis 90 Pfg. Für das Stück Bauernbntter ver
langte man 1 bis 1,10 Mk., ein Ei bereits 14 bis 17 Pfg.
Kartoffeln koſteten 4 bis 7 Pfg. das Pfund.

Stüriniſch die Nacht.
Mehrmaliger Alarm des Ueberfallkommandos.

n der vergangenen Nacht entſtanden gleich drei Schlägereien, wobei dasuebe alten e zu t gerufen wurde In einem Falle wurde in der
Thüringer Straße ein Mann von einem anderen Mann mit einem e

halbe
enſtand auf den Kopf geſchlagen und mit Erſchießen bedroht. Derdte r weder einem Lokal feſtgeſtellt. Etwa eine

Stunde ſpäter wurde das Ueberfallkommando nach dem gleichen Lokal gerufen,
wo derſelbe Mann mit Gäſten in Streit geraten war. Der Krakeler, wurde
wecks Verhinderung weiterer Tätlichkeiten nach der ebracht.

e dritte s erei entſtand zwiſchen zwei nnern in derin deren lauf ein Beteiligter eine Verletzung im cht
davontrug. Durch Polizeibeamte wurden die Streitenden getrennt.
Gegen 1,30 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in derPfar zerſtraße geruſen, wo ein von ſeiner Frau getrennt lebender Mann ge
woltſam in die Wohnung ſeiner 7 eindringen wollte. Der Mann, we
angetrunken war, wurde durch die Beamten aus der Wohnung entfernt

Deutſcher Arbeiterſängerbund. Gau und Bezirksleitung machen
bekannt: Am Montag, dem 12. September, abends 8 Uhr, gemein
ſame Probe aller beteiligten Chöre zur Beethovenfeier im Volks
park“. Erſcheinen aller Sangesſchweſtern und Sangesbrüder iſt

dringende Pflicht g TeendZahlt Steuern euerm Magiſtrat! Jm amtlichen Teile dergentüen Nummer erläßt der Magiſtrat eine öffentliche Steuer

mahnung. Wer bis zum 15. September ſeine Grundſteuer, Kanul-
gebühr und Hauszinsſteuer nicht berappt hat, darf ſich auf den Beſuch
des Gerichtsvollziehers gefaßt machen.

Verlegung der Sanitätswache. Das alte Gebäude in der Rat-
hausſtraße 16, in dem ſich jahrelang die Sanitätswache befand, wird
abgebrochen, um für das neue Bureauhaus der Stadt Platz zu ſchaffen.
Den Sanitätern wird wortwörtlich das Dach über m Kopf ab
getragen. und müſſen ſich nach einer anderen geeigneten Bleibe um
ſehen. Von Sonntag an wird ſich die Sanitätswache in dem Neu
bau am Schülershof befinden.

Die angtomiſche und entwicklungsgeſchichtl Sammlung der
Anatomie, Gr. Steinſtr. 52, iſt am Sonntag, dem II. vormittags
von 10 bis 1 Uhr, dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine
Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

„Volkspark.“ Heute Sonnabend n in den a Bäumen
onzert ſtatt. Morgen Sonntag iſt vom dfahrverein „Stern
aal Vereinsvergnügen, im Reſtaurationsſaal i

n

h



Gefahren und Berhütung der Blut
vergiftung.

Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Dieſer Satz gilt beſonders für die Blutvergiftungen, die ſich

bekanntlich aus kleinſten, oberflächlichen und meiſt gar nicht be
achteten Rißwunden oder Splitterverletzungen entwickeln können.
Nicht nur hohes Fieber, Schmerzen, Vereiterung, Verſteifung oder
Verluſt ganzer Glieder ſind ihre Folgen, häufig genug muß der
Kranke ſeine Unachtſamkeit mit den Tode bezahlen. Und doch
kann durch zweckmäßiges Verhalten gerade, die Blutvergiftung in
rielen Fällen verhütet werden. Von dieſen Geſichtspunkten ge
eitet, hat wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ einer Mit-
teilung des Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung ent-
nimmt die Norddeutſche TextilBerufsgenoſſenſchaft unter ärzt-
licher Mitwirkung Grundſätze aufſtellen laſſen, die in ihren weſent-
lichen Teilen etwa folgendes beſagen:

Was Jhr nicht tun dürft:
1. Wunden nicht berühren.
2. Wunden nicht auswaſchen, auch die ſchmutzigſte nicht. Aus

mzgſchen auch mit Mundwäſſern wie Karbol, Sublimatlöſung, Bleier und eſſigſaure Tonerde ſchadet.

8. Abgequetſchte Teile, Hautfetzen, hängende Fingernägel nicht
abreißen oder abſchneiden, Blutgerinnſel nicht ſchen einge
drungene Splitter oder Fremdkörper nicht ſelbſt entfernen. Etwa
aus der Wunde vorſtehende Knochenteile, Sehnen oder Einge-
weide nicht berühren oder gar zurückzubringen verſuchen.

4. Niemals Heftpflaſter, Watte, Putzwolle, altes Leinen oder gar
ein Taſchentuch auf die Wunde legen.

5. Niemals nach dem Rate „weiſer“ Frauen friſche Wunden in
Seifenwaſſer baden, Lehm, Spinnweb, Kuhmiſt, Kartoffelbrei oder
dergleichen auf die Wunde legen. Solches Verhalten kann tödliche
Folgen haben

Was Jhr tun ſollt:
1. Jeder auch der kleinſten Wunde Beachtung ſchenken.
2. Oberflächliche Wunden werden zweckmäßig mit Jodtinktur

betupft, dann mit keimfreiem Verbandſtoff bedeckt und mit Heft-
pflaſter befeſtigt. Mit größeren Wunden möglichſt ſofort zum Arzt
gehen, evtl. vorher die Umgebung der Wunde mit Jodlöſung be-
ſtreichen.

3. Geht rechtzeitig zum Arzt! Wenn eine Wunde in den der
Verletzung folgenden Stunden ſtärkere Schmerzen als vorher ver-
urſacht, oder wenn die Umgebung der Wunde zu brennen anfängt,
oder Schwellung reſp. Klopfen eintritt, oder wenn die Umgebung
der Wunde ſich rötet, dann heißt es: ſofort zum Arzt gehen!
Zeigen ſich aber Anſchwellen der Drüſen, Fieber, Mattigkeit und
rote Stränge, die von der Wunde ausgehen, dann iſt keine Zeit
zu verlieren und der Arzt unter allen Umſtänden auch mitten
in der Nacht aufzuſuchen.

4. Fürchtet Euch nicht vor dem Arzte! Glaubt nicht, daß er
„gern ſchneidet“ oder „gleich ſchneidet“. Der Arzt ſchneidet nur,
wenn er muß, und ein rechtzeitiges ärztliches Eingreifen kann
Euch vor dem Tode erretten.

5. Habt Vertrauen zum Arzt und fürchtet Euch nicht vor
Schmerzen. Der heutige Stand der ärztlichen Kunſt läßt faſt jeg
liches Eingreifen ſchmerzlos geſtalten.

Arbeitsloſenverſicherung ab 1. Oktober.
Mit dem 1. Oktober können alle diejenigen Erwerbsloſen,

denen bisher die Unterhaltung mangels vorliegender Bedürf-
tigkeit vorenthalten wurde, in den Genuß der Unterſtützung
kommen. Vorausſetzung iſt, daß ſie in den letzten 52 Wochen
13 Wochen lang in einer nach dem neuen Geſetz verſicherungs-
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden haben. Die Berechnung der
Unterſtützung erfolgt in dieſen Fällen ſofort nach den neuen
Grundſätzen des Geſetzes. Arbeitsloſe, die am 1. Oktober bereits
in Unterſtützung ſtehen, erhalten zunächſt ihre Unterſtützung in
der bisherigen Höhe weiter. Würden ſie nach der Staffelung
des neuen Geſetzes ſchlechter geſtellt werden als bisher, ſo haben
ſie das Recht, bis zum 1. April 1928 (ſoweit bis dahin ihr
Unterſtützungsanſpruch reicht) in der bisherigen Höhe
weiter unterſtützt zu werden. Wäre der Unterſtützungsbetrag
jedoch nach dem neuen Geſetz höher als bisher, ſo können ſie die
höhere Unterſtützung erhalten, jedoch nicht bereits vom 1. Oktober

an, ſondern von einem Zeitpunkte, den der Vorſtand der
r anſtalt noch beſtimmt, ſpäteſtens aber vom 1. Dezember

an.
d

Indiſche Tapire zum erſten Male im halliſchen Zoo. Zum
erſten Male werden jetzt im halliſchen Zoo zwei Schabracken-Tapire
ezeigt. Dank dem Entgegenkommen der Tiergroßhandlung Ruhe in

Alfeld war es möglich, leihweiſe für einige Zeit ein ausgewachſenes
Paar dieſes eigentlichen Dickhäuters, der wie ein Tier aus der Urzeit
anmutet, zu erhalten. Da in unſerem Garten leider bisher noch kein
Winterquartier 'ür volche Tiere vorhanden iſt, können ſie nur noch,
ſolange warmes Wetter anhält, bei uns ausgeſtellt werden. Die
Tapire ſind im Nilpferdhaus untergebracht.

Von einem Perſonenzug überfahren und getötet wurde kurzhin
ter Ammendorf ein Bahnſchloſſer, der von der Böſchung herunterkam
und direkt in den Zug hineinlief. Der Lokomotivführer gab ſofort
Notſignale. Am vierten Wagen fand man dann die furchtbar ver
ſtümmelte Leiche des in der Mitte der dreißiger Jahre ſtehenden
Bubnſchloſſers Ob Unfall oder freiwilliger Tod vorliegt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Halle als Fremdenſtadt. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes
ſind in den halliſchen Gaſt und Logierhäuſern im Auguſt 9227 Fremde
ab geſtiegen. Jm Auguſt 1926 waren es 7584, im Auguſt 1913
11308 Fremde.

Die nächſten ſtaatlichen Prüfungen für Privatmuſiklehrer
finden am 4. Oktober und die folgenden Tage in Erfurt und am
10. Oktober und die folgenden Tage in Magdeburg ſtatt. Mel-
dungen ſind bis zum 10. September an das Provinzialſchulkolle-
gium in Magdeburg zu richten.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegerhinterbliebene für
den Monat September erfolgt in der üblichen Weiſe für die Buchſtaben
A--H am Mittwoch, dem 14., J--Q am Donnerstag, dem 15. und R--Z am
Freitag, dem 16. September, in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags beim Jugendamt. Die Empfänger mit den Anfangsbuchſtaben A--D,
A, S, Sch und St erhalten das Geld in der Kaſſe des Jugendamtes,
Kl. Steinſtr. 8 III, Zimmer 45, während an die Empfänger mit den anderen
Buchſtaben im Steuererheberzimmer Rathausſtr. 3 ausgezahlt wird. Für
Kriegsbeſchädigte erfolgt die Auszahlung für die Anfangsbuchſtaben
Ar-K am Mittwoch, und für den Reſt am Donnerstag, in der gleichen Zeit
beim Fürſorgeamt. Ausweiskarten ſind vorzulegen.

Die Fülme der Woche.
„Rivalen.“

UfaTheater Leipziger Straße.
Zehn Jahre verſinken in Vergeſſenheit, 1917 mit all ſeinen Schrecken

ſteht wieder auf. Die blutgetränkten Schlachtfelder Frankreichs, die
Zeugen grauenvollſter Welttragödie hämmern erneut den Wahnſinn des
Völkermordens in die Hirne. Berge von Leichen fordern unbarmherzig
Rechenſchaft und die Wüſte des Krieges gällt als ewiger Mahnruf. Da-
zwiſchen klingt Menſchenfreud und Menſchenleid. Ein Erlebnis unge
wöhnljzcher Größe iſt es, das uns die Amerikaner beſchert haben. Rivalen!
Zwei Abenteurerſchickſale mit echt amerikaniſcher Urwüchſigkeit, die als Ku
liſſe den Blutboden Frankreichs erhalten haben. So ſcheint es anfäng-
lich. Doch bald wird es klar, daß die Menſchenſchickſale nur Beiwerk
ſind und das große Weltgeſchehen im Vordergrund ſteht. Mit welcher

rückſichtsloſen Offenheit die Amerikaner vorgehen, iſt bewunderswert,
Wo iſt der deutſche Film, der ſolche Worte findet: „Es iſt in

der Welt zuſammenden muß!“ Oder „Könnten ſich d alle Mütter
finden, um dieſen mon Krieg zu bezwingen!“ Welcher deutſche Mili-
tärfilm findet beim Ausmarſ er Truppen die Worte: „Die armen
Jungen wiſſen nicht, was ihnen bevorſteht. Ob die Welt durch dieſes
Blutbad beſſer wird?“ Und der Höhepunkt des Bekenntniſſes, das dieſer
Film enthält, tritt hervor, wenn es über die Leinewand ſchreit:

„Wir wollen keinen Krieg! Nie wieder Krieg!“
Wenn Chbarlie Chaplin erklärte, er habe keinen packenderen ameri

kaniſchen Film geſehen, als dieſen, ſo wird man das nur beſtätigen
können. Jn allem haben ſich die da drüben jenſeits des großen Waſſers
überboten in Darſtellung, Regie und Technik. Wohl klingt amerikaniſche
Sentimentalität dann und wann durch, wohl iſt hier und dort manches
grotesk verzerrt, wohl hat der Film auch eine Reihe ſchwacher Stellen,
doch alles in allem bleibt er ein herviſches Bekenntnis. Vielen kann der
Schluß als ein Widerſpruch der ganzen Tendenz erſcheinen, wenn der
revoltierende Hauptmann ſich ſchließlich doch wieder der Diſziplin unter
wirft und in die Schlacht zieht. Doch widerſpruchsvoll wäre der Film
wohl nur dann geworden, wenn er das Gegenteil gezeigt hätte. Wahr
ſcheinlich dürfte die Endſzene nur ein reſignierter Schlußpunkt ſein.

Wir wünſchen nur, daß es eine endloſe Prozeſſion wird, die in der
kommenden Woche das UfaTheater in der Leipziger Straße füllt und

der Welt etwas nicht richtig, wenn alle 30 Jahre mit Blut gewaſchen wer f

daß jede Mutter, jeder Jugendliche ſich die amerikaniſchen Mahnworte
ins Herz ſchreiben läßt. Die erſte Vorſtellung brachte einen verhältnis
mäßig ſtarken Beſuch des Films. Ein großer Teil der Zuſchauer wurde
ſo ſtark in Bann gezogen, daß ſpontaner Beifall ausbrach, als das Frie
densbekenntnis in leuchtenden Worten vor ihnen erſtand. Ke.

„Ein Tag der Roſfen im Auguſt, da hat
e Garde fortgemußt.“
C.T.Lichtſpiele. Riebeckplas.

Wenn der Film den Untertitel „Niemand zu Liebe Niemand ver
Peide“ trägt, ſo muß das dahin gedeutet werden, daß ein Teil der Be
ſucher hier. der andere Teil dort im Film befriedigt wird. und umge
kehrt. a der eine ſich an den w. Militärſzenen begeiſtert, iſt der andere erfreut, daß aus den Zeiten des Völkermordens
der wahre Friedensgedanke erwacht. Es iſt unzweifelhaft, daß dem Fiimeine pagzifiſtiſche Jöee sugrunde liegt. Als in den Auguſttagen der
grauſame Krieg begann, glaubten manche, für Jdeale zu kämpfen wäh
rend andere auch dann nicht rer waren, wenn der ind ſchwere
Verluſte an Menſchen zu verzeichnen hatte, da ſie den eg als einVerbrechen betrachteten. Als dann der Krieg ein Ende nahm,
ſeine Stelle die er v der wahre Gedanke desund der Menſchlichkeit treten. Die ger der Luft über den Ozean
ſollten es ſein, welche die Völker einander näher bringen und der
Menſchheit den Frieden. Soweit das letztere in Betracht kommt,
kann alſo jeder mit dem Jnhalt des Filmes einverſtanden ſein, wenn
anderſeits nicht verkannt werden darf, daß Verfaſſer und Regiſſeur dieMenſchen durch glänzende Paraden, bei denen ſogar die Hofwagen nicht
fehlen unter den Klängen des Fridericus, Wacht am Rhein und anderenpreußiſchen Militärmärſchen über die Greuel des Krieges r

ollte an
riedens

täuſchen. enn man alles abrechnet, was in dem Film nicht gefällt, ſo
kann man ſagen, daß filmtechniſch gutes geleiſtet wurde und daß die

auptdarſteller, beſonders Alfred Abel, ihre Rollen vortrefflich ſpielen
as Beiprogramm bringt nette er u und kann beſonders derFilm „Eine Wochenendfahrt in Erzgebirge“ lobend erwähnt werden. Kü.

„Schenf mir das Leben!“
C.-T. Große Ulrichſtraße.

debt bedienen ſich die Kreiſe der Kulturreaktion auch in der Frage
des ſo heißz umſtrittenen 5 218 des Filmes als Kampfmittel. Jn dema-
Fiſcher eiſe wurde vor einen Monaten in dem Film „Kinderſeelen
lagen Euch an“ gegen eine Beſeitigung des Schandparagraphen agittert.

Noch in, einer ſtattlichen Reihe anderer Filme, die im Laufe der letzten
Zeit liefen, kehrte die gleiche Tendenz wieder, offen und verſteckt. Auch
jetzt rollt in der Ulrichſtraße ein Streifen, der in ganz offener Weiſe ver
ſucht, abſchreckend zu wirken. Mit Zuchthausmauern und Hochgericht wird
operiert. Es iſt ein Film. der, ohne fünſtleriſch zu wirken, als ein
Verbrechen ſchildert wenn Mutterſchaft verhindert wird. Ueber die
große ſoziale Seite der Angelegenheit wird mit einem leichten Achſel
zucken hinweggegangen. Man fragt dabei nicht weiter nach den Tra
gödien, die unerwünſchter Kinderſegen dort auslöſt, wo Not und Elend
ſtändig z3 Gaſte ſind. Typiſch für die ganze Jdeologie der Leute, die
hinter dieſem Film ſtehen, für die er Propagandamaterial ſein ſoll, iſt,
daß er in ſogenannten beſſeren Kreiſen ſpielt. In Kreiſen, wo die
Frage des 5 218 bereits längſt praktiſch gelöſt iſt, die infolge ihrer finan
en Mittel Fachleute, Aerzte, genügend zur Verfügung haben, wenn
hnen Familienzuwachs unbequem iſte Freilich wiſſen auch wir, daß die

Abtreibungsfreigabe ein Problem von doppelter Seite ſein kann. Aber
eine ſchrankenloſe Ausnutzung der Gebärfreiheit wird dann nicht eintreten, wenn allen Kreiſen genügende ſoziale Sicherung zuteil geworden
iſt. ſo daß für die in die Welt, geſetzten Kinder wirklich die Voraus-ſetzungen für ein geſichertes Daſein vorhanden ſind. Man ſolle lieber
durch den Film die Aufklärung r Fragen von der anderen Seite
vornehmen, von der Seite des Lebens und der Wirklichkeit, und nicht
unter dem Geſichtswinkel verſchrobener „Moral“, hinter der ſich in Wirk
lichkeit die politiſchen Intereſſen gewiſſer Kreiſe verbergen. Ke.

„Der letzte Walzer.“
UfaTheater Alte Promenade.

Nun iſt auch die bekannte Operette „Der letzte Walzer“ von Oskar
Strauß dem Film verfallen, allerdings wohl nicht mit dem gleichen Er
vig, den die Operette auf der Bühne hatte. Mit der natürlichen Hin

gabe, wie dieſes auf der Bühne geſchieht, kann der Film die Handlung

nicht zum Ausdruck bringen i reld, des Stückes den letzten Walzer tanzt, der letzte Spp eines Todes
andidaten. Er iſt zum Tode verurteiſt, weil er eine Frau aus den
änden des Kronprinzen, deſſen Adjutant er iſt, befreit und dabei den
egen zieht. Durch Fürſprache der zukünftigen Gattin des Kronprinzen

gibt es dennoch ein gutes Ende, nachdem der Adjutant eine Flucht, zu
welcher er von der von ihm befreiten und geliebten Frau überredet wird,
ablehnt. Das ganze iſt überaus rührend und auf diejenigen 8 eſchnitten, die ſentimentale Filme lieben, vor allen ren wenn ſ-
ziere und Prinzen die Darſteller ſind. e Regie gut, esſind herrliche Bilder, beſonders, ſoweit es Naturaufnahmen ſind.
Flſtow ſpielt den wüſten K

ritſch und Liane Hayd ſi
t, ſie ſpielen ihre Liebesſzenen mit rühr
ramm ſieht man die übli Huveltegr

ollheiten.omik und unglaublichen

Walhalla-Theater. Wie bereits mitgeteilt, findet morgen Sonntaein GCaſgeer er Wiener Revuebühne ſtatt, we ine roße Aue
ſtattungsrevue „Wien und die Wiener zur Uraufführung bringt. Die
muſikaliſche Leitung yqt in den Händen des Kapellmeiſters Tamme.Wegen der Vielſeitigkeit der Darbietungen iſt der Beginn der Vor tellung
auf 78 Uhr feſtgeſetzt.
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Der MNarr seines &chicksals.
Von Wilhelm Fitzner.

3 (Nachdruck verboten.Zwei gute Freunde gewann Konrad. Der eine war Fritz, der
Hund des Nachbars. Tante hatte keinen Hund, wie die Mutter
geſagt hatte. Der war längſt geſtorben. Als Konrad aber ein
mal am Zaune ſpielte, knurrte Fritz von drüben. Er warf ihm

ſchnell ein Stück Brot über den Zaun. Da hörte Fritz auf zu
knurren, und als Konrad über den Zaun guckte, wedelte er mit
dem Schwanz und ſah ihn treuherzig an. Von da an waren ſie
Freunde. Das war ſchon am dritten Tage geweſen, als Mutter
noch da war. Fritz kannte die Mutter auch. Er war ein paarmal
mit ihr und ihm in den Wald gegangen. Der Nachbar hatte
geſchimpft, aber die Mutter hatte ihn geſtreichelt. Daran dachte
Konrad immer, wenn er Sehnſucht nach der Mutter hatte, und
darum ging zu Fritz und erzählte ihm von Berlin, und wie
gut ſeine Mutter war.
Vettern und Baſen. Die lachten immer wie die Kinder in Berlin,
oder ſie ſchlugen ſich. Und beides mochte Konrad nicht. Er
dachte gern nach über Dinge, an die andere nicht dachten, ſo über
Gott. Er mußte oft an ihn denken, ſeitdem er der Mutter ge
holfen hatte. Wenn es nur nicht ſo ſchwer geweſen wäre, Gott
nachzudenken. „Er iſt überall.“ ſagten die Lehrer, doch man ſah
ihn nicht. Es ſollte bei ihm ſchöner ſein als auf der Erde; aber
die Menſchen weinten, wenn einer ſtarb, und zogen ſchwarze Klei
der an. Konrad dachte an den Abend, als er und die Mutter

zu Gott gebetet hatten. Da war noch jemand im Zimmer ge
weſen. Den hatte man auch nicht ſehen können. Ob das wohl

Er fragte Hans Anders, den Lehrer, danach.
Er hatte lange Haare wie eine

Frau und 'malte alles was im Dorf war. Die Bauern lachten
über ihn, und Tante ſagte: „Er taugt nicht zum Lehrer.“ Kon-
rad wußte das beſſer. Er hatte einmal hinter ihm geſtanden
und zugeſehen, wie er malte. Da hatte der Lehrer mit ihm ge-
ſprochen. wie mit einem Erwachſenen. Hans Anders wußte
ſicher, wo Gott war.

Der Lehrer zog ihn ganz dicht zu ſich heran und ſah ihn an,
ols hätte er ein Rätſel aufbekommen. Dann legte er ihm die
Hand auf den Kopf, ſchwieg noch eine ganze Weile und ſagte
ihm ganz leiſe ins Ohr: „Um 4 Uhr trinkſt du bei mir Kaffee.“

Die anderen Kinder wollten wiſſen, was er zu ihm geſagt
hatte. Doch Konrad ſah an ihnen vorbei nach der Tür, durch
die Hans Anders gegangen war.

Um 4 Uhr war er bei ihm. Sie tranken Kaffee und aßen
Honigbrot! An den Wänden hingen viele Bilder. Hans Anders
zeigte ſie ihm, und Konrad wunderte ſich, daß ein Menſch alles
ſo richtig abmalen konnte. Er mußte aber dabei an die Tante
denken, die geſagt hatte: „Er taugt nicht zum Lehrer.“ „Wo iſt
Gott?“ hatte er ihn doch gefragt, und der Lehrer gab ihm Kaffee
und zeigte ihm Bilder.

Hans Anders fing plötzlich
mit großen Schritten. Dabei
Händen durch die langen Haare.

Gott geweſen war?
Das war ein komiſcher Mann.

durch das Zimmer zu laufen;
r er ſich fortwährend mit den

Endlich blieb er vor Konrad

Fritz verſtand alles, viel beſſer als die

ſtehen und ſagte kopfſchüttelnd: „Gott! Gott! Mich fragt er
nach Gott!“

Dann nahm er auf einmal Hut und Stock, lief zur Tür hinaus
und ſchrie zurück: „Komm!“ Konrad trottete hinter ihm her. Er
hatte Angſt vor Hans Anders. Der ſprach kein Wort. Nur ein
mal ſagte er: „Haſt du meine Bilder geſehen?“ Als Konrad ihn
beſtürzt anſtarrte, weil er ſie ihm doch ſelbſt gezeigt hatte ind
nun danach fragte, murmelte er: „Es iſt ja nicht möglich, es iſt
ja nicht möglich.“ Sie gingen den Weg an der Mühle vorbei. Da
hinter war der Wald. Am Mühlwehr ſtand der Lehrer ſtill und
ſah Konrad an. Der ſah ihn wieder an. Seine Augen waren
ganz erſchrocken. Da ging Hans Anders in den Wald, tief hinein,
immer quer durch über das weiche Moos. Sie gingen wohl eine
Stunde, bis ſie auf einem Berg waren. Unter ihnen lag der
Wald, und ganz fern ſah man die Kirche. Hier warf ſich Hans
Anders ins Moos, legte die Arme unter den Kopf und ſah in den
Himmel. Der -Wind flüſterte in den Bäumen. Um die Bäume
und über das Moos huſchte der Sonnenſchein, und dicht bei ihnen
hämmerte ein Specht. Konrad war, als müßte die Mutter jeden
Augenblick durch den Wald kommen. So ſchön war es. Ganz
heimlich, als ſtände hinter den Bäumen jemand und riefe: „Suche
mich.“ Konrad wurde andächtig wie damals bei der Mutter. Der
dritte ſtand heute ſicher dort hinter den Bäumen. Da hörte er,
wie Hans Anders leiſe ſagte: „Hörſt du Gott?“ Konrad erſchrak
diesmal gar nicht. Er blickte ihn ernſt an und erwiderte: „Gott
ſteht hinter den Bäumen dort.“ Da ſtand Hans Anders auf und
küßte ihn. Konrad aber war, als küßte ihn Gott ſelbſt.

Mit der Däwmerung gingen ſie heim. Als ſie aus dem Walde
traten, loderte die Sonne auf der Erde und das Dorf war eine
Märchenſtadt. Hans Anders aber rief: „Gott iſt die Schönheit,
die Kraft und die Güte.“ Dabei nahm er Konrads Hand und
ſogte dann: „Du wirſt mich noch beſſer verſtehen lernen.“ Dicht
vor dem Hauſe der Tante ſagte er noch ein Wort: „Vergiß nie,
Konrad, daß wir heute bei Gott waren. Vergiß den Weg nicht.“
Ueber all dieſen Worten grübelte Konrad lange.

Hans Anders war der zweite Freund, den Konrad gewonnen
hatte. Man ſah die beiden ſeit dem Tag im Walde immer bei-
ſammen. Das Dorf ſchüttelte den Kopf über die ſonderbare
Freundſchaft; die Tante aber war froh, daß ſie die Sorge um
Konrad los war. „Ein Kind kann nicht beſſer aufgehoben ſein als
bei einem ſo großen Kinde, wie es dieſer Lehrer Anders iſt,“ dachte
ſie und hatte recht darin.

Konrad lernte viel durch Hans Anders. Das beſte aber war,
daß er die Schönheit empfinden und lieben lernte. Es lag wohl
ſchon in ihm; denn man kann nichts lieben, das nicht ſchon in
einem iſt. Er mußte immer an ſeine Mutter denken, wenn er
Schönheit ſah. Die Schönheit, die Reinheit war ſeine Mutter.
Sein Vater trug ein anderes Geſicht. Er wußte es noch nicht,
und doch ſtand die Natur des Vaters ſchon vor der Tür zu ſeinen
Sinnen und ſtreckte die Hände nach ihm aus. Als er es wußte,
war er dem Vater verfallen und ſuchte die Mutter in Schmerzen.

Ohne Hans Anders wäre Weihnachten ſehr traurig geweſen.
Die Mutter konnte nicht kommen, weil ſie krank war. Sie ſchickte
ihm ein Paket mit viel Pfefferkuchen, einem Märchenbuch und
einem lieben Brief Den las er wieder und wieder. Dann ging
er zu Hans Anders und ſchrieb an ſeine Mutter. Er ſchrieb von
ſeiner Liebe zu ihr und wie er am liebſten zu ihr gekommen
wäre, wenn er nicht verſprochen hätte, tapfer zu ſein. Auch von
Hans Anders ſchrieb er, wie lieb der zu ihm wäre und wie lieb
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er ihn auch hätte. Hans Anders ſagte: „Du biſt ein Prachtbengel,“
als er den Brief geleſen hatte. Er ſetzte ſich hin und ſchrieb ein
paar Zeilen an Konrads Mutter. Die ſteckte er zu dem Brief.

Heiligabend feierten die beiden Freunde zuſammen. Hans
Anders ſpielte Klavier und ſang dazu, und Konrad ſang mit. Sie
waren ſehr glücklich. Als es ſchon ſpät war, holte Hans Anders
plötzlich ſein Malzeug hervor und fing an, Konrad zu malen.
Das Bild ſollte die Mutter haben. Da konnte Konrad nicht
anders. Er umſchlang ihn und küßte ihn. Hans Anders aber
beugte ſich tief über ſeine Farben.

Um Mitternacht gingen ſie noch zu Fritz und brachten ihm
Weihnachtsfreude. Dann ſchlich ſich Konrad in ſein Bett, und
Hans Anders feierte unter dem Sternenhimmel weiter Weihnacht.

Am nächſten Morgen wurde bei der Tante beſchert. Das war
längſt nicht ſo ſchön. Die Kinder zankten ſich um ihre Geſchenke,
und der Onkel trank Schnaps. Die Tante ſaß ſtill in der Ecke
und weinte. Der Onkel ſah es und ſchrie ſie an: „Plärrſt du
wieder, Alte? Sauf wie ich! Proſt!“

Konrad hätte ihn ſchlagen mögen. Der Onkel mußte ſeinen
Blick bemerkt haben. Er grinſte ihn tückiſch an und ſagte: „Schiel
nicht ſo dreckig, du Kröte, ſonſt zeig' ich dir, wo du hingehörſt.“
Konrad ſah ihn ſtarr an und ſchwieg. „Laß das Kind in Ruhbe,“
rief die Tante zitternd und legte die Arme um Konrad. „Aas
du!“ brüllte ihr Mann und erhob ſich taunelnd. „Anſtoßen ſoll
der Lümmel mit mir, oder ich ſchlage ihn zu Dreck.“ Konrad zog
die Tante ſchnell zur Tür hinaus. Jnnen aber ſchlug ein Körper
ſchwer zu Boden, und gleich darauf ſtürzten die Kinder ſchreiend
aus der Ftube.

Die nte lehnte weiß an der Wand. „Weihnachten,“ wim
merte ſie: „Weihnachten.“ Jhre Kinder hatten ſich an ſie gehängt.
Sie aber ſah durch Tränen auf Konrad und ſagte erſtickt: „Geh,
Kind, geh zu Herr Anders, hier iſt kein Heim für dich.“

e

Jm Januar verreiſte Anders. Sein Vater war geſtorben, und
er mußte die Erbſchaft regeln. Vorher geſchah etwas, das Konrad
im tiefſten Jnnern aufwühlte. Er hatte ſchon oft bemerkt, daß
einige Knaben und Mädchen in der Pauſe in der Klaſſe blieben.
Eines Tages ſchickte ihn Anders um die Zeit nach einem Buch in
die Klaſſe. Da ſah er die Jungen mit den Mädchen unter den
Bänken hocken und ſah deutlich, wie ſie den Mädchen unter die
Röcke griffem Die quietſchten wie das Mädchen, das der Große in
Berlin zur Braut gehabt hatte. Konrad ſtand ſteif und bleich.
Die anderen waren auseinandergefahren, als die Tür ging, faßten
ſich aber ſchnell, als ſie ſahen, daß es kein Lehrer war. „Komm,
Lindner,“ rief der eine Junge, „die Emma hat noch keinen Bräuti
gam.“ Da lachten alle. Konrad aber nahm ſein Buch und
ſtürzte hinaus. Anders ſah ihn beſorgt an: „Du biſt ja entſetzlich
bleich, Junge.“ „Jch bin ſo ſchnell gelaufen,“ ſagte er und
lächelte mühſam. Dabei ſchlugen ſeine Zähne zuſammen. „Werde
mir nur nicht krank,“ ſagte Anders beſorgt. Du wirſt heute bei
mir eine ganze Kanne Tee austrinken. Zu Hauſe geht das ja
leider Gottes nicht.“ Das verſprach er.

Dieſen Tag hörte Konrad nicht auf, ſich zu ſchämen. Er konnte
kein Mädchen anſehen, ohne an das Erlebnis zu denken. Jmmer
ſah er ſie hocken und hörte ſie quietſchen, und zugleich ſtieg ein
ſeltſam ruheloſes Verlangen in ihm auf, „das“ auch einmal zu
tnſ. Als er das gedacht hatte, kam er ſich beſchmutzt vor.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Forderungen abgelehnt.
Drittes Blatt.

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter werden antworten.
Geſcheiterte Berhand!ungen.

Die Lohnver handlungen für den mittel-deutſchen Braunkohlenbergbau, die am Freitag in
Berlin ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die Arbeitgeber haben
jedes Entgegenkommen abgelehnt. Sie begründeten
ihre Haltung damit, daß fie ohne Kohlenpreiserhöhung
außerſtande ſeien, Lohnerhöhung zu gewähren.

Die Grubenherren des mitteldeutſchen Braunkohlenreviers
wollen alſo den Kampf. Jhr brutales Nein gegenüber den
ron den Gewerkſchaften geſtellten Forderungen iſt heller Wahnſinn.
So ſchlecht ſteht der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau nicht da,
daß ohne Kohlenpreiserhöhung kein Pfennig Lohnverbeſſerung be
zahlt werden kann.

Die Gewerkſchaften werden zu dem negativen Ergebnis
der Parteiverhandlungen ſofort Stellung nehmen. Der
Ausgang dieſer Stellungnahme iſt leicht zu raten, wenn man ſich
an die Funktionärbeſchlüſſe vom 4. September erinnert. Jn dieſen
Beſchlüſſen wurde einmütig und entſchieden zum Ausdruck ge-
bracht, daß die im Braunkohlenbergbau befſchäftigten Arbeiter
e 8 ſtrikte ablehnen, zu den derzeitigen Löhnen
weiterzuarbeiten. Stehen die Arbeitgeber wie bisher ver
ſtändnislos den Lohnforderungen gegenüber, ſo tragen ſie
einmütig wurde dies in 18 Konferenzen der Funktionäre, an denen
über 2000 Delegierte teilnahmen, zum Ausdruck gebracht die
Verantwortung für alle Folgen ihrer ausſchließlich auf Profit-
wirtſchaft gerichteten Einſtellung. Für den Fall der Ablehnung
der Forderungen beſchloſſen die Konferenzen, die Kündigung
der Arbeitsverkträge für den geſamten mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau durchzuführen.

Statt von den zweifelloſen Gewinnen einen Teil für die Lohn-
aufbeſſerung herzugeben, wollen die mitteldeutſchen Grubenherren
eine Preiserhöhung erpreſſen. Statt etwas zu geben, wollen ſie
nehmen. Auch eine Lohnpolitik!

Die mitteldeutſchen Braunkohlenunternehmer ſpielen mit
dem Feuer. Wir haben genügend gewarnt. Sie brauchen ſich
nicht zu wundern, wenn die Flammen der Empörung plötzlich hoch
ſchlagen und das ganze mitteldeutſche Braunkohlengebiet mit einem
allgemeinen Streik der Bergarbeiter überzogen wird. Aber auch
die Schlichtungsbehörden, die jedenfalls noch einzugreifen haben,
warnen wir vor einem Nachgeben gegenüber dem Unternehmer-
tum. Die Jnduſtrie iſt gut beſchäftigt wie ſchon lange nicht mehr.
Eine Stockung in der Kohlenzufuhr würde das Wirtſchaftsleben
ſchwer erſchüttern. Die Forderungen der mitteldeuntſchen Berg
arbeiter ſind aber zu berechtigt, ſo daß ſie in ihrem eventuellen
Streik die Sympathie der öffentlichen Meinung auf ihrer Seite
haben würden. Man hüte ſich alſo, die Flamme ſo ſtark an
zufachen, daß ſie bald haushoch zum Dache herausſchlägt.

Die Eiſenbahner rühren ſich.
Wenn nicht alles täuſcht, bereitet ſich auch unter den Eiſen

bahnern eine Bewegung aus, die eine Lohnerhöhung auch gegen
den Willen der Reichsbahnverwaltung durchzuführen verſuchen
wird. Erſt in den letzten Tagen haben verſchiedene Amtsſtellen
des Reichsbahndirektionsbezirks in Halle wieder Verſammlungen
abgehalten und ſich mit den Lohnfragen beſchäftigt. Die Stim-
mung war überall ſehr erregt, da die Notlage der unteren
Eiſenbahnbedienſteten immer größer wird. Wir laſſen eine
Reihe Entſchließungen folgen, die in den Verſammlungen an
genommen wurden und erkennen laſſen, wo die Eiſenbahner der
Schuh drückt.

Eine am 5. September ſtattgefundene gutbeſuchte Betriebs-
verſammlung des Perſonals des Perſonenbahnhofes Halle for-
dert in Anbetracht der wirtſchaftlichen Notlage von der Reichs
bahnhauptverwaltung folgendes:

1. Sofortige Erhöhung der Ortslohnzulage um 29
Prozent, rückwirkend vom 1. Auguſt 1927.

2. Sofortige Wiederaufnahme von Verhandlungen ſür allge-
meine Lohnerhöhungen.

3. Beſeitigung der Lohnklaſſen 6, 7 und 8.
Eine am 6. September abgehaltene Belegſchaftsverſamm-

lung der Telegraphenwerkſtatt ſchloß ſich dieſen Forderungen
an und fordert außerdem Schaffung einer Ausgleichsſtelle für
alle Bedienſteten der Telegraphenwerkſtatt.

Auch eine am 8. September ſtattgefundene ſtarkbeſuchte Be-
legſchaftsver ſammlung der Bahnmeiſterei 5 Halle fordert ſofor-
tige Erhöhung der Ortslohnzulage um 20 Prozent und Ver-
ſetzung der Bahnunterhaltungsarbeiter von Lohnklaſſe 6 nach
Lohnklaſſe 4

Eine am 7.
lung der Betriebswagenwerkſtatt Halle-Diemitz hat
Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die wirtſchaftliche Lage der Eiſenbahnarbeiter verſchlechtert
ſich von Tag zu Tag. Auch die momentane Hochkonjunktur in
der Wirtſhaft kann nicht über das Elend der Eiſenbahnbedien-
ſteten hinwegtäuſchen. Jm Gegenteil hat die Hochſpannung in
der Wirtſchaft infolge ſteigender Warenvreiſe zu einer Senkung
des Reallohnes geführt. Jſt ſo auf der einen Seite eine Sen-
kung des Reallohns herbeigeführt worden, ſo iſt auf der andern
Seite die individuelle Arhbeitsleiſtung eine bedeutend größere ge-
worden. Die auf der Eiſenbahn in hohem Maße durchgeführte
arbeitsmethodiſche Rationaliſierung verlangt von jedem Ar-
beiter ein Höchſtmaß phyſiſcher Leiſtungen. Um dieſen Anfor-

September ſtattgefundene Belegſchaftsverſamm-
folgende

derungen gewachſen zu ſein, iſt dringend eine Erhöhung des

Reallohnes geboten. eDie Arbeiter der Betriehswagenwerfſtatt Halle- Diemitz for-
dern deshalb aus einzel- ſowie aus volkswirtſchaftlichen Grün-
den heraus:

1. Erhöhung der Ortslohnzulage um 20 Prozent.
2. Beſeitigung der drei Lohngruppen, wobei Gruppe 5 als

Mindeſtlohnſatz zu gelten hat.
3. Sofortiges Eintreten in Lohnverhandlungen mit den

Tarifkontrahenten.
Die Belegſchaftsverſammlung erſucht die Verwaltung, dieſe

berechtigten Forderungen in Kürze zu erfüllen, und ſie erklärt

i gparsame Hausfrau Verwendet MAGGI' Würze,
denn sle welß, daß es
kräftigen Wohlgeschmack zu geben.

Die Belegſchaften gelobten ſämtlich, ſich durch reſtloſe Orga-
niſierung im Einheitsverband für die Erfüllung dieſer Forde-
rungen einzuſetzen.

7

ſich bereit, zur Erreichung derſelben alle zuläſſigen Mittel in
Anwendung zu bringen.

Streif in der Dampfziegelei Petersroda.
Seit Ende Juni ſtehen wir mit der Dampfziegelei Petersroda
in Verhandlungen wegen Anerkennung des Ziegeltarifes. Zum
zweitenmal iſt vom Schlichtungsausſchuß die Sache vertagt worden,
obwohl formell vom Schlichtungsausſchuß ſowie vom Arbeitgeber-
vertreter anerkannt wurde, daß die Forderung der Ar-
beiter berechtigt iſt. Wir wandten uns erneut an die
Direktion des Werkes mit dem Erſuchen, mit uns in Verhand-
lungen zu treten. Eine Antwort erhielten wir nicht. Jnfolgedeſſen
iſt die geſamte Belegſchaft am Freitagmorgen 9 Uhr in
den Streik getreten und entſchloſſen, bis zum Aeußerſten
durchzuhalten.

Zu zug von Arbeitern nach der Dampfziegelei Petersroda iſt
fernzuhalten!

Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Bitterfeld.

Vorläufige Maßnahmen.
Der Vorſitzende des Haupthaushaltsausſchuſſes des Reichstags

hat auf die Tagesordnung der Sitzung vom 22. September die
Frage der Bewilligung von Vorſchüſſen für die
Beamten auf Grund der Beſoldungsreform geſetzt, da die Re
form ſelbſt bis zum 1. Oktober kaum durchgeführt werden kann.
Die Beſoldungsvorlage ſoll in den erſten Oktobertagen dem Plenum
des Reichstags zur erſten Leſung zugehen und danach dem Haus-
haltsausſchuß überwieſen werden. Der Haushaltsausſchuß dürfte
dann ermächtigt werden, die Beſoldungsvorlage endgültiſf zu ver
abſchieden, weil der Reichstag im Oktober ſich nochmals bis An-
fang November vertagt. Die ordnungsmäßige Aus wird
alſo erſt ab 1. Norember erfolgen.

Zweierlei Maaß.
Herukſetzung der Unterſtützungsdauer. Hilfe für die

Landwirtſchaft.

Der Reichsarbeitsminiſter hat, wie amtlich mitgeteilt wird, an
geſichts der günſtigen Entwicklung des Arbeitsmarkts die all-
gemeine Höchſtbezugsdauer in der Erwerbsloſen-
fürſorge mit Wirkung vom 12. September 1927 an grundſätz-
lich wieder auf des regelmäßige Maß von 26 Wochen feſt-
geſetzt. Bis zu 39 Wochen darf die Unterſtützung nur noch in
folgenden Berufen gewährt werden: Gärtnerei, Metallverarbeitung
und Maſchineninduſtrie, Lederinduſtrie, Holz- und Holzſtoff-
gewerbe, Be kleidungsgewerbe und Angeſtellte. Die Befugnis der
örtlichen Stellen, zur Vermeidung unbilliger Härten die Unter
ſtützung im Einzelfalle bis zu 18 Wochen zu verlängern, bleibt
unberührt.

Das Vorgehen des Reichsarbeitsminiſters kann bei der Arbeiter-
ſchaft nur ein Gefühl des Unmuts hervorrufen. Weil die Beſtim
mungen der Erwerbsloſenfürſorge nach dem Jnkrafttreten der
Arbeitsloſenverſicherung zunächſt noch etwa ein halbes Jahr in
Kraft bleiben ſollen, wird jetzt plötzlich, raſch vor Toresſchluß, die
Höchſtbezugsde uer verkürzt. Konnte man ſich nicht mit der Ent-
laſtung, die die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes bereits
mit ſich brirgt, zufrieden geben? Mit Bitterkeit muß die Arbeiter
ſchaft feſtſtellen, daf man ihr gegenüber ſehr ſchnell dabei iſt, die
mühſam erkämpfte Unterſtützungshilfe abzubauen, während auf
der anderen Seite den Schwierigkeiten des Unternehmertums weit-
herzig Rechnung getragen wird. Kaum ſind zum Beiſpiel die
Klagen der land wirtſchaftlichen Unternehmer über
Unwetterſchäden laut geworden, da haben ſich auch ſchon die maß-
gebenden Stellen keeilt, Stener- und Krediterleichte-
rungen zuzuſichern. Wer hat, dem wird gegeben; wer nichts
hat, bei dem wird, wie bei den Arbeitsloſen, peinlich genau darauf
geachtet, damit ihm ja nicht ein paar Groſchen zuviel gezahrt
werden.

Das Jahrbuch des ADGB.
Das neue Jahrbuch des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-

bundes (1926), das ſoeben erſchienen iſt, hat die Grundeinteilung
der früheren Jahrbücher beibehalten. Die erſten beiden Kapitel
ſchildern die Entwicklung, die Stellung der Gewerkſchaften zu
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Unternehmer und der Re-
gierung, die beiden folgenden greifen zum Teil über das Berichts-
jahr hinaus und geben eine Darſtellung der Weltwirtſchafts-
konferenz ſowie eine Schilderung der Arbeit des Enqueteausſchuſſes
zur Unterſuchung der Erzeugungs- und Abſatzbedingungen. Eine
Betrachtung des Arbeitsmarktes leitet zu dem ſozialvpolitiſchen
Teil über, in dem zunächſt die Probleme einer planmäßigen Ar-
beitsmarktpolitik behandelt werden. Jm Anſchluß daran werden
die Verhandlungen zur Schaffung der Arbeitsloſenverſicherung
kurz ſkizziert. Jn dem Abſchnitt über den Hampf um den Acht-
ſtundentag wird das Arbeitsſchutzgeſetz analyſiert, ferner werden
die Vorſchläge der Gewerkſchaften für die Arbeitszeit erörtert, die
bekanntlich einer geſetzestechniſch unzulänglichen und ſachlich un-
klaren Löſcing des Problems weichen mußten Die ſozialvolitiſche
Berichterſtattung wird durch verſchiedene Kapitel über die Um-
bildung der Berufsvertretungen, über den Arbeiterſchutz, über die
Stellungnahme des Bundesvorſtands zu den organiſatoriſchen
Problemen der Arbeiterverſicherung abgerundet. Es folgen dann
Kapitel über die Entwicklung der Tariflöhne, über die Statiſtik
der Verbände und der Ortsausſchüſſe. Das Kapitel über die Re-
form der gewerkſchaftlichen Verwaltung verdient beſonders hervor-
gehoben zu werden. Es ſchildert ein Stück innergewerkſchaftlicher
Rationaliſierung. Der Abſchnitt über das gewerkſchaftliche Bil-
dungsweſen bringt eine wertvolle Statiſtik über die Zahl der
Schüler die von den Gewerkſchaften zu den ſtaatlichen Wirtſchafts

ſchulen, der Akademie der Arbeit und der Heimvolkshochſchule Tinz
entſandt wurden. Zum erſten Male wird in dem Jahrbuch auch
über die wirtſchaftlichen Unternehmungen der Gewerkſchaften,
über die Baubütten, die Volksfürſorge und die Arbeiterbank be-
richtet Damit wird ein Mangel der bisherigen Jahrbücher be-

nur weniger Tropfen bedart, um düogen Suppen Fletsehbrühe. Gemüsen und Soben sofort elnen
Fortelihaftester Bezug in großen, plombierten Originalflaschen

Man verlange ausdrücklich HAGGIS Würze

Sonnabend den 10. September

hoben. Den Abſchluß des Jahrbuchs bildet eine knappe Dar
ſtellung der wichtigſten genae in der ausländiſchen Gewerk
ſchoftsbewegung und im JGVB.

Gewerkſchaftliche Jahrbücher ſind Rechenſchaftsberichte, ſie ſind
aber auch ein Stück lebendiger Gegenwartsgeſchichte. Wer die
Gegenwart verſtehen, wer ſich über die freie Gewerkſchaftsbewegung
orientieren will, der Funktionär, der Politiker, jeden Menſch mit
allgemeinen Jntereſſen, muß zu dem Jahrbuch des ADGVB. greifen.

Die Berufsberatung in anderen Ländern.
Die Berufsberatung hat in verſchiedenen Ländern Fortſchritte

u verzeichnen. Jn Frankreich hat der Präfekt des Seine
Departements die Aufmerkſamkeit der Erzieher auf die Bedeutung
dieſer Angelegenheit gelenkt. Es wird vorgeſchlagen, an jeder
Volksſchule einen Ausſchuß für Berufsberatung zu errichten
Dem Ausſchuß ſollen angehören: der Schuldirektor, die intereſſier-
ten Lehrer, die ärztlichen Aufſichtsperſonen, ein Fachmann auf
dem Gebiete der Berufsberatung und je ein Vertreter der Arbeit
nehmer und Arbeitgeber. Jn der Schweiz fand die 4. Konferenz
der Berufsberater ſtatt Es beteiligten ſich 40 Intereſſenten aus
13 Kantonen. Verhandelt wurde über die leitenden Grundſätze
der Berufsberatung und über die praktiſche Seite der Lehrſtellen-
rermittlung. Jn Polen hat das pſychotechniſche Jnſtitut zu
Warſchau, trotz ſeines erſt kurzen Beſtehens, bereits 500 Schüler
geprüft, deren Berufsberatung beſonders ſchwierig war. Auch das
gemeindliche Laboratorium für Pſychologie in Lodz entfaltet eine
rege Tätigkeit.

Jn Deutſchland liegt bekanntlich dem Reichstag ein Ge
ſetzentwurf über Berufsberatung vor. Er bezieht ſich auf ſchur
entlaſſene Kinder unter 14 Jahren, auf Jugendliche von 14 bis
16 Jahren, ſowie auf ältere Lehrlinge beiderlei Geſchlechts, die vor
Vollendung des 18. Jahres in eine Lehre traten.

Der zweite Kongreß der „Jnternationalen Vereinigung von
Angeſtellten, Beamten und Lehrern in öffentlichem Dienſt“ findet
in der Zeit vom 17. bis 20. September in Nürnberg ſtatt. Es
werden hierzu erſcheinen Vertreter aus Deutſchland, England,
Frankreich, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien, Holland,
Schweden, Bulgarien und Griechenland. Der BeamtenJnter
nationale gehört von den deutſchen Beamtenorganiſationen der
Allgemeine Deutſche Beamtenbund an. Jm Mittelpunkte des
Kongreſſes ſteht ein Referat von E. Lederer (Heidelberg) über
„Die Beamten in der Volks und Weltwirtſchaft“.

Vom Arbeitsgericht Halle.
Statt Lohn die Entlafſung.

Wie manche Firmen ihre Verſprechen halten, zeigte geſtern
wieder einmal eine Verhandlung vor dem hieſigen Arbeits-
gericht. Der Arbeiter B. war von der Firma Neddermeyer mit
einem Stundenlohn von 80 Pf. angenommen worden, welcher
nach einigen Tagen auf Betreiben B.s auf 90 Pf. feſtgeſetzt
wurde. Gleichwohl bezahlte die Firma nur einen Stundenlohn
von 80 Pf. So kam mit der Zeit noch mit einigen anderen
Differenzen ein Fehlbetrag von zirka 55 Mk. zuſtande. Statt
dieſer Summe erhielt B. nach verſchiedenen Reklamationen
ſeine Entlaſſung und in der ihm nach einigen Tagen zugeſtell-
ten Arbeitsbeſcheinigung wurde als Grund Trunkenheit an-
gegeben. Hiergegen erhob B. ebenfalls Einſpruch und ſtellte
dies als einen Racheakt der Firma dar, um ihn anderswo un-
möglich zu machen. Der Vertreter der beklagten Firma gab
nun nach und verſprach, bei der Firma dahin zu wirken, daß
dem B. eine neue Arbeitsbeſcheinigung ohne die Unterſtellung
der Trunkenheit und ein Zeugnis ausgeſtellt werden ſollen. Da
wegen der Lohnſtreitigkeit noch Zeugen vernommen werden
ſollen, wurde die Verhandlung vertagt. c

Rechtsanwalt als Bertreter ni Zt zugeiafſen.
Bekanntlich ſind Rechtsanwälte als Vertrekung vor dem Ar-

beitsgericht gemäß S 11 des Arbeitsgerichtsgeſetzes nicht zu
läſſig. Dies wußte auch Herr Rechtsanwalt Mehner, der
als Vertreter der Ammendorfer Maſchinen- und Feilenfabrik
in einer Lohnſtreitfrage erſchienen war. Er gab an, nicht in der
Funktion ſeines Berufs erſchienen zu ſein, ſondern lediglich als
perſönlicher Bekannter des Geſchäftsführers der beklagten
Firma, auch erhalte er für ſeine Vertretung keine Gebühren.
Sein Reden half ihm jedoch nichts, und er wurde nach der ſeiner
Anſicht nach ſtarren Auslegung des Geſetzes als Vertreter nicht
zugelaſſen. Der Arbeiter H., der gegen die genannte Firma
eine Forderung von zirka 1500 bis 1600 Mk. hatte, ließ nun
mehr durch ſeinen Vertreter das Verſäumnisurteil beantragen.

Um die Zeugnisgusſtellung.
Manche Firmen glauben ihren Angeſtellten ihr Fortkommen

durch Ausſtellung ungenügender oder unrichtiger Zeugniſſe er
ſchweren zu müſſen. So auch eine bekannte halliſche Firma.
Sie hatte ihrer Verkäuferin Sch. ein Zwiſchenzeugnis aus-
geſtellt, in dem es u. a. heißt, daß die Veräuferin „bisher“ ehr
lich und fleißig geweſen ſei, auch hielt man es für erforderlich,
zu ſchreiben, daß die Sch. öfters krank geweſen ſei. Hiergegen
hatte nun die Verkäuferin Sch. Einſpruch erhoben und ver-
langte Streichung des „bisher“ und legte klar, daß ein Unbetei-
ligter in der obigen Faſſung des Zeugniſſes ein Mißtrauen
gegen ſie erblicken könne, auch ſei ſie nicht ſo oft krank geweſen.
Die Verhandlung findet nunmehr noch einmal vor der Kammer
ſtatt, zu der die Beklagte eine Zuſammenſtellung der Krankf-
heitstage vorzuweiſen hat.

Die heilen Knochen geopfert, dann entlafſen.
Wir ſtellen nur mit täglicher Kündigung an!“ So erklärte geſtern

der Vertreter der beklagten Firma Deha, die ihren Arbeiter B.
nachdem dieſer durch einen Betriebsunfall arbeitsunfähig
geworden war. kurzerhand entlaſſen hatte. Jn ihrem Schreiben
teilte die Firma dem B. einfach mit, daß ſeine Stelle anderweitig be
ſetzt ſei. Nun behauptete der Vertreter der Firma, daß B. auf tägliche
Kündigung angeſtellt ſei. während dieſer erklärte, daß bei ſeiner Ay
nahme über eine Kündigungsfriſt überhaupt nichts vereinbart worden
wäre. B. verlanate nun noch Bezahlung einiger Ueberſtunden und
vier Tage Reſtlohn, da er auf Wochenlohn eingeſtellt ſei. Hier zeigte
es ſich wieder einmal, wie es zum Schaden des Arbeitnehmers iſt,
wenn dieſer ohne gewerkſchaftliche Beratung oder Vertretung etwas
unternimmt. Da. wie ja der Arbeiter B. behauptet, eine Kündigungs
friſt nicht vereinbart wurde, ſo tritt an deren Stelle die geſetzliche.
Hiernach ſteht dem Arbeitnehmer noch ſein Lohn bis zum Ablauf der
Kündigungsfriſt zu Die Verhandlung wurde vertagt.
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Anterbezirksfonferenz der SPD.
für Sangerhaufen.

berufen hiermit zu S den 18. ber, vormittag2 er h anger e“ in Kyffb. eine o
bezirkskonferenzUnter

ſär den Kreis Sangerhauſen ein.
Als Tagesordnung iſt vorgeſehen:
Die Partei im Kreiſe und die Vorbereitung der im nächſten
Jahre ſtattſindenden Wahlen.

Außerdem gelangen große Werbefilme zur Vorführung,
die in der nächſten Zeit in den Orten des Kreiſes in öffentlichen Ver
anſtaltungen gezeigt werden ſollen.Wir ſuchen die Ortsvereine, Delegierte zu dieſer Konferenz

zu entſenden. Ferner laden wir die Amts- und Gemeinde-
vorſteher, die Kreistagsabgeordneten, ſowie die Ver
trauensmänner der Partei in den Orten ohne Ortsverein zur

Teilnahme ein. ßDie Konferenz iſt von außerordentlicher Bedeutung. Wir erwarten
deshalb eine zahlreiche Beteiligung.

Der Unterbezirksvorſtand der SPD.
J. A.: Franz Heymann.

Die Kreistagswahl in Sangerhauſen.
Vom Bezirksausſchuß für gültig erklärt

Jn der Sitzung des Bezirksausſchuſſes am 8. September, die unter
dem Vorſitz des Oberregiernngsrates von Podewils ſtattfand,
kam als wichtigſte Sache der Einſpruch der Sozialdemo-
kratiſchen ParteiKKreisSangerhaufen)gegendieKreis-
tagswahl 1927 im Kreis Sangerhauſen zur Verhandlung.
Als Kläger fungierte Kreistagsabgeordneter Genoſſe Heymann, der
die Wahl anfocht mit der Begründung, daß das Kennwort der
Deutſchnationalen Volkspartei auf dem ſeinerzeitigen amt
lichen Stimmzettel Gemeinſchaftsliſte (Handel, Gewerbe, Jnduſtrie,
Bauernbund, Angeſtellte, Arbeiter, freie Berufe)“ mit dem einge
klammerten ger den Vorſchriften des Wahlgeſetzes
widerſpreche, der Zuſatz überhaupt nicht ſtatthaft ſei, da er ge
eignet ſei, die Wähler des Landkreiſes irrezuführen, was auch
tatſächlich der Fall geweſen zu ſein ſcheine. Von den 2000 Stimmen,
die bei dieſer Wahl gegenüber dem Vorjahre mehr abgegeben worden
ſind, hatte die SPD. deswegen keinen Zuwachs zu verzeichnen, ob
wohl die Partei in allen anderen Gebieten eine Vermehrung ihrer
Wähler feſtſtellen konnte. Der derzeitige Landrat Seemann, als
Vertreter des Kreisausſchuſſes, erſuchte um Abweiſung des Einſpruchs,
da die Vorſchlagsliſte vom Wahlausſchuß geprüft und genehmigt fetr,
obwohl nach ſeiner perſönlichen Meinung dieſer Zuſatz den Abſichten
des Geſetzgebers zuwiderlaufe, die Entſcheidung des Bezirks-
ausſchuſſes in dieſer Frage überhaupt von größterprinzipieller
Bedeutung ſei.

Der Bezirksausſchuß kam nach eingehender Beratung zu dem Ent
ſcheid, daß dieſer Zuſatz nicht dem Geſetz zuwiderlaufe, zum
andern der Kläger auch nicht den tatſächlichen Beweis führen könne,
daß dadurch eine Schädigung ſeiner Partei, der SPD., eingetreten
ſei. Der Einſpruch ſei deshalb zurückzuweiſen, die Kreis-
tagswahl 1927 in dem Kreis Sangerhauſen mithin gültig.

Gegen dieſe Entſcheidung wird vorausſichtlich Reviſion beim
Oberverwaltungsgericht eingelegt werden.

Wer trägt die Schuld
Bad Liebenwerda, 9. September. Liebenwerda iſt ſeit bald vier

Jahren ohne hauvtamtlichen Bürgermeiſter, da gegen den
ordentlichen Bürgermeiſter ein Diſziplinarverfahren ſchwebt,
das bisher noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde ein Beſcheid des Oberver-
waltungsgerichts mitgeteilt, wonach auch nicht annähernd angegeben
werden kann, wann das Verfahren gegen den Bürgermeiſter, gegen
den im wiederholten Verfahren vom Bezirksausſchuß die Amts
enthebung ausgeſprochen wurde, zum Abſchluß kommt. Gleich lange
ſchwebt auch ein Diſziplinarverfahren gegen den Stadtkämmerer
Janotte. Auch in dieſer Sache konnte ein abſchließender Termin
noch nicht angegeben werden. Die beiden diſziplinierten Beamten
koſten der Stadt jährlich rund 7500 Mk.

Die vorſtehende Notiz entnehmen wir wortwörtlich der „Halleſchen
Zeitung“. Ergänzend möchten wir noch hinzufügen, daß die beiden
enannten Perſonen, die der Stadt Liebenwerda ſchon zehntauſende
ark koſten, ohne daß ſie ein Aequivalent dafür hat, Geſinnunge-

der „Halleſchen Zeitung“ ſind. Ferner weiſen wir darauf
in, daß im Oberverwaltungsgericht faſt ausſchließlich altpreußiſche
ichter ſitzen. Es iſt wert darauf hinzuweiſen, weil Blätter wie die

„Halleſche Zeitung ſtets von „republikaniſcher Mißwirtſchaft“ ſchreiben.

Auf der Spur eines Mafſenmörders.
Eine vierköpfige Familie nacheinander auf geheimnisvolle

Weiſe ums Leben gekommen.
Jn Bergen bei Salzwedel (Altmark) iſt man einem grauen-

ften Verbrechen auf die Spur gekommen. Jm Februar dieſes
ahres war der aus Hannover zurückgekehrte Uhrmacher Schul z
purlos verſchwunden. Trotz aller Nachforſchungen konnte

man keine Spur von ihm entdecken. Vor einigen Tagen fanden
nun Nachbarn beim Strohladen auf dem Felde des Schwagers des
Vermißten die Leiche des Schulz in hockender Stellung auf. Für
einen Selbſtmord lag keinerlei Grund vor. Die Staatsanwalt-
ſchaft beſchlagnahmte die Leiche, da ein Verbrechen für möglich
gehalten wird.

Dieſe Annahme wird dadurch verſtärkt, daß vor einiger Zeit
der Vater des Toten tödlich aus der Dachluke ſtürzte, obgleich
er auf dem Boden gar nichts zu ſuchen hatte. Nicht lange darauf
ſtürzte auch die Mutter des Schulz von einer Treppe und
war ſofort tot. Alle dieſe Unfälle in der Familie Schulz hatten
keine Zeugen.

Der Verdacht der Staatsanwaltſchaft lenkte ſich auf den
Schwiegerſohn, einen Müllergeſellen, der als alleiniger
Erbe zurückbleibt und nach allen drei Fällen, immer ohne irgend-
welchen Anlaß, vorübergehend verſchwunden war. Für ſeine
Täterſchaft haben ſich auch noch andere Beweismittel ergeben.

Wie aus Salzwedel berichtet wird, ſoll vor Jahren eine Braut
des Schwiegerſohnes auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden
ſein. Der Schwiegerſohn beſtreitet, als Täter oder Mittäter in
Frage zu kommen und iſt bisher auf freiem Fuß belaſſen worden.

Sangerhaufen. Ländliche Fortbildungsſchulen. Der
Kreistag Sangerhauſen hat nunmehr die Errichtung ländlicher Fort-
bildungsſchulen beſchloſſen. Sie ſind als Kreiseinrichtungen gedacht
Die Schulpflicht dauert bis zur Vollendung des 17. Lebensiahres.
Jeder Jugendliche hat die Fortbildungsſchule ſeines Beſchäftigunge-
ortes zu beſuchen. Der Kreis unterhält die Schulen, die Gemeinden
leiſten Beiträge nach dem Kommunalabgabengeſetz. Die Arbeitgeber
haben Schulbeiträge zu leiſten. Die Schulortgemeinde hat die Schul
räume unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Die entſtehenden Koſten
für Heizung, Reinigung und Beleuchtung verteilen ſich auf die zum
Schulbezirke gehörenden Gemeinden und Gutsbezirke. Den Betrieb
der geſamten Fortbildungsſchule regelt der Fortbildungsſchulausſchuß
in dem der Landrat den Vorſitz führt. Für den Schulbezirk iſt der
Ortsausſchuß da, der unter dem Vorſitz des Schulleiters arbeitet.

Sangerhauſen, Ein ſechsjähriges Mädchen verbrannt
Jn Neuglück bei Kloſterrode kam in der Wohnung eines Land
arbeiters ein ſechsjähriges Mädchen mit den Kleidern dem Feuer im
Ofen zu nahe. Das Kind glich im Angeublick einer Fenerſäule
Mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper wurde das Mädchen
ſofort in das Sangerhäuſer Krankenhaus gebracht, wo es an den
Folgen des Unglücks ſtarb.
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Städtetag der Provinz Sachſen.

Die En w'ckelungstendenzen in der kommunalen Sozialpolitik. Annahme eines ſozigaldkratiſch. Antrages zum Wohnungsbau. Die r
da die Regie Kiligans fehlt.

an Nordhauſen, 9. September.In Nordhauſen, der „tauſendjährigen Stadt am Harz“, tagtam 9. und 10. September der diesjährige Städtetag der Broving
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt. Die Tagung iſt für uns
Sozialdemokraten deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil auf
ihr die kommunale Sozialpolitik gründlich erörtert worden iſt.

Bereits am Donnerstag hatten ſich über 70 in der Kommu-
nalpolitik tätige Genoſſinnen und Genoſſen zu einer Frak-
tion s ſitzung zuſammengefunden, um zu der Tagesordnung
des Städtetages Stellung zu nehmen. Die ſtattliche Anzahl der
Erſchienenen iſt ein Beweis für den Einfluß, den die Sozial
demokratie ſich auf den Rathäuſern verſchafft hat. Es wurde
heftige und berechtigte Kritik am Ausſchuß für kommunale
Wohlfahrtspflege geübt und einſtimmig beſchloſſen, auf dem
Städtetag die Errichtung eines Landesjugendamtes zu
fordern, da der Provinziallandtag als die dazu in erſter Linie
berufene Stelle verſagt hat. Zum Schluß erklärte die Konfe
reng, daß die ſozialdemokratiſchen Delegierten ſich ein komuni-
ſtiſches Theater auf dem Städtetag, wie es unter Führung von
Kilian in Quedlinburg und Halberſtadt aufgeführt wurde,
nicht wieder gefallen laſſen würden. Der Mißbrauch parlamen-
tariſcher Freiheiten durch geiſtloſe Krakeeler, die von Kommu-
nalpolitik keinen Schimmer haben, werde man unter allen Um-
ſtänden zu verhindern wiſſen. Das zog, denn bei der Be-
grüßungsfeier als auch der Hauptverſammlung am geſtrigen
Freitag verhielt ſich das kleine Häuflein kommuniſtiſchen Un
glücks mucksmäuschenſtill. Jhr Sprecher war diesmal der kom-

uns Hallenſern bekannten Landweiligkeit den Städtetag in der
Diskuſſion über den erſten Vortrag behelligte, ſich aber hütete,
in die Rüpeleien ſeines Meiſters Kilian zu verfallen.

Die Hauptverſammlung am Freitagvormittag
war gekennzeichnet durch die Begrüßungsanſprache des
Vizepräſidenten Dr. Hausmann vom Oberpräſidium in
Magdeburg, der dem ſcheidenden Oberpräſidenten Hörſing
warme Anerkennungsworte widmete. Hörſings Rücktritt ſei ein
Verluſt für die Kommunalverwaltung. Unter Hörſings Wirken
ſei die Staatsaufſicht nicht hemmend, ſondern fördernd geweſen.
Es war ein harmoniſches Zuſammenarbeiten der Aufſichts-
behörden mit der Selbſtverwaltung, das hoffentlich noch weiter
andauern werde. Nach weiteren Begrüßungsanſprachen des
anhaltiniſchen Miniſtrpräſidenten Genoſſen Deiſt und des
Landeshauptmanns Dr. Hübener beſchloß der Städtetag dem
Oberpräſidenten Hörſing ein Sympathietelegramm zu ſchicken.

Den Geſchäftsbericht
gab Stadtrat Genoſſe Böhme. Er wies auf die aufſteigende
Entwicklung des Städtetages hin und gab Bericht von der Kon
ferenz der Stadtverordnetenvorſteher die ſich mit der Frage der
Geſchäftsordnung für Stadtverordnetenverſammlungen befaßte.
Der Ausſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege habe ſich be
müht, eine möglichſt einheitliche und gute Praxis des Wohl
fahrtsweſens zu fördern. Die Lage der Städte habe ſich in er
freulicher Weiſe gebeſſert. Ueberall rege ſich trotz großer Schwie
rigkeiten kräftiger Geſtaltungswille. Genoſſe Böhme ſchil-
derte dann die Finanzlage der Städte und das Anleihebedürf-
nis der Gemeinden und forderte durchgreifende Hilfe für die
Städte durch einen gerechten Finanzausgleich, der die rechtlichen
und tatſächlichen Möglichkeiten geben ſoll, die großen Aufgaben
der Städte zu löſen.

Jn ſehr wirkungsvoller Rede behandelte dann der Vizepräſi-
dent des Deutſchen Städtetages, Dr. Elſaß, die

Entwicklungstendenzen in der Kommunalſozialpolitik.
Die ungeſchwächt beſtehende Verantwortung der Gemeinden,
ihren notleidenden Einwohnern zu helfen und im Jntereſſe der

muniſtiſche Stadtverordnete Günther aus Halle, der mit der ha
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Kommuniſten voſſführen diesmal keinen Radau,

geſamten Wirtſchaft und Sozialpolitik die beſtehenden Manotſtände erfolgreich zu bekämpfen, verlandt die he ſſen

Wiederherſtellung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der
Gemeinden.

Zur Unterſtützung dieſer Entwicklung fei eine Rationaliſierung
der ſozialpolitiſchen und ſozialen Organe im Reich, in Ländern
und Gemeinden unerläßlich. Organiſatoriſchen Verſuchen, die
Sogialpolitik in eine ſolche für Verſicherte, die durch die Ver
ſicherungsträger geleiſtet wird, und für Nichtverſicherte, die durch
die Gemeinden zü leiſten iſt, zu zerreißen, muß durch Schaffung
zweckmäßiger Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Verſicherungs
trägern und Gemeinden unter Einſchaltung der freien Wohl
fahrtspflege entgegengewirkt werden.

öffentlichen WohlEine Uebertragung von Aufgaben der
fahrtspflege auf die freie Wohlfahrtspflege mit der Wirkung,
r dieſe die Aufgaben unter eigener Verantwortung durch
führt, kann grundſätzlich nicht in Frage kommen. Soweit Ein
richtungen der freien „Wohlfahrtspflege vorhanden ſind und den
Anforderungen der öffentlichen Wohlfahrtspflege entſprechen,
ſollen die Träger der öffentlichen Wohlfahrtspflege neue Ein
richtungen gleicher Art nicht ſchaffen.

Jn der Ausſprache gab Genoſſe Henneberg (Magde-
burg) ſeiner Freude Ausdruck über die inſtruktiven Richtlinien
des ſozialpolitiſchen Vortrags. Wir ſtimmen zu, daß auf dem
Gebiete der allgemeinen Wohlfahrtspflege noch außer
ordentlich viel zu tun iſt. Beſonders in den Groß
ſtädten ſind noch viel Wohlfahrtsaufgaben zu erledigen. Es
haben ſich aber in der Wohlfahrtspflege Unebenheiten ergeben
inſofern, als die Steigerungsſätze in der Jnvalidenverſicherung
auf die Reichsſätze für kommunale Unterſtützung angerechnet
werden. Wir ſind der Anſicht, daß die Erhöhungen ohne Ab
züge den Rentenempfängern zugute kommen müſſen. Den
Wohlfahrtsleitern ſind zwar Grenzen finanzieller Art gezogen,
aber das darf nicht ausſchlaggenbend ſein. Es müſſen unbedingt
gewiſſe Mindeſtſätze für Unterſtützungen feſtgeſetzt werden. Wir
laſſen uns deshalb von den Kommuniſten keine Vorſchriften in
ſozialer Beziehung machen. Die ſozialdemokratiſchen Delegier
gierten gaben dann folgende Erklärung ab als

Antrag zur Finanzierung des ſtädtiſchen Wohnungsbaues:
Der ſtädtiſche Wohnungsbau wird durch die heutige Art der

Finanzierung gehemmt. Da aber der Wohnungsbau einer der
wichtigſten Zweige der ſozialen Wohlfahrtspflege iſt, ſo fordern
wir: 1. Die Hauszinsſteuer iſt reſtlos ihrem eigentlichen Zwecke,
dem Wohnungsbau, zuzuführen. 2. Der aus der Mietſteigerung
reſultierende Betrag ſoll reſtlos der Wohnungserhaltung und
den Wohnungsneubauten dienen.

Landeshauptmann Dr. Hübener ſprach ſich befremdlicher
weiſe gegen die Errichtung eines Landesjugendamtes aus in
Rückſicht auf die Kommunalverbände. Unſer Antrag auf Er
richtung ines Landesjugendamtes fand deshalb leider nicht die
Zuſtimmung des Städtetages. Dafür wurde aber unſer An
trag über das Wohnungsbaprogramm angenommen.

Ueber die Ausbildung der Kommunalbeamten nach den
Grundſätzen des Preußiſchen Städtetages ſprach alsdann Bür
germeiſter Mertens (Halberſtadt). Nach den Ausführungen
des Redners bekennt ſich der Städtetag der Provinz Sachſen zu
den vom preußiſchen Städtetag aufgeſtellten Grundſätzen für
die Ausbildung der Kommunalbeamten und empfiehlt ſeinen
Mitgliedſtädten, dieſe Grundſätze anzunehmen. Der Städtetag
der Provinz Sachſen hält alſo eine Verwaltung innerhalb der
Provinz zunächſt für ausreichend. Der Vorſtand wird beauf-
tragt, mit dem Magiſtrat der Mitgliedſchaft Aſchersleben wegen
Anerkennung der dortigen Schule in Verhandlung zu treten.

Nach dieſem Referate vertagte ſich die Verſammlung auf
Sonnabend.

J J J T SArtern. Volksbühne. Die Arterner Volksbühne, die
bei ihrer Gründung eine Mitgliederzahl von über 600 auf-
bringen konnte, iſt nach dem Bericht der letzten Generalver-
ſammlung gegen das Vorjahr weiter zurückgegangen und hat
jetzt nur noch 400 Mitglieder. Der Rückgang iſt zum Teil dar-
auf zurückzuführen, daß ein Teil Mitglieder ſeine Beſtrebung,
die Arterner Volksbühne dem chriſtlich- deutſchen „Bühnenvolks-
bund“ anzugliedern, nicht verwirklichen konnte. Zum anderen
hat aber auch viel dazu beigetragen, daß die Volksbühne aus
dem „Verband Deutſcher Volksbühnen“ ausgeſchieden iſt. Ob-
wohl die Leitung ehrlich beſtrebt iſt, nur wirkliche Kunſt zu
pflegen und jeder anderen Tendenz die Spitze abzubiegen, ſollte
ſie doch nicht verkennen, daß das Reſervoir von Mitgliedern
nur in der breiten Schicht der Werktätigen zu ſuchen iſt. Wir
können darum nicht verſtehen, warum dem letztgenannten Ver-
band nicht wieder beigetreten wird. Das neue Spieljahr ſoll
Mitte Oktober beginnen. Durch Beſchluß der Verſammlung
wurden ſieben Pflichtvorſtellungen feſtgelegt. Davon ſoll eine
der als ſehr gut bekannten Berliner Spieloper übertragen wer-
den. Die übrigen ſechs Vorſtellungen ſpielen Erfurter Künſt-
ler, wobei ein geeignetes Stück des Arterner Bühnendichters
Ewald Engelhardt aufgeführt werden ſoll. Für die übrigen
Aufführungen ſchlägt die Erfurter Spielleitung von klaſſiſchen
Stücken vor: „Die Ahnfrau“ von Grillparzer, „Hedda Gabler“
von Jbſen, „Fuhrmann Henſchel“ von Hauptmann, „Ueber den
Waſſern“ von Engels, und an Luſtſpielen: „Am Teetiſch“,
„Glatze und Bubikopf“, „Drei Zwillinge“ und „Familie Hanne-
mann“. Außerdem ſind zwei Theaterfahrten nach Erfurt in
Ausſicht genommen, wobei am AdventSonntag die Oper „Der
Waffenſchmied“ von Lortzing und Ende Februar eine Operette
gegeben werden ſoll.

Voigtſtedt bei Artern. Notleidende Ziegelfabrik-
Aktionäre. Wie vor einiger Zeit ſchon berichtet, war die
Generalverſammlung der Firma Toninduſtrie Luiſenwerk
Voigtſtedt in der angenehmen Lage, 20 Prozent Dividende ver
teilen zu können. Aus der damals veröffentlichten Bilanz ging
hervor, daß ungeheuere Gewinne in den aufgeſpeicherten Reſer-
ven verſteckt waren. Jetzt wird durch das Amtsgericht Artern
ein Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. Juni 1927 be-
kanntgegeben, wonach das Aktiengrundkapital von 430 000 Mk.
um 570000 Mk. auf 1 Million Mark erhöht wird und dieſe 570
Aktien zu je 1000 Mk. rückwirkend ab 1. April 1927 dividenden-
bezugsberechtigt ſein ſollen. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn
wir annehmen, daß die neuen Aktien weit unter Nominalwert
von den Beſitzern alter Aktien erworben werden konnten, wenn
ſie nicht überhaupt aus den vorhandenem Gewinn zur Ver-
fügung geſtellt wurden. Auf der einen Seite ſcheinen die Unter-
nehmer der Bauſtoffinduſtrie nicht zu wiſſen, wo ſie mit ihren
Gewinnen hin ſollen, auf der anderen Seite kann die vorhan-
dene Wohnungsnot nicht beſeitigt werden, weil die Ueberteue-
rung der Bauſtoffe das Bauen geradezu unmöglich macht. Trotz
dem ſind die Arbeiter des genannten Werkes treue Mitglieder
vaterländiſcher Verbände und ohne gewerkſchaftliche Organiſa
tion nicht imſtande, die zum Leben notwendigen Löhne erzielen
zu können. Wann werden dieſe modernen Sklaven endlich zur
Beſinnung kommen?

Wolfen. Jugendliche Diebin. Unerwartet ſchnell hat ſich
der Diebſtahl bei der hieſigen Lehrerin L. aufgeklärt Als Diebin
wurde ein kaum der Schule entwachſenes junges Mädchen ermtttelt,
das die entwendeten 70 Mk. im Aſchenloch unterbrachte. Dort wurde
das Geld, allerdings etwas angeſengt, vorgefunden

Eilenburg. Kartellbericht. Die Abrechnung vom Ge
werkſchaftsfeſt ergab eine Einnahme von 1538,35 Mk., der eine
Ausgabe von 1111,04 Mk. gegenüberſteht. An Feſtkarten ſind
3415 Stück umgeſetzt worden. Jn der Ausſprache wurden ver
ſchiedene Mängel zur Sprache gebracht. Man wünſchte für die
Zukunft, daß mehr Unterhaltung geboten werden ſoll. Die ſach
liche Kritik bewies, daß man alles verſucht, um ein ſo großes
Feſt zu einem r aller Feſte zu bringen. Es wird Auf-
gabe der einzelnen Gewerkſchaften ſein, ſchon in nächſter Zeit
nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, das im Jahre 1928 ſtattfin
dende 30jährige Gewerkſchaftsfeſt zu einem großen Feſte der Ar
beit zu machen. Einſtimmig beſchloß nan, von dem Ueberſchuß
der Bibliothek im Krankenhaus ſämtliche geſammelten Werke
von Jack London zu ſtiften. Auch wurden dem Freien Sänger-
chor, der allezeit die gewerkſchaftlichen Veranſtaltungen ver-
ſchönern hilft, 50 Mk. zur Anſchaffung eines neuen Chorwerkes
bewilligt Jm Verſchiedenen wurde beſchloſſen, daß zu dem
Kurſus in Wernigerode für Prozeßbevollmächtigte beim Arbeits
gericht, an welchem die Genoſſen Becker und Michaelis teilneh-
men, ein Zuſchuß aus der Kartellkaſſe gezahlt wird. Jnfolge
vielfacher Unkenntnis innerhalb des ſozialen Verſicherungs-
weſens in punkto Leiſtung und Gegenleiſtung beſchloß man,
daß die von der Landesverſicherungs Anſtalt herausgegebenen
Merkblätter allen Gewerkſchaftsmitgliedern aus Kartellmitteln
unentgeltlich zugeſtellt werden ſollen. Eine längere Aus
ſprache entſpann ſich dann über eine eventl. vorzunehmende Er
höhung der Kartellbeiträge, welche heute voch die Vorkriegsſätze
betragen. Den Anſtoß hierzu gibt hauptſächlich Die Gewerk
ſchaftsbibliothek, welcher laufende Mittel fehlen. Auch alle an
deren Anforderungen müſſen vom Kartell recht ſtiefmütterlich
behandelt werden, da die Mittel fehlen. Dieſe Angelegenheit
müſſen nun die einzelnen Gewerkſchaften durchſprechen, um zur
gegebenen Zeit einen Beſchluß dazu faſſen zu können. Große
Empörung rief hervor, daß bei der Ortskrankenkaſſe von Ar-
beitgebern niedrigere Beiträge abgeliefert wurden, als ſie
den Verſicherten in Abzug brachten. Die Vertreter der Orts
krankenkaſſe werden beauftragt, dafür zu ſorgen, daß derartige
Arbeitgeber in exemplariſche Strafe genommen werden.

Liebenwerda. Freidenkerbewegung. Die letzte Mit
gliederver ſammlung erfreute ſich eines guten Beſuches. Ge
noſſe Thies ler (Naundorf) begründete eingehend die Zu
ſamenfaſſung der Ortsgruppen der Freidenkerbewegung im
Ländchen für den zu ſchaffenden Unterbezirk Bockwitz-Lieben-
werda. Einſtimmig wurde dem Anſchluß zugeſtimmt, und die
damit verbundene Beitragserhöhung genehmigt. Der Vorſitzende
berichtete von der ſtattgefundenen Bezirkskonferenz in Dresden,
und verbreitete ſich eingehend über die aufgeſtellten Richtlinien
des Bezirksvorſtandes bei eintretenden Todesfällen der Mitglie
der. Eine öffentliche Verſammlung am 15. Oktober wird ſich
eingehend mit dem geplanten Reichsſchulgeſetzentwurf befaſſen.

Liebenwerda Die Bierſtener beſchloſſen. n einer
früheren Stadtverordnetenſitzung war die Einführung einer Bierſteuer
abgelehnt worden Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hatte daraufhin
den ſtädtiſchen Haushalteplan nur unter der Bedingung genehmigt,
daß die Zuſchläge zur Grundverwögensſteuer um 10 Prozent ermäßigt
würden, d. h. um den Betrag den angeblich die Bierſteuer einbringen
kann. Angeſichts dieſes Vorgehens des Bezrksausſchuſſes wurde mit
knapper Mehrheit die Einführung der Bierſſeuer beſchloſſen. Die
Stadtverordneten gaben einen Proteſt zu Protokoll gegen das
Verhalten des Bezirksausſchuſſes.

Falkenberg. Aus der Partet. Die letzte Parteiverſammlung
wies einen ſehr guten Beſuch auf. Genoſſe Dietrich gab einen
kurzen Ueberblick über den verlaufenen Monat. Sodann wurden
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wer Lichtbildervorträge vorgeführt. Der erſte brachte den Parteit n aKiel, zu dem Genoſſe Dietrich Erläuterungen gab; der zweite en Sport T l i el. br S Askania I (Mückenberg) Sparta I (Staupitz), nachm.
r durch Aſien, den Genoſſe Küver erläuternd vorführte. Beide II. 2igf: Wacker I (Kleinleipiſch) SC. I (Dreska). nachmVorträge wurden mit großem Jntereſſe aufgenommen. Unter Ver Zum Länderſ ſei Oeſterrei 3.30 Uhr, (B.). SC. I (Gorden) SE. II Note an nachm. 3.30 Uhr 83:
chiedenes“ wurde beſchloſſen, auch in dieſem Herdſt einen Paul p ch Deutſchiand. tie siafe: u (Szrden) Sehr i nahm Ut
OppermannAbend“ zu veranſtalten Zum Schluß wurden mehrere Handballſpiel als jüngſtes Glied in der der 83: er II b einleipiſch) Fr. Sp. II (Bockwitz), nachm. 1.45 Uhr,arg ſeder geſungen, die die Mitglieder noch einige Zeit zuſammen et Kehen et 9ubruſgtek euren gfet n Zrett. thr (Hiferva II (Grünewalde) Askania II (Mückenberg), nachm.

n. S ung en werden. Sei es in der Jugendklaffe: Coſtebran Staupiaſſen Faltenberg. Der Film Die Weber. Seit Freitagabend balſportrs cher S e hängen z bung d z e e e e
laufen im Falkenberger Lichtwielhaus „Die Weber“. Der Film läuft ndeln und Ausdauer. Gleichzeitig da es den brieit r
heute (Sonnabend), morgen und Montan. Wir empfehlen unſeren weiblichen Geſchlecht gegen en Zeitraum von Borxkämpfe im Berliner Sportpalaſt.
Leſern und Freunden, ſich den Film anzuſehen. edlen c Skandalſzenen. Schmeling erfolgreirung Naundorf bei Lauchhammer. Am Donnerstag hielt die ſozia z ere Sportart. Mit der Zahl der Fantbglſiger iſt naturkte anf ei den Boxkämpfen, di re ns e folgreich.

der liſtiſche Frauengruppe unſeres hieſigen Parteivereins eine Zuſammen an ſeit und. Feinbeit des Spieles in den Vorderarund getreten. ſtattfanden, ſtanden. ſich i e hen im in Frortaal e
dern kunſt ab, d über 40 Huſam annſchaften, die über gutes Zuſpiel, Stellun éſhiel dan erheit z id 2 als erſtes gkaar Zienrzzichtgewichtler Harlosdie nit, ab, die von über 40 Frauen und einigen neuen Mitgliedern und Torwurf, verſügen, haben immer etwas fur ſich und die Zuſchauer Se dte d ne genüber, grlos zeigte ſid als ein
Ver beſucht war. Jm Mittelpunkte ſtand ein Vortrag des Genoſſen Perden zur Begeiſterung bingeriſſen. Der ArbeiterTurn und Sport gerichts a ben Punt e re daten Vem Tnpf-
durch Grober über die Königin Luiſe, der mit der gerade um dieſe Perſon nd urd o c Sie mir einem nöballſpiel aufwarten, wie verlauf entſprochen haben tſieg zuſprach, dürfte durchaus dem Kampf-
fang ſich rankenden Hohenzollernlegende gründlich aufräumte. Geſang und Hentrre ch Heute Die Lete Verttcdung ha Wandkauſkhrt ten. Das zweite Paar Kiauſch und Seifried, beſtritt den Ausſcheidungs-
ungs eine Vorleſung aus Fritz Reuters Werken füllten den Abend, der den banrt. Wer will das verſäumen? Beide Länder verfügen über Spieler kampf um die deutſche Mi telgewichtsmeiſterſchaft. Der Kampf r
Wo Beweis erbrachte, daß ſich die Frauenbewegung am Orte in immer g Handballſöiel in allen Frinheiten vertörbern. Sthon drängt tet ine Tefürchicten nen en Werte m e u.

Seht nnterer Welſe äuebrenet e e et wollen w S zur mmiWeh Naundorf ben Lauchammer. Poſverbeſſernngen Die ar zberig en ins erhn aeſagt Sie e t t wer r auf Unentſchieden rteil lautete, etwas
kung, noch immer recht rückſtändigen Poſtverhältniſſe unſerer Gemeinde ſuchen. Die halliſche Arbeit u der lag treteg! le W n ndurch ſollen durch verſchiedene Neueinrichtungen in nächſter Zeit verbeſſert ich in e Vergangenheit ſo hen fette bald hat u eBu Lertfant ger u c durch e per er
Ein werden. Von der Oberpoſtdirektion iſt ſo die Einführung einer eder den 25. September frei. M. A. Ah wer er de n So r kgd den zweiten Poſtb ſtellung am Nachmittag geplant. Die Aufſtellung einiger ſant ſchon in r er ſten dine d v Ande u Sag den Sechen, Automaten für Poſtwertzeichen ſoll dem Publikum bequemere Ge Snortn! r Stadi angen Kamot her ſgrt Lehenderte. e Wrde Worn Ewiedeger ich
Lin, legenheit zum Kauf von Briefmarken und Poſtkarten geben. Die n pia adion Halle einſtimmig zum Punktſieger erklärt; ein ürteil, das von dem mit dem

Verwirklichung dieſer Pläne würde zweifellos von der geſamten Sonntag, den II. September, 25 Uhbr: 3 Publikum mit deütlichen Mißfallensbeze

agde, Einwohnerſchaft begrüßt werden. we Der Kampfinien Nanndorf bei Lauchhammer. Turnfeſt. Die hieſige Freie Sandwina Peterſen,n a m r W r n ihr b Jegen z Lchen einae a e mit e i itrgß er esjähriges Vereins portfeſt, das in großzügiger Weiſe vorbereitet andwi it li n u Ren nd hieroß worden iſt. Ein großer Fackelzug am Abend leitet die Veranſtaltungen 1/22 Uhr die Jugendmannschaften beider Städte en n der ettten Minne e zu ehe n Sander mit nen

S 5 r r z c ger ein Flammenſchwingen e gfa ler J n ä ging Jgeben att, das einen recht eindrucksvollen Verlauf zu nehmen verſpricht hat Bort kden Seguen thut ung e Bukuerung Verſchiedene Veranſtaltungen, wie Vereinswettkämpfe, Jugendturnen, Um die Bezirksmeister ſchaft brach n ein wüſtes rn grr
chnet Konzert und Spiele ſind für den Sonntag vorgeiehen. Von allen 3,3 Vhr: emg mrſgettct abgebrochen weil er, wieder Sprecher de Kampf.Ab Parteigenoſſen und Genoſſinnen wird erwartet daß ſie die Be- g S r r r t. S vD. nahmen den varnverg“ g re und Sandwing wurden disaualifiziert, und es wurde erklärt, daß ſiee I ehe e e Lore Man r Z I Zörbig 13 e e ne egen, 7 i m es vier ndeningt ng c en und gelt hatte, Sandwinag r r du ſeben.V e eeeeeeeeeeeeeee d ampfgsgericht ließ es aber bei ſeinem Beſchluß und ließ als nächſtesn in erf nerfetrt. 2. Kreis Schmeeling und Larſengiew n ewser e Q (ATSB. 6. Bezirk antreten. Larſen verſuchte in der erſten Runde, ſeinem Gegner mit

Merfeburg, den 10. September r027 man net Waxfen Irgufacu ertum euzuſesen San naeſtü men AngriffeS orſchau zu den beginnenden Serienſpielen. eren, Serteidigung Schmelings aß, der ſeinexes ſeits bald darauf an ſeinen Gegner ſcharf Jeran ing und ihn mit wug-der Veurtundungen im Standezamt. Im Monat Auguſt wurden gre die A. die ehe Je et ren 25287 tie n e et burg ten ecru getteen gehe
der angemeldet Geburten: 22 Knaben, 25 Mädchen; Sterbefälle: rechnen. Doch allzu leicht wird es Kröllwitz den Fichteleuten nicht dritten Runde n r n

derr 15 männliche, 6 weibliche Perfonen, 2 Totgeburten; 14 Ehe machen. Ein weiteres Treffen findet in Dieskau ſtatt. und zwar zwiſchen zeigte wieder eine Unmaſſe einſtecken, doch ſchon die vierte Runde brachte

J ſhttehangen h s r e nv ſern eibe r ſo erſchöpft, daß ſeine Sekundanten dasrung Allgemeine Ortskrankentaffe Merſeburg. Sonntagsdienſt am ne rn Huene iund 11. September 1927: Dr. Karow, Reſerve Dr Mummeilthey. n der Grab koren ſagten es. r Seeben f he
Von Betrunkenen angefallen wurde in der Nacht zum Freitag in Peißnis. Nach den n eſultaten wird Seeben wobl die Naumbicher der Oelgrube ein SchupoOberwachtmeiſter, als er die Leute um An r tte mit paich feiſe chen. b fend et eiee ikerl Am kommenden S nntag en

e e Ueber onntag veranein gabe ihrer Perſonalien erſuchte. Bei dem Verſuch, ſie nach der Wache raſchung geben. Othello I ſt ſpielfrei, da die Schwimmer zurückgetreten Anhalt des Allgemeinen Dutſchen Arte CEubh Dev w.

Er zu bringen, ſchlugen die Rohlinge den Beamten zu Boden und ſtachen ſind. le Sagen n ſehr St. angenen Jahren auch diesmal, die Naumburger Bergprüfang 1927.n unterhets des Auges in die Wange Auf die KRotſimale des Ueber nen ne e el tn Werte Se ehe h e n e n e eAn die Täter. Es gelang einen der Weſſerſtecher feſt hn7 Ken eltas abend zwiſchen 6 und s Uhr nach dem „Volks- Weise Arm 4 es rn wird. a Rennen beginnt W Uhr S
Sportbureau befindet ſich von Sonnabend ab im Hotel „Schwarzes Roß“

den in Naumburg, woſelbſt am Nachmittag nach Durchführung der Naum-zür Rothenſchirmbach. 700 Zentner Getreide durch Feuer 16. Kreis (ATSB.), Märkisce Spleiver einigung hurger Bergvrüſung die Pretgy r atilindet.

nungen erſt zu z r ging a greß r c L 3. Bezirk.zu urzſchluß in Flammen auf, wobei Zentner Getreide. ein Dreſch vtem ereinsfür ſatz und diverſe landwirtſchaftlichen Maſchinen dem raſenden Element Minerva II re S in nachmittags A.V. mer rer er ge Uhr Treffpunkt
lag zum Opfer fielen. 3.30 Uhr (S.). Fr. T. u. Spogg. I (Raundorf) Coſtebrau J, nachm. am Riebeckplatz (C.-T.) zur Fahrt nach Döllnitz. Alles erſcheinen.

der 4640auften ridauf 5 U h4 n b t t 5 inkl. haltb. PFutterzutatenod Ae Am klebeckplalz J ſie 8 ſ. od g n gen
Ge Naß lug sein, wie er!ſind Unser Riesenertolg J 77 yver vortägiim ausveriauſtem er IIdien nause daos Ceben! hoßesuf- Der scmönste rm Ein erschütternder Film Straße 69.
Zeit der letzten Zeit eine gewaltige Geschichtevon Muttersein und Matter-

werden. Der pittende. Reellste u. billigste Berugsquellee II 9 I 0ren n l Kklagende Laut des Keimenden Lebens in geuen Gängefedery 481
chuß das Höchste, das Beglückendste wie von der Gans gefür das Muttersein und werden.erkeger Mutterzchaft ist Vngiüct und fiefstes leid, wenn re einige Pires 4 4 je 9l ſ Je äün Kind ungerufen zur Welt kommt. 2,30 Mk., beſſere 3 Mk.,
rkes Hier enthullt sich uns die ganze Tragödie ſehr zarte 3,50 Mk., kl.dem in ihrer grausamsten Form! Federn (Halbdaune)its Rin deutscher Grobfilm aus den sturm- Von den mancherlei en Filmen. 5 Mk., ſehr zarte 6 Mk.,
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Die Anfänge der deutſchen
Frauenvereine.

Gemeinſamer Haushalt bei völliger Freiheit. Entſtehung
der „Samenungen“ im 13. Jahrhundert. Die erſten
Vereinsſtatuten. Das Leben der „WMantelfräulein“.
Meiſter Eckart als Gaſt. Tanz und Turniere. Auf

löſung der Samenungen.
Der Begriff der Frauenvereine wird faſt allgemein mit der

neueren Zeit verknüpft; die Grundlagen der Frauenvereini-
gungen ſind jedoch viel älter. Die erſten Spuren ſolcher Ver
einigungen führen bis ins Mittelalter zurück. Um die Mitte des
13. Jahrhunderts beſtanden in Frankfurt a. M. und in Stkaß-
burg Gruppen alleinſtehender und unabhängiger Frauen, die ſich
zuſammengetan hatten, um einen gemeinſamen Haushalt zu
führen. Dabei waren die einzelnen Mitglieder jedoch durch
keinerlei Vorſchriften gebunden. Sie waren vollſtändig frei, wie
denn auch jede einzelne die Verwaltung ihres Vermögens ſelb-
ſtändig beſorgte. Auf die Dauer ließen ſich aber dieſe Ver-
einigungen bei völliger Handlungsfreiheit der Mitglieder nicht
durchführen, und deshalb beſchloſſen drei der in Straßburg leben-
den Frauengruppen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts
eine Umwandlung ihrer bisher freien Vereinigunggen in einen
feſten Verband. Vor allem wurden nunmehr Statuten aufgeſetzt,
nach denen ſich die Mitglieder zu richten hatten, wenngleich nach
wie vor große Bewegungsfreiheit beſtand. Ferner beſchloß man,
von nun an eine eigene Tracht zu tragen, aus gleichem Stoff
gefertigte Mäntel, um auch äußerlich die Zugehörigkeit zum Ver-
band zu kennzeichnen. Nach dieſen Mänteln wurden die Mit-
glieder im Volksmund bald allgemein die „Mäntelfräulein“ ge-
nannt. Die Vereinigungen ſelbſt nannten ſich „Samenungen“,
was in der Sprache jener Zeit ſoviel wie Sammlung oder Ge-
meinſamkeit bedeutete. Eine wichtige Neueinrichtung war auch
das Uebereinkommen, daß völlige Güter gemeinſchaft
zwiſchen den Mitgliedern herrſchen ſollte.

Die Statuten der Samenungen alſo die erſten Statuten
eines deutſchen Frauenvereins hatte, wie die Forſchungen
Bücher s nachweiſen, im Jahre 1267 der Dominikaner Friedrich
von Erſtein aufgeſtellt. Deswegen trugen die Vorſchriften keines-
wegs etwa klöſterlichen Charakter; denn die Mitglieder waren noch
immer ganz frei und durften auch nach eigenem Willen heiraten.
Die Statuten, die eine Heirat in Betracht zogen, waren aller-
dings ziemlich ſtreng; jedes Mitglied, das wegen Heirat die
Samenung verließ, mußte ſein ganzes Vermögen zurücklaſſen.
Vorausſetzung zum Aufenthalt in der Samenung war natürlich
in erſter Linie auch einwandfreies ſittliches Betragen.

Die neue Organiſation ſchien ſich zunächſt gut zu bewähren,
da die Zahl der Mitglieder ſtark anwuchs. Leben in einer
Samenung war für eine alleinſtehende Frau wirklich behaglich.
Viele Mitglieder beſchäftigten ſich mit geiſtigen Dingen, inter-
eſſierten ſich für alle Fortſchritte in der Wiſſenſchaft, vor allem
aber für die religiöſe Myſtik, die damals die Menſchen beherrſchte;
ſo luden die Samenungen in Straßburg ſogar Meiſter Eckart,
den berühmten Myſtiker jener Zeit, oft und gern als Gaſt zu ſich,
um ihn predigen zu hören. Und doch befriedigte das beſchauliche
Leben die Mantelfräulein auf die Dauer nicht. Man beanſpruchte
mehr Freiheit, wollte die Statuten, die freilich mit der Zeit auch
erwas ſtrenger geworden waren, nicht mehr einhalten, und mehr
und mehr ſchwand die ſchöne Eintracht. Die Mantelfräulein
wollten Gäſte einladen, Tanzvergnügen mitmachen, die Turniere
beſuchen und beanſpruchten ſchließlich auch noch Badereiſen auf
Koſten des Verbands. Und als das Vereinsvermögen dadurch
ſtark zuſammenſchmolz und die Mitglieder nun durch Hand-
arbeiten etwas verdienen ſollten, ſagten nicht wenige den Ge
horſam auf. Auch die ſo ſtreng geforderte Sittlichkeit wurde
nicht mehr beobachtet, und ſo war es denn kein Wunder, daß ſich
eine Samenung nach der anderen auflöſte, und ihre Mitglieder
ohne Bedauern auseinandergingen. Jedenfalls hielten ſich die
Verbände nicht einmal mehr bis zum Beginn der Reformation;
um dieſe Zeit gab es in Deutſchland keinen einzigen der einſt
ſo zahlreichen Frauenverbände mehr.

Die Frau im Berui.
Die Ergebniſſe der letzten deutſchen Volkszählung von 1925

haben eine gewaltige Zunahme der erwerbstätigen Frauen er-
wieſen, die ſich aus der Tatſache eines Frauenüberſchuſſes von
zwei Millionen erklärt. Zwei Millionen Frauen werden von der
Möglichkeit einer Familiengründung ausgeſchaltet bleiben, werden
im Berufe wirtſchaftliche Selbſtändigkeit ſuchen und danach trachten
müſſen, ſich ihr Leben ſo zu formen, daß es auch ohne höchſte Er
füllung Licht und Jnhalt erhält. Von dieſem Ziele iſt die große
Mehrzahl der berufstätigen Frauen noch weit entfernt; ja, ſie hat
noch nicht einmal verſucht, dieſes Ziel als Lebensaufgabe klar zu
erkennen. Das gilt nicht nur von der unverheirateten Arbeiterin,
vielmehr in beſonderem Maße auch von der berufstätigen Frau
der Mittelſchichten, die kraft ihrer Fähigkeiten und Vorbildung
führend ſein ſollte.

Es darf als unbeſtritten gelten, daß die Frau verhältnismäßig
noch mehr als der Mann unter der wirtſchaftlichen Not des Augen
blickes leidet, weil ſie in Zeiten wirtſchaftlicher Kriſis viel ſtärker
in Gefahr iſt, aus dem Wirtſchaftsprozeß ausgeſchaltet zu werden,
und ſchwerer goch als der Mann um ihre Exiſt kämpfen muß.
Aber nicht dieſes Moment gibt dem Problem der „Frau im Beruf“
das Tragiſche und Bedenkliche, ſondern die Tatſache, daß die Frau
in den Jahren, ſeit denen ihr die Wege zu allen Berufen geebnet
ſind, noch kein inneres Verhältnis zu ihrer Arbeit gefunden und
noch nicht verſtanden hat, ſie als Inhalt ihres Lebens auch zu
ſeinem Mittelpunkte zu geſtalten. Freilich darf man die Frauen
allein nicht dafür verantwortlich machen. Vielmehr ſind ihre Er-
ziehung und die ganze hiſtoriſche Entwicklung der Frauenarbeit
daran ſchuld. Man hat bisher in allen Schichten die berufliche
Arbeit der Frau nur als ein Uebergangsſtadium bis zur Ver-
heiratung betrachtet und es als eine Selbſtverſtändlichkeit hin-
genommen, daß die Frau kein Verhältnis zu ihrer Arbeit fand,
die zwar die Stunden ausfüllte, den Menſchen aber unberührt ließ.
Die Skepſis, die in der geſamten Jugendbewegung der Nachkriegs-
zeit gegenüber dem Berufe vorhanden iſt, lebt ganz beſonders ſtark
in den Frauen. An der Einſtellung zur Arbeit gemeſſen, treten
uns hier vor allem zwei Typen von Frauen entgegen. Das ſind
die Frauen, die zur Sklavin ihrer Arbeit geworden ſind, vom Be
rufe verſchluckt, zur Arbeitsmaſchine erſtarrt, zu müde und zu
mürb, um neben und in dieſer Arbeit noch ihr perſönliches Leben
zu geſtalten. Die anderen Frauen aber, die ſich der Leere ihrer
Arbeit bewußt ſind, ſuchen ſich zu betäuben und ſtillen ihren Lebens-
hunger auf Gebieten, auf denen eine harmoniſche Erfüllung nur
ſchwer und unter größten Opfern möglich iſt. So leiſten die
Frauen Bedeutſames und Wertvolles auf manchen Gebieten derWirtſchaft und Kultur, aber ſie verſtehen es nicht, ihrem perſön-
lichen Leben Eigenrhythmus und Form zu geben, ein Gepräge, das
ſie über die innere Leere hinwegbringen könnte. Freilich tragen
daran auch unſere Zeitverhältniſſe die Schuld. Abgehetzt und zer-
mürbt durch die häuslichen Verhältniſſe, durh Not und Hunge-,
abgekämpft durch die i ichen Schwierigkeiten der Aus

Grabrede für Agnes Sorma.
Von Alfred Kerr.

Wie bereits im Feuilleton dermitgeteilt, hielt Alfred ſehnte am Grabe Agnes Sormas
eine Gedenkrede. Wir laffen dieſes ſchöne Kunſtwerk hier
im Wortlaut folgen:

I

„Du Sumſerin von Gold, wo kommſt du her?“ ſo hat ſie
gefragt; als Gerhart Hauptmanns Rautendelein. (Noch mit einer
Spur von ſchleſiſchem Klang: wo kommſt du „här“?)

Wir fragen heut': Wo kamſt du her?
Aus einer unwirklichen Welt. Aus einer Gnadenwelt. Aus

einer Sehnſuchtswelt rätſelhaft. Aus einer Welt, die ſich nur
manchmal öffnet: um ein beſonderes Antlitz zu zeigen das
fortlebt, auch wenn ſein Auge ſich geſchloſſen hat.

II.

Es geht nicht an, vor dieſem Sarg zu ſagen: daß die große
Künſtlerin „auch ein herrlicher Menſch“ war Sondern man
muß, umgekehrt, vor dieſer Geſamterſcheinung bewundernd feſt-
ſtellen: daß ein ſo herrlicher Menſch überdies eine unſterbliche
Künſtlerin war.

Der Menſch iſt hier das Tragende geweſen. Der Zauber
einer beſtimmten Weſenheit. Das war die Vorausſetzung.
Dann erſt kommt die Kunſt Daraus floß die Kunſt.

III.
Die Sorma, Agnes Saremba, Tochter des ſchleſiſchen Volks.

Sie war von der Wiege her ein adliges Geſchöpf.
Sie hat von dieſem eingeborenen Ariſtokratismus; von dieſer

letzten Grazie (die zugleich edle Vornehmheit, zugleich himmliſches
Volkstum war) von dieſem Jnnigen und Schalkhaften; von dieſer
durchſeelten Lieblichkeit: von dieſer lächelnden Trauer; von dieſem
ſtummen Reiz; von dieſer Schmiegſamkeit der Leidenden bis zur
Lockenden, der ſchmerzvollen Beterin bis zur lachenden Vernichte-
rin ſie hat von alledem, in Kunſtgeſtaltungen, der Welt
Wunderbares mitgeteilt.
d Sie hat ihren Zauber nie angeboten: immer drang er hin-

urch.
Nein, wir denken heute nicht an eine Künſtlerin, die „auch

menſchlich wertvoll' war. Sondern: an einen ſeltnen Menſchen,
der (wohl deshalb) auch ſo wunderbar Theater ſpielen konnte.

Das iſt es. v
Wo kommſt Du her?
Aus Schleſien. (Standesamtlich und vorgeblich aus Schleſien.)
Aus der Glenzzeit dieſes weſentlichen deutſchen Bezirkes, der

in einem Jahrhundert Kräfte zum Licht gefördert hat wie Laſſalle,
Hauptmann, Menzel und, neben den Männern, dieſe Holdeſte.

Als ſie ſtarb hieß es:
Jn Träumen weint die altersgraue,
Die Oderſtadt. Ach, ſie gebar
Agnes, in Dir die Liebe Fraue,
Die eines Landes Leuchten war.

Dies Land war: Deutſchland.

W. aJch nenne heut nicht ihre Rollen. Sie alle münden, vereint, in
dieſe einmalige Geſtalt.

Nur ein Symptom ihres menſchlichen Wirkens will ich mit
teilen. Es war in der Wohnung Bernard Shaws. Wir ſprachen
miteinander; heiter, ſachlich und, gewiſſermaßen ironiſch
Mittendrin erwähnte Shaw, von ſich aus, freiwillig, plötzlich, den
Namen Agnes Sorma und (ich hab' es damals feſtgehalten)
das Geſicht dieſes Halb-Asketen, dieſes Bewußt-Trocknen, dieſes
Skeptikers begann zu leuchten wie er, mit einer ſeltſamen
Veränderung im Weſen, den Namen „Agnes Sorma“ ſkandierte.

Er hat ſie erkannt oder geaghnt.
„Wie geht es Jhnen?“ ſprach ſie damals auf der deutſchen

Bühne (die Lady Cicely, von Shaw) zu jedem Banditen, der ihr
nahekam. Zu jedem Knoten ſprach ſie bezwingend, lächelnd, reiz-
voll, überlegen, menſchenariſtokratiſch: „Wie geht es Jhnen?“

bildung kommen unſere Mädchen in den Beruf, übernehmen neben
ihrer Arbeit noch zu Hauſe allerlei Verpflichtungen und haben
in den ſeltenſten Fällen die Möglichkeit, ſich ein eigenes Heim zu
ſchaffen, um dort ihre Perſönlichkeit ſich auswirken zu laſſen. So
bleibt die Frau im Beruf Laſttier oder ewig fremd.

Es iſt das Verhängnis unſerer Zeit, daß die Mechaniſierung
unſeres Lebens eine Entſeelung des Berufes und der Arbeit herbei-
geführt hat. Aber daß wir dieſe Kluft ſo ſchmerzlich fühlen und
uns nach einer neuen Bindung an unſere Arbeit ſehnen, iſt doch
ein verheißungsvolles Zeichen dafür, daß die Kluft überbrückt
werden kann. Hier liegt eine bedeutſame Aufgabe für die Frauen,
denn wenn es gelingt, eine weſensgemäße Bindung der Frau an
ihre Arbeit zu ſchaffen und ihr das Bewußtſein zu geben, daß ihre
Arbeit, auch die kleinſte, ein Teil der Geſamtleiſtung der Wirt-
ſchaft und irgendwie ſchöpferiſch iſt, und wenn wir die Frau in die
großen Zuſammenhänge alles Schaffens einführen, dann wird
auch ſie ein inneres Verhältnis zur Arbeit bekommen, und Quellen
neuer Freude werden zu fließen beginnen, die heute die Frau im
Berufe noch nicht rauſchen hört.

Das romantiſche Schickſal einer
modernen Amazone.

Vor 46 Jahren verließ ein junges Mädchen, Mary Cun-
ningham, ihr Elternhaus in Durham und war ſeitdem rer-
ſchwunden. Man nahm an, daß ſie aus Liebeskummer Selbſt
mord begangen habe. Einige Wochen ſpäter ſtieg in einem fana-
diſchen Hafen ein gewiſſer Harry Langley aus, der mit einem
europäiſchen Schnelldampfer angekommen war. Er ließ ſich in der
Wildnis nieder und führte im äußerſten Nordweſten Kangdas das
abenteuerliche Leben eines Pioniers. Wenn zu einer Tat ve-
ſonderer Mut und große Kraft gehörte, wurde Harry Langley zu
Hilfe gerufen. Harry war, was die Amerikaner einen hundert-
prozentigen Mann nennen. Jn Anweſenheit von Frauen war er
äußerſt verlegen, und er mied deshalb weibliche Geſellſchaft. Man
erzählte ſich, daß Harry eine ſchwere Liebesenttäuſchung erlebt
habe und dadurch zum Weiberfeind geworden ſei. Lanaley
zeichnete ſich auch bei verwegenen Kämpfen mit Jndianern als der
tapferſte aus. Unzählige Male ſtand er an der Spitze von Pionier-
trupps, die gegen die Jndianer Streifzüge unternahmen. Als im
Jahre 1885 ein Aufſtand der Jndianer utkter der Führung des
Meſtizen Reid ausbrach, trat Langley in die Reiterabteilung der
Polizei ein. Er bewachte den gefangenen Reid, während der ge-
fürchtete Anführer nach der Stadt. wo er hingerichtet werden ſollte,
transportiert wurde. Mehrere Male wurde er von Tomahawk
hieben verwundet, doch lebte er zuletzt als wohlhabender Mann in

Ulnvergänglich in ihrer hinreißenden Kunſt die keine Kunſt
mehr war.

VI.
Wie ging es ih r?
Dieſe ſchleſiſche Mignon' trat mit vierzehn Jahren in Breslau

auf die Bretter. Jm Chor.
Sie bedarf zwar keines Vergleichs mit Goethes Suleika die

auch vierzehnjährig (zur Wonne der Tezb Rat auf den Brettern
erſchien doch etwas von dieſem Kindhaften und Weibhaften,
ron dieſer frühen, ſüßen, nachdenklichen Art blieb ihr für
Lebenszeit. vnr

Jhre Lebenszeit Jch kannte die Sorma, als der Sohn ein
ganz kleiner Menſch noch war. Ein paar Jährchen alt. Er hat ſie
weder damals noch ſpäter er hat ſie nie auf den Brettern ge
ſehen. Doch er hat dieſen Menſchen gekannt: es war dasſelbe.
Das iſt es: es war dasſelbel! Der Privatmenſch und der kunſt-
ſchaffende Menſch: dasſelbe.

Wenn ſie von dem Sohn ſprach, mit einem liebend-beſorgten
Blick der unrergleichlichen Augen: da war ſie die Mutter aller
Mütter und deshalb, deshalb, deshalb war ſie als Frau Alving
die Mutter aller Mütter. v

Sie iſt ihrem Sohn übers Meer gefolgt; in das ſtarke, das hoff
nungsreiche Land.

Vor wenigen Jahren ſah ich ſie dort, in Chikago. Mit jeder
Liebe war ſie umhegt von dem Sohn und ſeiner Frau.

Sie ruhte dort von allem, was ſie den Menſchen geſchenkt. Ja,
es war ſeltſem: am Michigan-See ſtrahlten jetzt wiederum dieſe
uns wohlbekannten Augen. Dort war ſie, wirklich mit ergrautem
Haar ein Mädchen. Ein grauhaariges ſchönes Mädchen, ſelig mit
ihren Enkeln

Und es bleibt für mich ein Lebensglück, daß ich ihr die Hände
dort noch einmal küſſen konnte. tZwei Jahre darauf waren wir zum letztenmal, hier, zu
ſammen. Sie kam. zum letztenmal. nach Deutſchland.

Nach dieſem Land, an dem ſie gehangen hat. Dem ſie, ſtill, im
Weltkrieg, ikre Liebe gezeigt hat. Jch traf ſie damals in Pots-
damer Bezirken ſie war Samariterin, faſt insgeheim ohne
Aufhebens davon in der Oeffentlichkeit zu machen; auch hier ein
griſtokratiſcher Menſch wie ſie es in allem geweſen iſt.

IX.
Jn der Friedrich-WilhelmStraße zu Breslau iſt ſie auf die

Welt gekommen heute bleibt es doppelt wahr was man bei
ihrer Lebzeit empfunden und geſagt hat:

„Sie müßte“ (ſo hieß es damals) „künftig und dereinſtens in
der alten Oderſtadt, im Witterungskreis der Friedrich-Wilhelm-
Straße, wo ſie zur Welt kam, ein weißes Denkmal haben, auf
einer grünen Bouminſel; von Schwänen umſchwommen; in lichtem
Marmor mit Feinmeißelei.“

Dort, in Breslau, auf einem Friedhof ihrer Vaterſtadt, iſt ein
Grab das Grab des größten deutſchen Agitators aus dem
neunzehnten Jahrbundert.
Gräciſten Boekh einſt gefornit): „Hier ruht, was ſterblich iſt,
von Dann kommt der Name.

Auf dem Grab ſeiner ſchleſiſchen Landsmännin (wie anders auch
ſie geweſen iſt) müßten wiederum die Worte ſtehn:

Hier ruht, wasſterblich iſt von: Sorma. Aagnes;
welche die Hoheit war und die Anmut; ein Entzücken der Menſchen,
denen ſie geleuchtet hat.

Hier ruht die Schönheit ſelber und die Kunſt.“
XI.

Und für alles d haben wir heut, noch einmal, zu danken; zu
danken; zu danken.

Vancouver. Vor einigen Wocken wurde Harry Langley bei einem
Autounfall ſchwer verletzt. Man brachte ihn ins Krankenhaus, wo
ſich herausſtellte, daß der tapfere Pionier eine Frau war. Lang-
leh gab zu, die vor einem halben Jahrhundert verſchwundene
Mary Cunningham zu ſein. „Jch weiß nicht, wie meine
Zukunft ſich geſtalten wird, erklärte die wiedererſtandene Marh.
„Gewiß hat mein unſchuldiger Betrug niemand deſchadet. Trotz-
dem kann ich auf keinen Fall in Vancouver bleiben, ſeitdem mein
Geheimnis entdeckt iſt. Alle werden auf mich wie auf ein vorſint-
flutliches Tier ſtarren. Nach England kann ich gleichfalls nicht
urückkehren. Das einzige, was mir ührig bleibt, iſt, eine einſame

Stelle aufzuſuchen, wo mich niemand kennt. Jch will auch nicht
länger männliche Kleidung tragen, obwohl es mir nicht leicht ſein
h nach ſo langer Pauſe die Kleidung meines Geſchlechts an
zuziehen.

Ein idulliſches Eckchen auf einem

Ozeandampfer.

Boe

e er rerc tTTTè WWees

Es ſieht aus wie eine Wohnlaube aber ſie liegt hoch über dem
Waſſer und gehört zu dem neuen Hapagdampfer New Vorf“, der
ſeine erſte Fahrt nach Amerika angetreten hat. Die „New Vorf“ iſt wohl
das modernſte Schiff. was Ausſtattung und Bebaglichfeit anbetrifft
Dieſe gemütliche Ecke an Bord, umrahmt von Hortenſien, täufu en allen Be liwen Winttk Tore et dem
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Darauf ſtehn die Worte (von dem
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Internationale das Wort
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Die entkörnte und in Balle

nfang bis Mitte September, in der wärmsten Zeit des Jahres,
dem europäischen Reisenden der Boden Aegyptens im waß
Sinne des Wortes zu heiß geworden ist, beginnen die
geborenen mit dem Pflücken der Baumwolle. Zu beiden

des Nils dehnen sich in unübersehbaren Flächen die Baumwollfelder
den eingesessenen Fellachen Arbeit und Brot geben und den
englischen Unternehmern den geschäftlichen Erfolg. Dann beginnt
schwere Zeit für den Fellachen; alle Kräfte selbst Kinder und Grei
sind dabei, den Segen des „weißen Goldes“, so nennt der Englände
Baumwolle, unter Dach und Fach zu bringen.

In den Monaten der Reife müssen bereits die Baumwollkulturen stä
gegen den schärfsten Feind der Baumwollpflanze, den Baumwollk
gesichert werden. Man bestreicht zu diesem Zweck die unteren Teile
Baumwollstauden mit einer Kalklösung und verbrennt die von dem Sch
ling befallenen Sträucher unter größten Vorsichtsmaßregeln; denn es
Jahre, in denen dieser kleine Käfer fast die gesamte Ernte des Ja
vernichtete und sein Auftreten unabsehbaren Schaden und Hunger
nach sich zog. Auch die Qualität der Baumwollflocken leidet sehr
dieser Plage, und besondere chemische Untersuchungsanstalten in
und Alexandrien, den Hauptstapelplätzen der ägyptischen Baum
sorgen dafür, den Eingeborenen geeignete Bekämpfungsmnittel in die
zu geben. Die Regierung unterstützt diese Maßnahmen mit allen Mi
denn nirgendwo in der Welt ist die Agrarkultur mit der großen Pofsli
enger verknüpft als in Aegypten.

Die Engländer haben den Wert dieses Landes für die Unabhö
machung ihres Reiches von der amerikanischen Baumwolleinfuhr
erkannt und versuchen durch die Nutzbarmachung ungeheurer
Flächen des anglo-ägyptischen Sudans diese Wirtschaftspolitik v
fortzusetzen. Das Land befindet sich meist in Händen englischer Ak
gesellschaften, die die einzelnen Parzellen an die Eingeborenen
pachten mit der ausdrücklichen Forderung, fast ausschlieblich Baum
anzubauen. Dadurch wird ein Doppeltes erreicht: einmal kaufen die
lischen Importeure die Baumwolle zum eigenen Verbrauch, zum and
aber auch kann man nun riesige Mengen der notwendigen Lebensm
die die Eingeborenen nicht anbauen dürfen, vom Mutterlande

Lagerplatz einer Boumwolibörse Aegypten exportieren.
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Die Bewässerung
mwolle wird verladen der Baumwollfelder

S

ihres, eisende Europäer hat selten ein Auge für die ungeheure Arbeit,
im waff diese Kulturen aufgewendet wird; denn ihn interessieren natur-
n die J die landschaftlichen und baulichen Schönheiten des Pharaonen-
iden S weit mehr. Dort, wo die großen Pyramiden von Gizeh nicht mehr
llfelderjweite liegen, treffen wir ständig auf die für dieses Land typischen
den ifräder, die das Wasser des Nilstromes das ganze Jahr hindurch
eginnt ne Kanäle füllen, die allein für die Bewässerung der mit
d Greiffolle bebauten Flächen zu sorgen haben. Hier, wo während des
glän de Jahres kaum ein Tropfen Regen fällt, ist die Flut des „heiligen

on eminenter Bedeutung. Die alljährlich periodisch wiederkehren-
ren stäberschwemmungen werden der systematischen Fruchtbarmachung
mwollk er dadurch, daß sich allmählich der aus dem Oberlauf des Nils
m Teilehrte fruchtbare Schlamm ablagert und so dem Boden neue Kräfte
lem Sch
enn es luthitze des ägyptischen Sommers läßt tiefe Risse im Erdboden
des Jaen, die auch für eine genügende Durchlüftung des Ackers sorgen,
lunger das in Europa notwendige tiefe Pflügen hier nicht erforderlich
sehr t primitiven Holzpflügen ritzt der Eingeborene den Boden im

en in r nur auf, um den Acker neu zu bestellen.
Baumwft selbstverständlich, daß die englische Politik alles daransetzt, die
n die hegulierung des Nils vollständig in eigene Hände zu bekommen. Der
len Mitffchrenglische Zwischenfall, hervorgerufen durch die Ermordung
en Polglischen Sirdars im Jahre 1924, gab willkommene Gelegenheit, in

scher Aktion den Einfluß im ägyptischen Sudan, am weißen und
nabhänl Nil, für alle Zeiten zu sichern. Der neue Nilstaudamm bei Sennar,
fuhr lät kärzlich mit großem Prunk eröffnet wurde, hat die Aufgabe,
urer Acres Wüstenland für neue, reiche Erfolge versprechende Baum-
itik wlturen nutzbar zu machen.
er Akuropa ist die ägyptische Baumwolle als die beste Baumwolle der
renen ehr geschätzt. Die sogenannten Makogewebe sind ausschließlich
Baum Fasem der ägyptischen Baumwollflocke hergestellt.
en die Rätselaugen der großen Sphinx bei Gizeh sehen noch heute wie
m and00 Jahren in eisiger Undurchdringlichkeit die Mühen und Sorgen
bensmihgeborenen Landeskinder. Nur daß seinerzeit die Arbeitserfolge
ande chenden Klasse des Pharaonenlandes zugute kamen, während

europäische Geschäftsleute die Nutznieber sind. Hermann Canzler.
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Das Verfrachten der nicht geprebten Baumwolle



Nebenſtehend: Das Krema-Am Schleuſen- toriumkanal

e Im Kreis:

S Der Plauer-e e TorturmJm Oval: Die Walther-RathenauAnlagen

r an der Havel iſt eine der
vielen maleriſchen Städte Mittel

deutſchlands. Jhre ſeen- und waldreiche
Umgebung, ihr altes Rathaus mit dem
Roland, ihre Türme und die Giebel-
häuſer der Altſtadt geben ihr das
Gepräge. Deshalb fließt ihr auch ein
ziemlicher Strom von fremden Be
ſuchern zu, die namentlich aus dem
nicht allzuweit entfernten Berlin

dem Waſſerwege in verhältnismäßig
kurzer Zeit bequem zu erreichen iſt. Doch

nicht nur an Altertümlichkeiten iſt die
Stadt reich, ſondern auch an Modernem,

wie das namentlich die Gegend an der
Schleuſe, die Walther-Rathenau-Anlagen und

das Krematorium, von denen wir Abbildungen
bringen, erweiſen. Ein Beſuch der Stadt verlohnt

ſich; und wer von Weſtdeutſchland nach der Reichs
Unten: hauptſtadt fährt, ſollte hier einige Stunden

mühlendamm beſchaulicher Raſt einſchalten; er wird die
mit Tor Unterbrechung ſeiner Reiſe nicht bereuen.

Unten:
Rathaus mit Roland

kommen, das mit der Bahn und auf

D.
(Fortſetzun
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(Fortſetzung)

„Aber ſe ſchwätze, Lieſe!“ ſagte er bedeutſam.
„Laß ſe ſchwätze,“ ſagte Lieſe ſpöttiſch, „da ſind wir auch

um e Hoffnung reicher nämlich, daß ſe emal uffhöre
Sie lachte ihn mit ihren weißen Zähnen an. Es war

nicht e merken, daß es ſie wie ein ſcharfer Stich ins Herz
getroffen hatte ein Stich, deß etwas von außen kam
und an ihr rührte. Es war ein unwilliges Erſtaunen
darüber, daß ſo etwas von ihnen aufkommen konnte.
Sonſt die Geſchichte ſelbſt war ihr zu lächerlich, als
daß ſie nur einen Augenblick tiefer darüber nachgedacht
hätte. Lieſe Bürks kannte keinen Geſpenſterglauben, kein
Fürchten, kein Grauen. Ein warmes kräftiges Herz, ein
klarer Verſtand, Intereſſe für alles, was ihr nahekam,
hatten ſie zu einem Menſchen eigener Art gemacht, der
auch nicht leicht von der Gemeinſchaftsbeſtimmung der
übrigen erfaßt wurde. Sie prüfte und dachte, ehe ſie
urteilte, richtete, eine Meinung ausſprach. Das einzige,
was ſie nie begriff, war, daß die anderen es nicht ebenſo
taten.

Jhre Ueberlegenheit wirkte erleichternd auf den Mann,
der in den Bann des Ereigniſſes ſchon hineinge zogen war.

„Ja, wenn du meinſt,“ Er er.
ie ſah ihn feſt an. „Soll ich etwa an Geſpenſter

glaube? Das kannſt du net von mir verlange, t
Sein Blick wich zur Seite; ſie ſtand einen Augenblick

und wartete, dann ſtrichen ihre Handflächen nur einmal
aneinander vorbei. „Alſo ich geh dann,“ ſagte ſie,
nickte und ging durch die Tür.

Die Magd wartet ihrer mit geſpanntem Blick. Sie
hatte natürlich gemerkt, daß die beiden ſich beſprechen
wollten. Aber es war kein lauter Ton gekommen, kein
Aufſchrei, kein Wutausbruch. Das war ihr unverſtändlich.
Das cht der re war unbewegt, ihre Stimme klar
wie ſonſt, ſie erwähnte mit keiner Silbe des Vorgefallenen.
Ja, war die denn nicht wie die anderen Leute, die ſchreien
und toben und ſchimpfen? Wie manche, die das er
aufmachen und laut in die Luft ſchreien, wenn etwas über
ſie ſagt wurde, die hinlaufen und die anderen zur Rede
ſtellen, ihnen nun alles vorwerfen, was je von ihnen im
Umlauf geweſen?

Man war gern bei Wolfs im Dienſt. Sie zahlten den
höchſten Lohn, ſie behielten ihre Mägde immer bis zur
Heirat, ſie gaben nicht nur die Dienſtſchuhe zu Weih
nachten, ſondern man konnte ſich er Ausſteuer hin
legen, und ihre Erntehoſen und Hemden für die Knechte

Krema-
rium

Die Wolfs fühlten die Stimmung. Sie bemerkten ſie
im Geſinde, es lief hinter ihnen drein, wenn ſie vorüber-
gingen, ſie ſahen es in Blicken und Gebärden, am Köpfe

zu doch der lAber dann kam do r Augenblick, in dem auch Lieſesſpöttiſche Ruhe einmal wankend wurde. 9 Ah
„Jhr großer Bub, der Otto, kam nach Hauſe, blutend,

eine Beule an der Stirn.
„No?“ fragte ſie.

Der Agitator Zeichnung von W. Krain

„Och nix,“ ſagte er und wich ihrem Blick aus.ie Buben hatten ſich zu packen gekriegt, im Scherz erſt,

aus dem Ernſt wurde. Und als Otto den einen warf,
ſchrie der ihm zu: „Du mit deim ſpukende Groß-
vatter du!“ Da hatte ihn Otto mit Fäuſten und
Zähnen angegangen, bis beide bluteten.

Ligſs ſpürte es, ohne daß ſie ein Wort gehört. Sie biß
die Zähne zuſammen, daß ſie ſchmerzten.

Als ſie gleich danach zum Krämer ging, weil die Magd
im Felde war, knarrte ein ſchwerer Fuhrmannswagen an
ihr vorbei zur Wirtſchaft. Der Fuhrmann knallte zwei-
mal mit der Peitſche, und als der Wirt erſchien, rief er
ihm zu: „No, was mächt ihr hej für Geſchichte? Herum
die ganze Hefte“) ſind voll, daß es hej ſpuke tät. Was is
denn los bei euch?“

Der Ruf des Fremden traf Lieſe wie ein ahnungsloſer
Wurf. Sie grub die Nägel in die Handflächen, wandte ſich
und ging zurück. Da um die Ecke ſtand das
Groſchemännche vor ihr. „Horch emal, du,“ ſagte ſie,
„wodermaßen du mir noch emal Geſpenſter ſiehſt, und
zwar unſern alte Vatter da ſeh ich dir auch Geſpenſter,
und des gründlich.“

Ortſchaften.

Das Grenzmännchen Erzählung von Maria Coray
Das Groſchemännche zuckte beſchwichtigend wieder undwieder mit beiden de nach ihren Vindyelenten denn

die leidenſchaftlich erregte Frau mit ihren drohenden
Augen ſah aus, als ſchlüge ſie zu.

„Lieſe, halt Frieden, Lieſe,“ ſtotterte er, „ich will doch
nix Bö es. Aber ſo gewiß ich hier ſteh, ich hab was geſehn
mit'm Stein uff'm r ein heller, großer Mann, ganz
leuchtend Lieſe, ich bin noch heut net geſund von dem

recke, ich trau mich nachts nix mehr vor die Tür.“
ſag ſah ihn prüfend an. Er ſah grau aus und ver

„Aber warum muß das unſer Vatter ſein?“
Er wußte jetzt ſelbſt nicht mehr, hatte er den Weigand

Bürks geſehen oder war es ihm nach dem Einfall der
anderen ſo geſchienen. „Jch kann dir ſonſt nix ſage, Lieſe,
ich hab e Inz Zeit geſtane hab geguckt, widder geguckt,
hab mir die Auge geriebe und auf einmal war mirs,
als käm's auf mich zugelaufe. Da konnt ich nix mehr und
bin fort.“

Er ſank förmlich zuſammen in der Erinnerung Lieſe
tat der alte Mann leid.

„Das is ja Unſinn,“ ſagte ſie laut, „ich glaub net dran.“
„Wenn du's geſehe hättſt,“ murmelte er trübe, „ich hab

mei Lebtag an ſo eppes net geglaubt, und heut ſein ich e
alter Mann, Lieſe.“

Langſam ging Lieſe nach Hauſe.
Der Großvater das war immer ein Gedanke wie

Sonntag geweſen, hell und feierlich. Sie beſann ſich noch
hr gut auf den großen, hageren Mann mit dem

charfen, raſierten Bauernkopfe, immer in dem eigen-
geſponnenen, weißen Hemde mit umgeſchlagenem Kragen
und dem bunten, altmodiſchen Halstuch daruntergeknüpft,
das niemand mehr ſonſt W
Und dieſer Mann, der ſollte geiſtern gehen und mit

einem Grenzſtein?
Sie empörte ſich gegen die Dummheit und Erbarmungs

loſigkeit eines ſolchen Gedankens, der auch an ſeiner
eigenen Sinnloſigkeit nicht krepierte.

Und dann die Kinder!
Der Otto würde ſich r das fühlte ſie mit

Stolz. Der war mit ſeinen elf Jahren ſchon ein ganzer
Bürks, und der würde ſich mit ſeinem hellen Kopf die
Lehre für ſein Leben daraus ziehn. Aber das Kleine, das
Janchen, noch nicht dreijährig, ſo klein und weich, und
ein Mädchen überhaupt ſollte die es noch einmal zu
hören bekommen? Eine reiche Bauerntochter fand immer
einen Freier, aber ſollte nicht einmal ein Augenblick da
ſein, wo ein Finger auf das Dunkle wies und es ihr weh
tat? Ein ſchmerzliches Erſtaunen vor etwas Unbegreif-
lichem wuchs in Lieſe auf.

d7 Franz Wolf wühlte es anders.
r war von außen hereingekommen. Das Manöver

hatte ihn hierher verſchlagen, ein paar Tage Standquartier
hatten ihn in das Bürkshaus gebracht. Lieſe war eben aus
der Haushaltungsſchule gekommen, blühend friſch, geſundund leuchtend mit dem dicken Neſt ihrer ſchwarzen Zöpfe
und den mutwilligen unbeſorgten Augen. Er ſah ſie und
verliebte ſich in ſie. Daß ſie ſich nichts Beſonderes aus
ihm machte, wie die anderen willigen und bereiten Mäd
chen, die er überall gefunden, das ſchürte den Brand noch
Pirrer. Nach der n fuhr er kurz entſchloſſen hin.

an nahm ihn erſtaunt, doch freundlich auf. Er warder zweite Sohn. r Aelteſte würde den Hof nehmen,
er wurde ausgezahlt und wollte irgendwo einheiraten.
Und die Lieſe Bürks hatte er eben noch nicht vergeſſen, ja
ihre Geſtalt ſich immer feſter und lieber geformt, da
keine andere den Vergleich mit ihr ſtandhielt. Die Eltern
ahen es nicht ungern. Und ſo kam er dann einmal mit
einen zwei ſtarken jungen Gäulen, mit der Peitſche

llend eingezogen, und ſie heirateten ſich. (Fortſetzung folgt

waren vom beſten Stoff. Und auch ſpäter noch ſprangen
ſie ihren Leuten und Tagelöhnern bei, es mit Bettſtroh

oder mit Steckkartoffeln oder mit Heuſamen, die dem ge
Kreis: ringen Mann ſchwer zu bekommen waren. Aus der

reis: Bürkſe Lieſe ihrem Garten holte das sange Dor ſich Setz
Plauer pflanzen, denn ſie hatte eine gute „Gartenhand“, da
rturm konnte jeder Bruteier haben, und wenn ein Krankes war,

ſchickte man um Eingemachtes. Auf ihren Aeckern fingen
die Aehrenſammler ſchon zu leſen an, wenn die Garben

lnlagen geladen wurden.
Ueber das ſchöne und ruhige Bild war nun ein Riß ge

gangen.eine der Mit Gier ergriffen alle den unerhörten Stoff. Was
war dagegen der gewohnte kleine Dorfſkandal Un-

Mittel P ireue, Diebſtahl Eheverdruß, Schlägerei, daß ein
aldreiche Mädchen den Kranz verlor alles, alles, das ſchon

immer im Strudel trieb, verſchlungen wurde und all
mit dem jährlich neu emporſtieg ohne daß es ſich rächte. Hier aber
Giebel- kam eine unerbittliche, unbeſtechliche Gewalt und traf
i da ohne Bedenken ſtrafte wofür? Niemand erriet es,hr s J und die ſeltſame Sache wurde noch ſchauriger dadurch. Und
auch ein J ſie wurde immer größer und vermutungsreicher, je mehr

den Be ch darin aufſpüren ließ. Man konnte gar nicht ſatt
mus dem werden von dieſem Geſpräch.

Berlin R äätſe lund auf (Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

nismäßig 2iſt. Doch Kreuzworträtſel
y rm 5 Wagerecht: 1 Fluß inn iſt die ginnen Fänenzbezeichnung, rückeodernem, v Zuſtand 4 niederſächiſcher
an der Männername, 5 Südamerika-t niſcher Voltsſtamm, Heilmittel,igen und 7 Lateiniſche Bezeichnung fürild Rechtswiſſenſchaften, 8 Frauenderigrn r Jverlohnt 1 lbinſel imr Reichs hezeichnun r Köonir

i n rie ewird die r 15 Elektrotechbereuen. niſcher Begriff, 16 Fluß in Rußland, 17 Stadt in Velgien,
18 Europäiſches Königreich.

Ergänzungsrätſel
Haupt Spiel, Stein Baum, Frauen Geſang, Gaſt
und, Kunſt Sport, Volks Stand, Sechs Skein,all Kern, Glas Stuhl. Anſtatt der Striche iſt je ein

Hauptwort zu ſeßen, das ſowohl mit dem vorangehenden als
auch mit dem nachfolgenden ein neues Wort bildet. Die An
fangsbuchſtaben der Ergänzungswörter von oben nach unten
geleſen, nennen einen modernen Feierabend.

Verſteckrätſel
Eiſen, Berlin, Delos, Hull, Mohn, Fre- Spind, Eis, Tuba,

Fluch, Magen, Tuch, Makel, See, Main, Kap, Sporn.Jn dieſen Wörtern ſtrei man je zwei aufeinander-
folgende Buchſtaben. Die Rumpfworte oder übrigbleibenden
Einzelbuchſtaben, nacheinander geleſen, ergeben bei richtiger
Löſung ein altbekanntes Sprichwort.

Kuflsſungen der Rätſel aus der vorigen Rummer:

742 s Quadrat:4. Elite,
Eiſenach, Rathenow, Halle, Oppeln,
Silbenrätſel: Menü, Amſel, inive,Name, Dardanellen, Echterdingen, Technikum, Malve, Elli,
dermes, Reichspräſident, Seine, Cherusker Man findet
mehr Schüler denn WMeiſter.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Schachaufgabe Vr. 402 (1Il. 9.
Kr. Nielſen, Hamar (Norwegen).

(Turnier des Deutſchen Schachbundes 1927, 1. Preis.)

n.

m

J A
Franzöſiſche Partie

Geſpielt im Turnier um die Kreismeiſterſchaft am 3. Juli
927 in Adlershof.

Weiß: Senning, Köpenick; Schwarz: Czach, Berlin
1. e2-e4, e7e6; 2. d2 da de

4. --f3, Lf8--d6; 5. Lfl--d32), Le 94; 6. e3, c7c6;7. c Sg8s f6; 8. c2-c3, Sb8 d7; 9. Dd I c2, Dd8 7;

SW

W

10. 0--0-02), 4a7-05; II. r. u w.4—h5; 13. Sf3--h4*), b7--b5 92 94, 5 96;5 e 9268), b5 b4; 16. c c47), c 17. c42d57*),
Lg6 X ds; 18. De2)ſds, cöxd4; 19. Kel--bl, d4Xxe3;20. f2Xe3, Sd7 5; 21 Tf8 —e8; 22. e —e4,Tes es; 23. Dfs f3, Tas- es; 24. Sd2- c472), Sesxedi
Aufgegeben i0),

Vereinfachungsſtrategiel! Nachhaltiger iſt wohl Sc3. Nach
dem Vauerntauſch hat Schwarz keine Schwierigkeiten. Die
i Schattenſeite der „Franzöſiſchen“, die Einſperrung
des menläufers, iſt beſeitigt. z2) Etwas ungenau geſpielt. Der Läufer ſollte abwarten,
wohin der Damenläufer des Nachziehenden geht, um dort zu
opponieren.

3) Damit überantwortet ſich Weiß großen Komplikationen.
Es folgt ſofort die prompte Antwort des Schwarzen.

Hier ſteyt der Turm genau ſo ſchlecht wie auf dl. Trotz
dem iſt der Zug nötig, um den Schwarzen zur Erklärung
zu zwingen.Oder 13. 94, Lg6; 14. gs5, Shsl und alle Linien bleiben
geſchloſſen. Weiß verſucht daher mit allen Bauern vorzu
gehen. Es droht nun und fa nebſt fs. Die Kampfpauſe
benutzt Schwarz aber ſofort zum Gegenangriff.

Dient zur Vorbereitung von f4. Dazu kommt es jedoch
nicht mehr, denn wie faſt immer ſind die Bauern, die gegen

lange Rochade vorgehen, zuerſt da. Schwarz ſteht über
egen.

Um jedes Oeffnen der Linien zu verhindern, was von
Schwarz durch den nächſten aber doch erzwungen wird.

5) Ein Fehler. Es ſollte LXgs geſchehen. Schwarz ſtünde
auch dann überlegen, aber der Textzug verliert eine Figur.

Auch andere S helfen nicht mehr, hierauf folgt
jedoch ein hübſcher ußzug.10) Weiß verliert noch eine Sigae, 4. B. 25. Tel, DXc4;
26. TXxc4, Sd2 uſw. nmerkungen von Czach.)

Nr. 401 (Fr. Stein): 1. g2-941! Es drohtd 1. LXxca4; 2. De74, Kfé (9d9):
He7 Kfö; 3. 94—95

Tes! 2. Ld6 d 4 x 9); 3. Df2 (De74). Ein
Antiverſtelltreffpunkt. Die Definition hierzu iſt die fol
d Weiß zieht im erſten Zuge ſo, daß mit dem zweiten

Löſung
2. Df2; 3.

Se4 (206); 1.

uge die Ablenkung (Verſtellung) der deckenden Treffpunkt
igur erfolgt und im dritten Zuge das Matt auf dem

Treffpunkt durch Schlagen der den Treffpunkt beſetzthalten-
den Themafigur. t

Bisher exiſtieren nur drei Antitreffpunktaufgaben, alle drei
mit Ablenkungsmechanismus. Hier iſt zum erſtenmal die
Verſtellung als ädigungsmittel angewandt. Der Treff-
unkt liegt auf dz. Durch die dreizügige ſtille Brohung hat

warz Gelegenheit, einen antikritiſchen Zug zu machen,
Ta--ez! Eine Vorbeugung gegen die Verſtellung; aber zu
leich eine Selbſtblockade! r Vorplan des regulärenKrefſpunteg, die Hinlenkung zum Treffpunkt (Ld3) iſt in

der Satzſtellung bereits vollführt.



Keichoarbeiterſporgtag in in Grimm See

Jugendherberge
am Kütertor in

Stralſund

Jm Oval:
Das Walltor in Stargard,

zur Muſterjugendherberge
ausgebaut

Nebenſtehend:
ornskrug

Durch Stettiner werktätige Jugend zur
Jugendherberge ausgebautes Armenhaus

vpendherberge

in Leba
Jn derſelben Bauart

ſtehen Herbergen in Stilo

Leuchtturm, Wierſchukzin,
Saulin, Chinow, Zinzelik,

Gr.Wunneſchin und RNeurakitt

Nebenſtehend:
Tagesraum der Jugendherberge

in Cammin

S t a war

Propagandaauto des Konſumvereins Longensls

und Umgegend beim Gewerkſchaftsfeſt
des Ortsausſchuſſes Löwenberg in Schleſien

Nebenſtehend:
Bannerweihe vom Kraftſportverein y9y0

in Grimma (Sachſen)

Ferienreiſe der SAJ. DUnterbezirk Waldenburnrg e im(Schleſ.) in die Sächſiſc h. Groböhmiſche Schweiz ZurLinks: Abmarſchbereit (Inneres überder Jugendburg Hohnſtein) t des 1Recht s: Beim Mittageſſen im ſichNaturfreundehaus am Lilienſtein mende
Links und rechts: iBilder von einer Uebung Polder Samariterkolonne S werRegisBreitingen eſeiwegu

Gruppenbilder in der allgemein üdlichen Art lönnen keine Aufnahme ſinden. Unverlangte e werden nur bei beigefügtem Porto zur eben. Einſendungen für eine beſtimmte Nummer teoſind wenigſtens 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: e Peſt Berlin. 2 Bei allen iſt anzugeben für be m D wo und S genaKupſerneſbrag Phönix Jlluſtrationsdruck und Berlag G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtr. 9 einig
belgi
konn
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